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Clara Viebig gestorben
Berlin (dpa) . Die Schriftstellerin Clara Vie¬

big starb , wie erst jetzt bekannt wird , am ver¬
gangenen Donnerstag in ihrem Heim in Ber¬
lin -Zehlendorf . Schon an ihrem 92 . Geburtstag
am 17. Juli hatte sich eine Schwächung ihrer
Gesundheit bemerkbar gemacht , doch hat die
Greisin ihr Krankenlager noch einmal für kurze
Zeit verlassen können , ehe jetzt der todbrin¬
gende Kräfteverfall einsetzte .

Clara Viebig stammt aus Trier , Berlin aber
wurde ihre Wahlheimat . Mutig hat sie sich zu
jeder Zeit mit den Problemen des Tages . aus¬
einandergesetzt , doch auch in den Stürmen der
Großstadt ' blieb sie das naturverbundene Kind
der Eifel , deren Landschaften und Menschen
sie bildhaft zu beschreiben verstand . Ihr Stil
weist sie aus als eine der letzten Schriftstel¬
lerinnen der Naturalistengeneration . Ihre er¬
sten Romane erschienen in den neunziger Jah¬
ren , „Kinder der Eifel “ zunächst , dann „Das täg¬
liche Brot “

, mit dem sich die Fiebig als Zola -
Schülerin bekannte . Dreißig Titel nennt heute
der „Kürschner “ .

Als Gattin eines jüdischen Verlegers war
Clara Viebig im Dritten Reich unerwünscht . Sie
zog nach Südamerika zu ihrem Sohn , doch die
Liebe zur Heimat blieb auf die Dauer stärker .
Vor den Fliegerbomben ' flüchtete sie nach
Schlesien , kehrte nach dem Kriege wieder nach
Berlin zurück , um dort zurückgezogen ihren
Lebensabend verklingen zu lassen . Gutgläubig
und ohne es recht zu wissen , geriet .»ie vor¬
übergehend noch in das Netz der kommuni¬
stischen Propoganda .

Hubschraubersprung über den Atlantik
Wiesbaden . (AP) . Zwei Hubschrauber der

amerikanischen Luftstreitkräfte landeten nach
dem ersten Hubschrauber -Transatlantikflug
gestern abend wohlbehalten auf dem US-Mili -
tärflughafen Wiesbaden -Ebenheiijn .

Die beiden Sikorsky -Hubschrauber , die als
erste Flugzeuge dieser Art den Atlantik aus
eigener Kraft überquerten , brauchten mehr
als 20 Tage für ihren historischen Flug .

Die Maschinen waren am 15 . Juli vom ame¬
rikanischen Luftstützpunkt Westover mit dem
Ziel Wiesbaden aufgestiegen , mußten aber den
Versuch ihrer Atlantik -Überquerung zweimal
wegen widrigen Windes und drohenden Brenn -

. Stoffmangels auf geben . Erst b-rm dritten Ver -
. sufti gelang der große „Sprung “ über den Ozean .

Keine Toten in der „Tannenberg“
und „Preußen“

Kassel (AP ) . Der Volksbund Deutsche Kriegs¬
gräberfürsorge ist nicht der Ansicht , daß sich
in drei deutschen Schiffswracks , die aus dem
Kriege in der Ostsee liegen , noch Leichen
deutscher Soldaten befinden . Der Volksbund
stellt in einer Mitteilung gegenüber anderslau¬
tenden Pressemeldungen fest , daß bei den drei
Schiffsuntergängen Anfang Juli 1942 in der
Ostsee vor der Insel Öland die Mannschafts¬
verluste gering waren und die Namen aller
Toten bekannt sind .

Bei den untergegangenen Schiffen handelte
es sich um die „Tannenberg “

, die „Preußen '“
und die „Hansestadt Danzig “

, die auf der Rück¬
kehr von Finnland vdr Öland in eiir Minen¬
feld gerieten . Die Schiffe waren nicht als La¬
zarettschiffe eingesetzt und hatten auch keine
Verwundeten an Bord .

Größte Trockenheit seit 100 Jahren
Karlsruhe (Eig. Ber.) . Wie das Wetteramt

Karlsruhe mitteilt , war der vergangene Monat
» in Karlsruhe der trockenste Juli seit dem

Jahre 1851 . Seit 20 . Juni 1951 bis gestern fielen
in Karlsruhe nur sieben Liter Niederschläge
auf den Quadratmeter (normal 77 Liter/qm ) .
In einigen Orten des südlichen Baulandes sind
im Juli sogar nur 0,2 bis 0,7 Liter Nieder¬
schlagsmengen gemessen worden . Auch andere
süddeutsche Städte verzeichnen im Juli viel
zu geringe Niederschläge , so Stuttgart 17 Liter
im Juli gegenüber 79 Liter in normalen Zei¬
ten , München 29 Liter ( 128) und Nürnberg
10 Liter (80) .

Flüchtlingsstrom aus dem Osten wird bedenklich
WestberlinerWiderstandsgruppen betrachten geflüchtete Volkspolizisten mit Argwohn

Berlin (AP ) . Rund 43 000 politische Flüchtlinge aus der Sowjetzone wurdeh
in diesem Jahr in Westberlin aufgenommen und zum großen Teil nach der Bundes¬

republik 'weitergeschleust . Der Juli brachte einen Rekordschub von 13 800 , den man

anfangs dem Druck der forcierten Sowjetisierung der Zone zuschrieb . Die politische
Überprüfung dieser letzten Ankömmlinge führte zu dem Schluß , daß die Massen¬
flucht aus der Ostzone vielfach gelenkt sei.

Zwei besonders auffallende Tatsachen wur¬
den in den Westberliner Auffanglagern ver¬
merkt :

1 . Das Durchschnittsalter des letzten Schu--
bes war wesentlich höher als die Regel . Alte
Leute von 75 Jahren waren keine Ausnahme .
Das Alter der meisten bewegte sich jedenfalls
zwischen 50 und 60.

Ferienumbestellungen
für unsere Zeitung
nehmen wir gerne entgegen und wissen ,
wie angenehm dieser Kundendienst von
unseren Lesern empfunden wird . Um
jedoch eine pünktliche , regelmäßige Zu¬
stellung gewährleisten zu können , bit¬
ten wir unsere Leser freundlichst , uns
ihre neue Anschrift mindestens drei Tage
vorher wissen zu lassen .

2 . Die Mehrzahl der Flüchtlinge sagte aus ,
daß sie in der Sowjetzone gehört hätten , in
Westberlin würden ihnen Renten gezahlt oder
sonstige Ausgleichsleistungen gewährt .

Der Westberliner Senator für das SozialVer¬
sicherungswesen , Otto Bach , nannte kürzlich
als Beispiel den Fall eines 78jährigen Man¬
nes . der , wie er sagte , den Entschluß zur
„Flucht “ faßte , nachdem ihm der kommunisti¬
sche Bürgermeister seines Heimatortes in der
Ostzone versichert hatte , er werde in West¬
berlin kostenlos in einem Altersheim unter¬
gebracht . Bach zog daraus vor der Presse , die
Folgerung , „daß die Kommunisten die Flucht
aus .der Zone begünstigten , um so die für ihre
Zwecke unerwünschten Bevölkerungsschichten
loszuwerden .

'“ .-

Diese „Unerwünschten “ sind naturgemäß in
erster Linie die Alten , die für den „sozialisti¬
schen Aufbau “ unnütz , sind , aber im weiteren
Sinne die ältere Generation überhaupt , weil
in ihr der Widerstand gegen die neuen poli¬
tischen Verhältnisse am größten ist und sie sich
am schwersten „umschulen “ lassen .

Wenn dife Ostzonenmachthaber die „Flucht “
der Älteren geradezu gern sehen , ja sogar be¬
günstigen , so schlagen sie zwei Fliegen mit
einer Klappe : sie entledigen sich einer großen
Zahl von Versorgungsempfängern und politisch
Lauen , und sie bürden der Westberliner und

westdeutschen Wirtschaft eine Last auf , die sie
nur schwer tragen kann , weil ja diese Art
Flüchtlinge in den meisten Fällen dem Arbeits¬
markt nicht zur Verfügung stehen und sie nur
den Sozialetat vergrößern .

Einen andern Verdacht weckt die sehr große
Zahl von geflüchteten Volkspolizisten — es sind
zur Zeit in Westberlin über 300 (5 — und jünge¬
ren Leuten , die angeblich der sogenannten frei¬
willigen Verpflichtung zur Volkspolizei ent¬
gehen wollten . Diese Schicht wird von den
Westberliner Widerstandsgruppen , die in ihr
geradezu eine Bedrohung ihrer Untergrund¬
arbeit in der Zone sehen , mit Argwohn behan¬
delt . Sie weisen mit Recht darauf hin , daß auch
die sorgfältigste Überprüfung nicht einwandfrei
an den Tag bringen kann , ob der nach West¬
berlin geflüchtete Volkspolizist freiwillig ge¬
kommen oder mit einem Spionage - oder Orga¬
nisationsauftrag nach Westen in Marsch gesetzt
wurde .

Die Anträge des Staatsanwalts gegen Auerbach
Anklagereden im Münchener Prozeß begannen gestern

München (dpa) . Im Münchner Auerbach-
Prozeß eröffnet © Staatsanwalt Wilhelm Hoel -
per gestern die Reihe der Plädoyers . Er bean¬
tragte , den ehemaligen Präsidenten des baye¬
rischen Landesentschädigungsamtes Philipp
Auerbach wegen eines Anstellungsbetruges
schuldig zu sprechen . Auerbach habe bei sei¬
ner Bewerbung für den bayerischen Staats¬
dienst verschiedene falsche Angaben gemacht .
Er sei auch der unbefugten Führung eines
akademischen Grades schuldig . Auerbach habe
keine Reifeprüfung bestanden , sei nicht auf
einer Universität gewesen und habe auch kei¬
nen Doktorgrad besessen .

Hoelper zweifelte auch das von Auerbach
angegebene Todesurteil durch den national¬
sozialistischen Volksgerichtshof an . Ein Mann
wie Auerbach , der so viel in den Konzentra¬
tionslagern durchgemacht habe , sollte es nicht
nötig habep , noch etwa ** dazu zu erfinden ..

Furchtbares Autobusunglück in Texas
Mindestens 28 Personen zu Asche verbrannt

W a c o , Texas (AP) . Unweit Waco im Staate
Texas sirtd im Morgengrauen des Montag zwei
vollbesetzte „Greyhound“-Autobusse ln voller
Fahrt zusammengeprallt und in Brand geraten .
Mindestens 28 Personen kamen ums Leben.
Fünf Fahrgäste werden noch vermißt und 24
haben mit zum Teil schweren Verletzungen in
Krankenhäusern Aufnahme gefunden.

Das Unglück ereignete sich auf einer Boden¬
welle der Hauptverkehrsstraße zehn Kilometer
südlich Waco . Der eine der beiden Autobusse
war so überfüllt , daß die Passagiere in den
Gängen stehen mußten . Ein einziger Fahrgast ,
ein Neger , wurde bei dem Zusammenstoß aus
dem Wagen geschleudert . Ihm gelang es, eine
Frau und andere Passagiere aus dem völlig ver¬
schachtelten , brennenden Wrack zu ziehen . Die
wenigen Überlebenden erzählten von schreck¬
lichen Kämpfen , die sich in den Todesminuten
unter den Eingeschlossenen abspielten . Ein
kleines mexikanisches Mädchen , dessen Eltern ,
umkamen , schrie : „ Ich will zu Mama “ . Ein
schwerverletzter Mann berichtete von einem
JSäugling , der brennend auf der Straße lag .
Unter den Toten befinden sich beide Fahrer und
zahlreiche Soldaten , Flieger und Matrosen , die

-von ihrem Wochenendurlaub zu ihren Garni¬
sonen zurückkehren wollten .

Die Identifizierung der Opfer erweist sich als
sehr schwierig , da die völlig verkohlten Leichen

Unser Bild zeigt die Bahnüberführung über die Hauptstraße in Bevers mit den beiden umge -

stürzten Personenwagen und der einen auf der Straße liegenden Lokomotive des Schnellzugs
Chur—St. Moritz der Rhätischen Bahn. 3 Tote und mehrere Verletzte sind zu beklagen. (AP )

bei der leisesten Bewegung in Asche zerfallen
Noch Stunden nach der Katastrophe wurde der
düstere Trümmerhaufen nach Schuhen , Koffer¬
anhängern , Brieftaschen und anderen

' Gegen¬
ständen durchsucht , die über die Opfer Auf¬
schluß geben könnten . Dann wurden die aus¬
gebrannten Stahlgerippe in einen Graben ge¬
pflügt , um dem Straßenverkehr Platz zu
machen .

Donnelly zurückhaltend
Bonn (AP ) . Der neue amerikanische Hohe

Kommissar und zukünftige Botschafter in
Deutschland , Walter J . Donnelly , gab gestern
auf seiner ersten Pressekonferenz in Mehlem ,
dem neuen Ort seiner Tätigkeit , seiner Hoff¬
nung Ausdruck , daß der deutsch - französische
Streit um die Saar „in nicht allzu ferner Zeit “

beigelegt werde .
Donnelly versprach , daß er — als Hoher

Kommissar und später als Botschafter — von
seinem Recht , als Kriegsverbrecher noch fest¬
gehaltene Deutsche zu begnadigen , ,!so oft wie
möglich Gebrauch machen “ werde , und zwar
immer , wenn neues Beweismaterial einen
Gnadenakt rechtfertige . Man dürfe aber nicht
vergessen , daß diese Leute Verbrechen be¬
gangen hätten , „die für eich selbst sprechen “ .

Hoelper beantragte außerdem , Auerbach
wegen der Abgabe zweier falscher eidesstatt¬
licher Erklärungen schuldig zu sprechen .
Auerbach habe im Zusammenhang mit seiner
Promotion der Universität Erlangen falsche
eidesstattliche Erklärungen über seine Vor¬
bildung abgegeben . Auch die eidesstattliche
Erklärung , daß er die eingereichte Disser¬
tation selbständig und ohne unerlaubte Hilfe
angefertigt habe , entspreche nicht den Tat¬
sachen .

Staatsanwalt Hoelper beantragte ferner ,
Auerbach des fortgesetzten Vergehens gegen
das Währungsgesetz schuldig zu sprechen . Er
habe unmittelbar vor der Währungsreform Gel¬
der angenommen und in den Stiftungsfonds deS
Landesentschädigungsamtes eingezahlt und nach
der Währungsreform im Abwertungsverhält -
nis wieder zurückgezahlt . In Tateinheit mit
diesem Vergehen liege auch ein Untreuedelikt
vor . Aus seinem Stiftungsfonds « habe Auerbach
dem Vizepräsidenten des LEA (Landesentscnä -
digungsamt ) Heinrich Pflüger Gelder für den
Kauf eines Autos zur Verfügung gestellt .

ln der Kreditgewährung Auerbachs sieht
Staatsanwalt Hoelper fortgesetzte Untreue . Sie
sei höchst dilettantisch und nicht sorgfältig
überprüft und gesichert gewesen . Bei keinem
Kredit hätten die gesetzlichen Voraussetzungen
einer Notlage oder Bedürftigkeit Vorgelegen .
Für Auerbach sei es ein schönes Gefühl ge¬
wesen, . daß die Protektion von Dr . Alois Hund¬
hammer über die Bayernpartei bis zu Dr . Kurt
Schumacher gereicht habe . Bei einem Kredit
habe sich Auerbach auch des Verbrechens der
schweren passiven Bestechung schuldig ge¬
macht , indem er sich von dem Kreditnehmer
dauernd Fleisch und Wurst liefern ließ .

Zum Fall „Wildflecken “
, in dem auf den

Namen nicht existierender Ausländer Entschä¬
digungen gezahlt wurden , beantragte der Staats¬
anwalt , Auerbach und Landesrabbiner Dr . Aron
Ohrenstein des Betruges in Tateinheit mit Ur¬
kundenfälschung schuldig zu sprechen . Beide
seien maßgeblich an diesem Betrugsmanöver
beteiligt gewesen . Die Plädoyers werden heute
fortgesetzt .

Morrison warnt seine Partei
London (dpa) . Der ehemalige Labouraußen-

minister Morrison warnte in Coatbridge seine
Partei vor der Versuchung , „Versprechungen
zu machen , die nicht erfüllt werden können “
oder jetzt „eine Politik über Bord zu werfen ,
die Labour als Regierungspartei verfolgt hat “ .
Die Labour -Partei hatte in der Debatte gegen
die sofortige Ratifizierung der Deutschland -
Verträge gestimmt , deren Abschluß Morrison
selbt eingeleitet hatte .

Staatssekretär Sonnemann vom Bundes¬
ernährungsministerium erklärte , der Preis¬
anstieg einzelner Lebensmittel in den letzten
Wochen sei auf eine echte , nicht allein auf
Deutschland beschränkte Knappheit zurückzu¬
führen . (dpa )

Die „Norwegische Europahilfe “ und die nor¬
wegische Kirche überwiesen je 10 000 DM an
das Evangelische Hillswerk Berlin , um die Not
der Söwjetflüchtlinge zu lindem , (dpa )

Staatssekretär Hallstein und Ministerial¬
direktor Blankenborn trafen gestern vormittag
nach ihren Pariser Saargesprächen und der Be¬
richterstattung beim Bundeskanzler auf dem
Bürgen stock wieder in Bonn ein . (AP)

Die Wiedergutmachungsgesetze , die Schäden
an Juden betreffen , wurden in der Sowjetzone
aufgehoben , (dpa )

Schüler der sowjetzonalen „Seepolizei “-Offi-
ziersschule in der Nähe von Stralsund wurden
zu einer längeren Spezialausbildung an die
sowjetische Marineakademie in Leningrad ab¬
kommandiert . (AP )

Die Generalkonsulate von Kuba und Peru
mit dem Sitz in Hamburg nahmen ihre Tätig¬
keit auf . (dpa )

Eine internationale Pfadfinderinnentagung
wurde in Paris eröffnet . An der Konferenz
nehmen über 1100 Pfadfinderinnen aus zahl¬

reichen Ländern , darunter auch Deutschland ,
teil , (dpa )

Die amerikanische Armee rationierte infolge
des kürzlichen Stahlarbeiterstreiks die Muni¬
tion für alle Truppen , die nicht in Korea
stationiert oder , nach Korea in Marsch gesetzt
werden . (AP)

Die Stabsoffiziere der UNO und der Kom¬
munisten einigten sich gestern in Panmunjon
über alle Punkte des Entwurfs zu einem
Waffenstillstandsabkommen . (dpa )

Königmuttcr Elisabeth von England beging
am Montag in Windsor ihren 52 . Geburtstag .

Der iranische Senat hat das Ermächtigungs¬
gesetz des »Ministerpräsidenten Mossadek in
zweiter Lesung gebilligt , dafür aber die Vor¬
lage über die Beschlagnahme des Vermögens
des früheren Regierungschefs Ghavam ab¬
gelehnt und an einen Revisionsausschuß über¬
wiesen . (AP )

Zum ersten Male in der Geschichte des Landes
finden in Südkorea Präsidentschafts - und Vize¬
präsidentschaftswahlen statt .

Der amerikanische Generalmajor Warren
R . Carter ist zum Oberbefehlshaber derAtlantik¬
pakt - Luftstreitkräfte in Nordeuropa ernannt
worden .

Die italienischen Streitkräfte haben im ver¬
gangenen Weltkrieg insgesamt 288 274 Mann
Verluste erlitten , gab die : italienische Regierung
bekannt . (AP )

Politik
der Geschmeidigkeit

F. F . Die Wellen des Erstaunens über die
Stimmabgabe Baden -Württembergs im Bundes¬
rat bei der Abstimmung über das Betriebs¬
verfassungsgesetz haben sich noch nicht gelegt .
Auf der einen Seite sind viele SPD -Anhänger
offensichtlich darüber enttäuscht , daß eine
Regierung , in der fünf sozialdemokratische
Minister sitzen , einem Gesetz ihre Zustimmung
geben gönnte , das von dei SPD -Fraktion des
Bundestages scharf abgelehnt wurde . Anderer¬
seits ist das Erstaunen in manchen Kreisen der
Opposition nicht gering , die geglaubt hatten ,
die von ihnen bekämpfte Stuttgarter Koalition
werde an dieser Klippe scheitern , weil ein
Kompromiß zwischen FDP - und SPD -Stand -
punkt hier einfach unmöglich sei .

Die Praxis ergab , daß das Schifflein der
Koalition wendig ist und so gesteuert wird ,
daß es an den sich jetzt zeigenden Klippen
nicht zerschellte . Manche Dinge sehen sich ,
anders an , je nachdem , ob man sie von den
Bänken der Bonner Opposition oder aus der
Stuttgarter Perspektive eines Ministersessels
betrachtet . Der Landesvorstand der SPD er¬
klärte gleich nach der Abstimmung offen , daß
eine negative Abstimmung Baden -Württembergs
im Bundesrat , wenn die sozialdemokratischen
Minister sie hätten erzwingen wollen , an der
endgültigen Fassung des Betriebsverfassungs¬
gesetzes kaum etwas geändert , aber im Bundes¬
land Baden - Württemberg wahrscheinlich zu
einer Regierungskrise geführt hätte . Diese sei
sowohl vom Standpunkt der gesamten Landes¬
politik als auch vom parteipolitischen Stand¬
punkt der SPD aus höchst unerwünscht ge¬
wesen . ,

Von den insgesamt 44 Abänderungsanträgen
des Bundesrates , über die sich die verschiede¬
nen Ländervertreter keineswegs einig waren ,
waren am Schluß noch drei bis vier übrig
geblieben . Deswegen wollten die SPD -Minister
die Stuttgarter Koalition nicht aufs Spiel setzen .
Wir haben in unserer Heimat durchweg er¬
trägliche Verhältnisse zwischen Arbeitgeber¬
schaft und Arbeitnehmerschaft . Für unsere
weit mehr zur mittleren als zur Großindustrie
neigenden Wirtschaftsstruktur würden sich die
umkämpften Bestimmungen des Betriebs¬
verfassungsgesetzes nicht so stark auswirken
wie in anderen Ländern der Bundesrepublik .

Die beiderseitigen parteipolitischen Partner
innerhalb unserer Landesregierung vertreten
augenscheinlich den Standpunkt von der Politik
al $ der Kunst des Möglichen . Die Zustimmung
der SPD - Minister zum diesmaligen „Ja “
Dr . Maiers im Bundesrat war zweifellos ein
Äquivalent für sein damaliges „Nein “ auf dem
Essener Parteitag der FDP gegenüber der
Forderung auf Auflösung der Stuttgarter Koa¬
lition . Beide Male haben die realen und perso¬
nalen Interessen der Landespolitik den Vorzug
erhalten gegenüber den etwas ferner liegenden
Interessen bundespolitischer Art . Beide Klip¬
pen wurden umschifft . Das Schifflein der Stutt¬
garter Koalition konnte unbeschädigt die Fahrt
in die parlamentarischen -Ferien antreten ,
wenn auch der durch die Landes - SPD - Zu¬
stimmung für den Bonner Gesetzentwurf er¬
zeugte Wellenschlag im Funktionärs - und
Wählerkörper noch lange nicht abgeflacht sein
dürfte .

Die persönliche Stellung Dr . Reinhold Maiers
hat durch diese unbezweifelbaren Erfolge '

seiner Taktik eine Stärkung erfahren , die noch
gestützt wird durch seine Wahl zum Präsiden¬
ten des Bundesrates . Denn wenn diese Wahl
auch rein turnusmäßig auf Grund der quanti¬
tativen Stellung des von ihm vertretenen
Bundeslandes erfolgte , so bedeutet sie doch
auch qualitativ eine Erhöhung seiner Position .
Die FDP wird gerade im Hinblick auf die im
nächsten Jahr fällig werdende Bundestagswahl
dasjenige Mitglied ihrer Partei nicht desavou¬
ieren können , das einen so hervorragenden
Posten innehat . Denn wenn auch innerhalb
des vielfältigen parlamentarischen Apparates
unserer Bundesrepublik die Stellung des
Bundesratspräsidenten keineswegs entscheidend
ist , so ist sie doch auch nicht nur rein dekorativ .
Eine auf diesem Posten mögliche mehr oder
minder große Initiative kann sich gerade im
Jahr der großen bundespolitischen und wahl¬
politischen Entscheidungskämpfe recht erfolg¬
reich aus wirken , wenn sie mit jener politischen
Geschmeidigkeit ausgeübt wird , die der Minister¬
präsident von Baden -Württemberg bisher an¬
wandte .

m

Die Geschäftsbereiche
der Regierungspräsidenten

Stuttgart (lsw ) . Den beiden Regierungspräsi¬
denten von Nord - und Südbaden sollen zu¬
nächst die Ressorts Innere Verwaltung , Wirt¬
schaft und Arbeit unterstellt werden . Außer
diesen aus den Abwicklungsstellen der ehe¬
maligen Freiburger Regierung und des frühe¬
ren nordbadischen Landesbezirkspräsidiums
gebildeten Abteilungen , werden auch die Ab¬
wicklungsstellen der badischen Staatskanzlei
und der Kanzlei d©s Landesbezirkspräsidiums
Karlsruhe in den Geschäftsbereich der Regie¬
rungspräsidenten einbezogen . Eine Verordnung
darüber wird voraussichtlich Anfang Septem¬
ber vom Kabinett verabschiedet werden .

Der Regierungspräsident von Südbaden ,
Dr . Paul Wäldin , übernimmt sein Amt am
15 . September .

Südbaden in Verzug
Freiburg (lsw ) . Die mit Wirkung vom

1 . April 1952 angeordnete zwanzigprozentige
Erhöhung der Versorgungsbezüge für die un¬
ter das Gesetz zum Artikel 131 des Grund¬
gesetzes fallenden Versorgungsempfänger
wurde in Südbaden bei der Zahlung der Ver¬
sorgungsbezüge für August noch nicht berück¬
sichtigt , weil die Kassenanweisungen für die
Auszahlung bereits ergangen waren , als der
Erlaß des Bundesfinanzministeriums eintraf .
Die Auszahlung soll bis spätestens Mitte
August nachgeholt werden .
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- Zum Tage _
Zum Lutherischen Weltkongreß

Die Voll-Versammlung des LutherischenWeltbundes, die am vergangenen Sonntag inHannover eindrucksvoll zu Ende ging , hattekeine politischen Absichten. Sie diente derreligiösen Besinnung des Luthertums . Trotz¬dem war sie überschattet von Tatsachen, dievon der Politik her kamen. Von den Kanzelnin Sachsen wurde am vergangenen Sonntag einWort des sächsischen Landesbischofs mit dem
Hinweis darauf verlesen, daß die Tagung des
Weltbundes ohne Beteiligung der Mutterkir¬chen der Reformation stattfinden mußte. Der
sonderbare Staatspräsident Pieck hatte deshalb,weil er die Zustimmung zur Teilnahme gege¬ben hatte , seine Ehrenhaftigkeit von den Ver¬
tretern des Weltluthertums anzweifeln lassen
müssen. Im Verlaufe der Tagung wurde es not¬
wendig, mit Hinblick auf die ungarischen Ver¬treter darauf hinzuweisen, daß die Politiknicht behandelt werden solle . Das galt aber
nur insoweit, als sie sich auf den Alltag bezog .Im Grundsätzlichen wurde sehr scharf die ab¬lehnende Stellung des Luthertums gegenüberdem totalitären Staat aufgezeigt. Die Pflichtzur Verkündung der Wahrheit und das Rechtauf Widerstand wurden verkündet . Interessant ,wenn nicht vielleicht gar sensationell, war diescharfe Kritik an dem „demokratischen Wohl¬fahrtsstaat “ durch dti - norwegischen Bischof
Eivind Berggrav . In Skandinavien ist die Lu¬therische Kirche sehr stark . Dort wird auch derGedanke des Wohlfahrtsstaats schon seit Jahr¬zehnten zu verwirklichen gesucht. Bedenken
erregte bei dem norwegischen Bischof , daßdieser auch über die Gewissen herrschen unddaß er sich der Menschen in allen Lebensange¬legenheiten annehmen möchte . Was nach dem
Evangelium Gabe oder Gnade sei , wolle der
Wohlfahrtsstaat als Vorrecht und berechtigteForderung zukommen lassen. Diese neue Staats-
Hybris sei , auch wenn sie sich in demokratischenFormen zeige, gotteslästerlich. Außerordentliche
Beachtung fand die Wahl des LandesbischofsD .Hanns Lilje zum neuen Präsidenten . Damittrat ein Vertreter des deutschen Luthertumsan die Spitze einer weltweiten Organisation.Es zeigte sich in erfreulicher Weise , daß in
diesem Kreise keine Vorurteile gegen den deut¬
schen Namen bestehen. f . 1.

Ein kümmerlicher Best
Nachdem der monatelange Stillstand im

Warenverkehr mit der Ostzone Anfang Maidurch eine Handelsvereinbarung beendet wor¬den war , ist nun zum 1 . August ein neues In-
terzonenhandelsabkommen abgeschlossen wor¬den. Es sieht in jeder Richtung einen Waren¬
austausch von 200 Mill . Verrechnungseinheiten,d . h . praktisch DM, vor . Darunter befinden sichrd . 700 000 Tonnen Briketts und 85 000 Tonnen
Kartoffeln für Berlin bis zum Jahresende . Wenn
die Lieferungen eingehalten werden, wird Ber¬lin mit Kohle zu Beginn des- Winters besser
versorgt sein als je zuvor nach dem Krieg. Dasist immerhin etwas Erfreuliches in dem sonst
wenig erfreulichen Kapitel. Denn im Grund ist
auch dieses Abkommen nur ein kläglicher Rest
eines einstigen großen Binnenverkehrs . Das .be¬
scheidene Ergebnis eines .monatelangen Ver-
handelns und Ringens ist aber auch zugleichdie schärfste Verurteilung einer Wirtschafts¬und Handelspolitik, die überall „eiserne Vor¬
hänge“ aufrichtet und nur über unselbständigeStaatsfunktionäre ohne eigene Entscheidungs¬macht verhandeln kann . Einst nahm ein Kauf¬
mann in Westdeutschland <ftn Telefonhörer zurHand und bestellte bei seinem mitteldeutschen
Lieferanten eine alsbald zu liefernde beliebige
Menge Güter . Heute erfordert ein solches Ge¬
schäft eine unvorstellbare Bürokratie und Zeit
mit schließlich doch kümmerlichem Ergebnis.Das wäre also der staatlichen Lenkungsweisheitletzter Schluß! Die Sowjets prahlen ständig mit
Riesenaufträgen , die sie geben könnten ; aber
es ist immer und bei allen Ländern so gewesen ,daß Handelsabmachungen auf umfangreichere
Lieferungen ihnen Schwierigkeiten gemachthaben . Dabei soll durchaus anerkannt werden,daß sich die östlichen Partner bemühen, ihre
Verpflichtungen ordentlich zu erfüllen . Aber —
nach dfem westlichen System geht es eben sehrviel besser. a . n.

Nur ein Tropfen
Erfreulicherweise hat die deutsche For¬

schungsgemeinschaft wieder einmal einen
größeren Betrag für Forschungsvorhaben aufallen Gebieten der Wissenschaft verteilen
können. 1,5 Millionen DM sollen wichtigeForschungen erleichtern oder ihren Abschluß
ermöglichen. Aber diese Summe ist trotzdemnur ein Tropfen auf einen heißen Stein, weildie . deutsche Wissenschaft seit Jahren schon

König Haakon VII. - Alles für Norwegen
Der greise Monarch beging dieser Tage seinen achtzigsten Geburtstag

mit den kümmerlichsten Mitteln versuchen
muß, die Grundlagenforschung weiterzufüh¬
ren, die uns den Anschluß an die wissenschaft¬
liche und technische Entwicklung im Ausland
ermöglicht Früher sind die großen Industrie-
konzeme wichtige Träger dieser wissenschaft¬
lichen Forschungsarbeit gewesen. Die IG-
Farbenindustrie zum Beispiel hat vor dem
zweiten Weltkrieg ungeheure Summen für die¬
sen Zweck ausgegeben. Seit diese Geldgeber
zum größten Teil ausgefallen sind, ist es für
die Wissenschaft immer schwerer, die Mittel
für ihre Forschungen zusammenzubringen.
Dazu kommt, daß die technische Entwicklung
es mit sich gebracht hat , daß auf fast allen
Gebieten die Kostefl der Forschung ungeheuer
gestiegen sind. Die Atomwissenschaft ist nur
ein Beispiel dafür . Bekanntlich haben die
Amerikaner allein für die Entwicklung der
ersten Atombombe rund fünf Milliarden Dol¬
lar aufgewendet. Schon im Kriege konnte des¬
halb Deutschland mit solchen Beträgen nicht
mehr Schritt halten . Seit dem Zusammen¬
bruch ist das noch viel schwieriger geworden,weil die Industrie nicht mehr in der Lage ist,auch nur einen Bruchteil der an sich notwen¬
digen Gelder aufzubringen, auch wenn in denKreisen der großen Unternehmen die Erkennt¬
nis von der Notwendigkeit wissenschaftlicher
Grundlagenforschung noch verbreiteter wäre,als es tatsächlich der Fall ist. Die amerikani¬
schen Wissenschaftler habsn es in dieser Hin¬
sicht unendlich viel besser, da ihnen ihre In¬
dustrie ganz andere Summen zur Verfügungstellen kann . Dabei ist die Lage für die For¬scher in den Vereinigten Staaten auch insofern
günstiger , als die Universitäten regelmäßig
schon .viel höhere Etats zur Verfügung haben.So beträgt zum Beispiel der Etat der Univer¬
sität Chicago jährlich rund 20 Millionen Dol¬lar , von denen allein 10 Millionen Einnahmen
aus eigenem Grundbesitz sind. Um so mehr
anzuerkennen ist , daß trotzdem die deutschen
Wissenschaftler mit dem Ausland bisher noch
einigermaßen Schritt gehalten haben. o. h.

SPD gewinnt Landtagsnachwahl
Kiel (dpa) . Bei der Landtagsnachwahl im

schleswig -holsteinischen Wahlkreis Pinneberg-Ncrd wurde der Gewerkschaftssekretär Hein¬rich Sellmann (SPD ) mit 9480 Stimmen vor demKandidaten des Wahlblocks (CDU/FDP/DP )Stadtrat Heinrich Cohrs (DP) gewählt, der 8310Stimmen erhielt . Damit verlor der Wahlblockdiesen Wahlkreis an die SPD . Der EHE erhielt
4276 Stimmen. 1950 lag die Deutsche Partei beiden Landtagswahlen mit 12 078 vor der SPDmit 10 390 Stimmen.

Die SPD verfügt damit über 20 Sitze im
schleswig -holsteinischen Landtag. Die Fraktion
„Deutscher Wahlblock “ hat 26 Sitze , die von
16 CDU-Abgeordneten, 8 parteilosen und zwei
Abgeordneten eingenommen werden, die sichzur „Deutschen Sammlung“ bekennen. Der BHEstellt 14, die SSW 4 und die FDP, die seit eini¬
ger Zeit außerhalb des Wahlblocks steht , eben¬falls 4 Abgeordnete. Der frühere BHE-Abge-
ordnete Schäfer gehört keiner Fraktion an.
Westberlin anerkennt Religionsunterricht

Berlin. Das Abgeordnetenhaus beschloß eine
Änderung des Schulgesetzes. Danachist die Bil¬
dung eines Erziehungsbeirates beim Senat vor¬gesehen, dem Vertreter der Öffentlichkeit, derEltern und der Lehrerschaft angehören und der

Oslo. Nur eins der gekrönten Häupter dieser
Erde darf sich rühmen , durch eine echt demo¬
kratische Wahl auf den Thron gelangt zu sein.
Es ist König Haakon VII., der jetzt seinen
80 . Geburtstag feiert und als letzter der drei
alten skandinavischen Monarchen noch regiert,nachdem sein Bruder Christian X . von Däne¬
mark und Schwedens König Gustav V . inzwi¬
schen von der irdischen Bühne abtraten .

Als der Storthing vor 47 Jahren beschloß , die
seit 1814 bestehende Personalunion mit Schwe¬
den aufzuheben, weil Oskar XI. dem Land eigenekonsularische Auslandsvertretungen verwei¬
gerte, bot man dem 35jährigen dänischenKönigs¬sohn und Marineoffizier Carl die norwegischeKrone an. Sein Schwiegervater Eduard VII. von
Großbritannien hatte .seinen Namen mit in die
Prätendentendiskussion geworfen. Obwohlnam¬hafte Persönlichkeiten der damaligen Zeit ver¬
sicherten, das ganze Volk würde sich glücklichschätzen, wenn er dieses Angebot annehmen
würde, bestand der Prinz auf einer Volksabstim¬
mung. Mit 259 563 gegen 69 294 Stimmen wähl¬
ten die Norweger ihn am 18. November 1905
zum König. Dadurch wurde neben Dänemark
und Griechenland der dritte europäische Thronmit einem Angehörigen des Hauses Sehleswig-Holstein-Sonderburg-Glücksburg, einer Neben¬
linie der Oldenburger, besetzt.

Nach alter norwegischer Tradition nahm Carl
mit der Wahl zum König den Namen Haakon
an, den schon sechs andere Wikihgerherrschervor ihm führten . Er stellte dem jubelnden Volk
seinen anderthalbjährigen Sohn Alexander vor,der aus gleicher Veranlassung in Olaf umge-
tauft wurde und die Thronfolge sicherte. Nur
Königin Maud behielt ihren alten Vornamen.

Von Anfang an war es Haakons Grundsatz,sich streng an die konstitutionelle norwegische
Verfassungzu halten , die ihm nur wenige Rechte

den Senat und die Schulverwaltung in Erzie¬
hungsfragen beraten soll . Das Gesetz bestimmt
ferner , daß die Kinder bei den Schulen und

, nicht mehr bei den Religionsgemeinschaftenzum
Religionsunterricht anzumelden sind. Die Rege¬lung, daß der Religionsunterricht in Eckstun¬den erteilt werden muß, ist hinfällig. Die vonden Lehrern der öffentlichen Schulen erteilten
Religionsstunden werden auf ihre Pflichtstun¬
denzahl angerechnet.

Wie der Evangelische Pressedienst ergänzenddazu erfährt , sind über die Frage der Ausbil¬
dung der Lehrer zur Erwerbung der Lehrberech¬
tigung für Religionsunterricht zwischen dem
Senator für Volksbildung, Prof . Tiburtius , dem
Hauptschulamt, den Berliner Hochschulen und
der Kirchenleitung Vereinbarungen getroffenworden, nach denen die Kirchenleitung die Ver¬
antwortung für die Ausbildung übernimmt .

Lutherischer Tag in Berlin
Berlin (dpa) . Rund 200 führende Vertreter desLuthertums aus der ganzen Welt, die in der ver¬

gangenen Woche an der Tagung des Lutheri¬
schen Weltbundes in Hannover teilgenommenhatten , trafen gestern zum Lutherischen Tag inBerlin ein, dessen Hauptaufgabe es sein wird ,die Ergebnisse der hannoverschen Tagung an ■
Besucher aus der Sowjetzone weiterzugeben.

beläßt. Seine bescheidene, korrekte Art hat ihn
im Volk populärer gemacht als ein pomphaftes,höfisches Zeremoniell, von dem er gar nichts
hält und wofür ihm auch das Geld fehlen würde.
Denn er ist einer der schlechtbesoldetsten Mo¬
narchen. Dafür blieben ihm aber auch Freihei¬
ten , die anderen Souveränen versagt sind. Er
fährt mit der Straßenbahn , ohne daß man da¬
von ein Aufhebens machte, geht in der Stadt
spazieren und verbringt bisweilen ein Plauder¬
stündchen auf einer Bank im Park mit ihm
gänzlich fremden Landeskindern.

Die Norweger fühlen sich nicht als Unter¬
tanen . Das verbietet ihre gewachsene demokra¬tische Vergangenheit. Doch sie sehen in ihrem
Staatsoberhaupt ein Symbol — und dieses Sym¬bol sollte sich besonders im zweiten Weltkriegbewähren. Zusammen mit seiner Regierunglehnte Haakon alle durch den Gesandten Bräuer
vorgetragenen Forderungen Hitlers ab und ent-
gegnete, daß das Land „schärfsten Widerstand
leisten werde“ . Daß diese Meinung entgegenden beschwörenden Ratschlägen des General¬
stabs um General Laake, der bedingungslose
Kapitulations forderte , vertreten wurde , zeugtvon Verantwortungsfreudigkeit .

Durch die weitere Entwicklung sollte der
König recht behalten. Zunächst allerdings gab
es eine schwierige Flucht nach Norden, immer
verfolgt von Truppen und Flugzeugen, ehe erin dem kleinen Hafen Molde den brennenden
britischen Kreuzer „Glasgow“ besteigen und mit
seinen Ministern das Londoner Exil aufsucheti
konnte. Als Quisling ihn durch eine Resolution
der ihm gefügigen Storthingsminderheit — der
Präsident und die meisten Abgeordneten hiel¬
ten sich dieser „Abstimmung“ fern — zum
Thronverzicht zwingen lassen wollte, lehnte er
aus Verfassungsgriinden ab und legte in seiner
Antwort scharf formuliert seine Gründe dar .Nur die Mehrheit des norwegischen Volkes
könnte ihn zu einem solchen Schritt bewegen.Diese Mehrheit aber stand hinter ihm und be¬
reitete dem Heimkehrer jubelndere Empfängeals je - zuvor.

Aus Dankbarkeit sammelten die Norwegervor seinem 75. Geburtstag Groschen auf Gro¬
schen , um ihrem König seinen größten Wunsch
erfüllen und eine Jacht schenken zu können.
Die „Norge “ ist seitdem der Stolz dieses mit

Margaret Truman besucht Bonn
Bonn (AP) . Margaret Truman , die Tochter

des amerikanischen Präsidenten , wird am kom¬
menden Sonntag in der Bundeshauptstadt zu
einem kurzen Besuch erwartet , verlautet aus
Kreisen der amerikanischen Hohen Kom¬
mission.

Margaret Truman wird ein amerikanisches
Patrouillenboot in Rüdesheim besteigen und
den Rhein abwärts nach Bonn fahren . Wäh¬rend ihres Aufenthaltes wird sie Gast des
neuen amerikanischen Hohen Kommissars
Donnelly sein , der mit ihr Köln und andereStädte des Rheinlandes besuchen wird . Am
Sonntagabend wird Miß Truman in Begleitungdes stellvertretenden Hohen KommissarsSamuel Reber nach Berlin fliegen . Miß Trumanhält sich zur Zeit in Salzburg auf.

dem Meer so verwachsenen alten Mannes, des¬
sen Lebensziel „Alles für Norwegen!“ heißt .

Drei Viertelstunden fuhr nun König Haakon
von Norwegen am Sonntag zu seinem 80 . Ge¬
burtstag in strömendem Regen durch die Lan¬
deshauptstadt Oslo . Tausende von Norwegern
säumten die festlich geschmückten Straßen und
brachen in begeisterte Rufe aus, als der greise
Monarch aufrecht in einem großen Mercedes-
Wagen sitzendvorüberfuhr . Unter Schirmen und
Regenumhängen hatten die Menschen stunden¬
lang gewartet , um ihren König an seinem acht¬
zigsten Geburtstag zu sehen. Die Plätze vor
Krankenhäusern und Altersheimen waren für
Kranke , Gebrechliche und alte Leute freigelas¬
sen worden, damit auch diese König Haakon
begrüßen konnten. IP.

Albanischer Minister hingerichtet ?
Kom (AP). Der stellvertretende albanische

Innenminister Oberstleutnant Sali Ormeni
habe nicht, wie kürzlich berichtet, Selbstmord
begangen, sondern sei hingerichtet worden.

Das Nationalkomitee Freies Albanien erklärt ,nach ihm zugegangenen Berichten aus der
Heimat sei die Hinrichtung Ormenis erfolgt,weil er angeblich an einem Bombenanschlag
auf die sowjetische Botschaft in Tirana im ver¬
gangenen Jahr beteiligt gewesen sein sollte.

„Kapitalistisches Überbleibsel “
Prag (dpa) . „Der Achtstundentag ist ein

kapitalistisches Überbleibsel“, erklärte der
tschechoslowakische Erziehungsimimster- Dr.Zdenek Nejedly über den Sender Prag . Es sei
ein „unverzeihliches Verbrechen“

, wenn ein
Arbeiter seinen Arbeitsplatz verläßt , nur weil
er eine Achtstundenschicht beendet hat .

Schnellzug Wien—Paris entgleist
Wien (dpa) . Der Schnellzug Wien-Paris ent¬

gleiste in Böheimkirchenin der Nähe von Wien,als er mit hoher Geschwindigkeit eine Weiche
überfuhr . Die Lokomotive überschlug sich und
die ersten sechs Wa^en wurden aus den Gleisen
gerissen. Ein Eisenbahnarbeiter, der gerade ander Unglücksstelle stand , wurde von der Loko¬
motive erfaßt und getötet. Elf Personen wurden
verletzt.

Franken beliebig
Lörrach (lsw) . Schweizer Staatsangehörige

können in Zukunft im Rahmen des kleinen
Grenzverkehrs mit DeutschlandFrankenbeträge
in beliebiger Höhe in das Bundesgebiet einfüh¬
ren . Sie müssen sich zu diesem Zwecke bei der
deutschen Zollverwaltung ein Grenzdevisenheft
beschaffen.

Fhll Krauß
kommt vor das Oberlandesgericht

Stuttgart (lsw) . Die Zweite Strafkammer des
Landgerichts Stuttgart lehnte es ab, gegen den
der einfachen passiven Bestechung angeklagten
Ministerialdirektor Erich Krauß vom Wirt¬
schaftsministerium des früheren Landes Würt¬
temberg-Bade* das Hauptverfahreh zu eröff¬
nen . Der BeSÜSüuß der Strafkammer bezieht

Aus der christlichen Welt
Fuldaer Weihbischof ausgewiesen

Der Fuldaer Weihbischof Adolf Bolte, dervor 14 Tagen eine Firmungsreise in den thü¬
ringischen Teil der Diözese Fulda angetretenhatte , wurde aus der Sowjetzone ausgewiesen.Die Firmungsreise sollte bis zum 15 . Augustdauern . Als Begründung wurde angegeben, erhabe die Firmung auch in einem anderenKreis gespendet, als demjenigen, für den erdie Erlaubnis erhalten hatte , (dpa)

Ülzener Kirchentagung ohne Ostdelegierte
Vom 6 . bis 10. August findet in ülzen die

Tagung der evangelisch-lutherischen Kircheund der Freikirchen in Deutschland statt .Vertreter aus der Sowjetzone und den Ost¬
staaten nehmen daran nicht teil . Aus dten
USA , Südamerika , Australien , Frankreich,Dänemark, Finnland und England wurden bis¬her 165 Delegierte angemeldet, unter ihnendie Präsides von sechs Freikirchen in Europaund Übersee, (dpa)

UNITAS behandelte soziale Fragen
Die 75 . Generalversammlung des Verbandes

der katholisch-wissenschaftlichen Studenten¬
vereine „UNITAS “ (UM) tagte vom 23. bis 27.Juli in Bochum . Prof . Schöllgen (Bonn ) wandte

sich gegen die Reste feudalen Denkens, dieheute noch vorhanden seien. Bundeetagsabge¬ordneter Bernhard Winkelheide und Land¬
tagspräsident Gockeln warnte vor dem wie¬
derauflebenden Klassenkampf in der Arbei¬terschaft. Erzbischof Dr. Jäger von Paderbornübermittelte als der Beauftragte der Fuldaer
Bischofskonferenz für Fragen der Akademiker-
Seelsorge den Dank des Episkopats. (CND)

Die Lutherische Weltbundtagung
Der Lutherische Weltbund, dessen Tagungin Hannover am vergangenen Sonntag zuEnde ging, vertrat rund 50 Kirchen mit 50

Millionen Lutheranern aus 25 Nationen. Zuden 800 offiziellen Besuchern und den rund
3000 Gästen aus aller Welt kamen in den
letzten Tagen anläßlich der Eröffnung der
Lutherischen Woche noch etwa 40—50 000 Luthe¬
raner vor allem aus den Landeskirchen der
Bundesrepublik. In das Exekutivkomitee des
Lutherischen Weltbundes, dessen neuer Präsi¬
dent bekanntlich Landesbischof D . Hanns Lilieist, wurden außer den kirchlichen Würden¬
trägern zusätzlich vier Mitglieder aus dem
lutherischen Laientum berufen , darunterDirektor- R . Weber aus Württemberg, (dpa)

Arbeitgeber zum bad . Betriebsrätegesetz
Freiburg (lsw) . Die Arbeitsgemeinschaft der

badischen Industrie ist der Ansicht, daß das
Betriebsverfassungsgesetz des Bundes im
Gegensatz zu der Auffassung der Gewerk¬
schaften in seinen wesentlichen Bestimmungennicht grundlegend von dem bisherigen badi¬
schen Betriefosrätegesetz abweiche. Die weiter¬
gehenden Bestimmungen des badischen Ge¬
setzes seien durch das inzwischen in Kraft Be¬tretene Kündigungsschutzgesetz des Bundesohnehin stark eingeschränkt worden.

Die Behauptungen der Gewerkschaften, daßdas badische Betriebsrätegesetz weit besserund fortschrittlicher gewesen sei als dae neue
Bundesgesetz, ließen sich aus der Praxis nichtbeweisen.

, Handlanger Stalins sollen entfernt
werden

Reutlingen (lsw). Uber das Wochenendewurdein Reutlingen ein Kreisverband der „Interessen¬
gemeinschaft der Sowjetzonenflüchtlinge“ ge¬gründet . Zum ersten Vorsitzenden wurde der
ehemalige FDJ-Funktionär Hans Junker , Reut¬
lingen, gewählt. In einer Entschließung verlan¬
gen die Sowjetzonenflüchtlinge, daß alle Hand¬
langer des kommunistischen Regimes aus sämt¬lichen Ämtern und Dienststellen der staatlichenBehörden im Bundesgebiet beseitigt werden.

sich auch auf den mitangeklagten Oberregie¬
rungsrat Claß , der der Beihilfe beschuldigt
wurde.

Die beiden Beamten waren vor einiger Zeit
vom Dienst beurlaubt worden. Ministerialdirek¬
tor Krauß wurde beschuldigt, er habe mit
Schweizer Wirtschaftskreisen über die Grün¬
dung einer Bank verhandelt , die Sperrmark¬
kredite vermitteln sollte . Für den Fall der
Gründung soll Krauß ein Personalkredit in
Höhe von 15 000 Mark versprochen worden sein.
Die Zweite Strafkammer des Landgerichts
Stuttgart vertrat in ihrem Beschluß die Ansicht,daß sich Krauß den Kredit nicht für eine Amts¬
handlung versprechen ließ , sondern daß nur
„gelegentlich eines Amtsgeschäftes“ davon ge¬
sprochen worden sei. Die Staatsanwaltschaft
wird von ihrem Beschwerderecht Gebrauch
machen, so daß der Fall vor das Oberlandes¬
gericht kommen wird.

Regentschaftsrat in Ägypten
Kairo (AP) . Der ägyptische Ministerpräsi¬dent Mäher Pascha gab die Namen der drei

Mitglieder des Regentschaftsrates bekannt :
Es sind dies Prinz MohammedAbdel Monem ,ein Vetter Ex-König Faruks und zweiter in

der Thronfolge, Mohammed BaJhei Eldin Rara-
kat , ein unabhängiger Politiker und ehema¬
liger Erziehungsminister, und Armeeoberst
Mohammed Raschad Mehanna, zur Zeit Mini¬ster für das Nachrichtenwesen.
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2. Fortsetzung
Die Küche war , wie meistens, erfüllt von

Wasserdampf und dem Brodem kochender■Wäsche, denn Mere Rochat steuerte das Ihre
zum Lebensunterhalt bei, indem sie den in denVorderhäusern wohnenden Junggesellen die
Wäsche in Ordnung hielt . Trotz des unerfreu¬lichen Geruches, der nie aus dieser Küche ver¬schwand, empfand Raymonde die Wärme desRaumes als wohltuend und schickte sich eiligan, aus dem nassen Mantel zu schlüpfen. MarieRochat hatte indessen andere Pläne mit ihr.Mit einem einzigen Blick hatte sie den durch¬näßten Zustand der Stieftochter erkannt unddaraus in ihrer praktischen Art die Schluß¬folgerung gezogen .

„Du kannst heute die fertigen Schuhe fort¬bringen , es genügt, wenn einer naß wird. Aufein wenig mehr oder weniger kommt esnicht an .“
Raymondes Arm fuhr gehorsam in den Man¬telärmel zurück, aber der Seufzer, der ihr schonauf den Lippen lag, ließ sich nicht mehr zu¬rückdrängen.
„Trink eine Tasse Kaffee, das wärmt “

, sagteMutter Rochat in ihrer gewohnten barschen Artund reckte sich , um die hinter dem Waschkesselverborgene weiße Emaillekanne mit den zahl¬reichen abgeschlagenen Stellen hervorzulangen.Raymonde trat an den Ausguß und spülterasch, mit schlechtem Gewissen, eine der ' dortherumstehenden Tassen aus. Genau wie sie er¬wartet hatte , begann ihre Stiefmutter in ihremRücken zu schelten. „Wie lange soll ich noch

warten , du Zimperliese? Man könnte meinen,einer von uns hätte die Räude, daß du nicht ausunseren Tassen trinken kannst —“ In ihrem
Ärger, goß sie das dünne , helle Gebräu mit un¬achtsamer Heftigkeit in das endlich hingehalteneGefäß, so daß ein Teil davon sein Ziel ver¬fehlte und über Raymondes Hand floß . Beinahe
hätte diese die Tasse fallen lassen, aber selbsteine so natürliche Reaktion wurde durch die
Gegenwart der Stiefmutter unterbunden . Sie
wagte nichts als einen kleinen Schmerzens¬
schrei , der Marie Rochat sogleich innehaltenließ . „Ungeschickt wie immer !“ brummte sie ,aus alter Gewohnheit stets dem anderen dieSchuld zuzuschieben. Während Raymonde dasheiße Getränk in kleinen Schlucken zu sichnahm, verbiß sie tapfer den Schmerz undschaute nur zuweilen verstohlen auf die beidenbrandrot verbrühten Finger . „Steck sie insMehlfaß, das kühlt “ , sagte die Mutter groß¬mütig. Raymonde fand , als sie nachsah, denBehälter leer und mußte sich damit begnügen,ein wenig Mehl aus den Ecken zu kratzen undüber die schmerzenden Stellen zu streichen.Sorgenvoll dachte sie daran , daß sie vielleicht
morgen bei der Bedienung ihrer Maschine be¬hindert sein und erneut hinter dem erwartetenPensum Zurückbleibenwürde . Sie war nun ein¬mal ein Pechvogel. Ständig geriet sie mit ihrer
Umgebung in Konflikt. Wenn Mere Jeanne beidiesem Wetter nur heute nacht nicht auch nochihren Rheumatismus bekam , dann konnte esihr morgen nicht einmal Berte , die schnellsteArbeiterin , recht machen.

Rochat schaute verwundert von dem JCinder -
stiefelchen, ■das er gerade besohlte, auf , als
Raymonde wiederum neben ihm stand , einigeZeitungen unter dem Arm, um die fertigenSchuhe einzupacken.

„Geht Albert heute rieht austragen ?“
„ Nein, Mutter meint , da ich nun einmal schonnaß sei , könnte ich -das erledigen. Hoffentlich“,setzte sie vorsichtig hinzu, „muß ich nicht zuweit gehen?“
„Müde , Kleine? “
„Nein, aber mich friert in den nassen Klei¬dern .“
Rochat bückte sich nach der Seite hin, wo erdie fertige Arbeit hinzustellen pflegte undmusterte das verschiedenartige Schuhzeug miteinem raschen Blick .
„Diese hier werden alle abgeholt und diealten dort hinten auch. Abbe Pierre freilichwohnt weit weg, aber es ist früh genug, wennAlbert die Schuhe morgen abliefert . Ich wolltedem Abbö zwar gerne gefällig sein, er ist ein

guter Mann und hat mir schon manchen Kun¬den geschickt , aber so weit sollst du nicht mehrdurch den Regen laufen .“
Raymonde begann unter den Angaben desVaters das Schuhzeug zusammenzupacken undschrieb mit einem Bleistiftstummel gewissen¬haft auf jeden Zeitungsrand den Namen desKunden und was er ihrem Vater schuldig war.Zuweilen machte sie hinter der Zahl ein Kreuz,das bedeutete, daß sie die Schuhe ohne Bezah¬lung nicht dort lassen durfte , weil der Kreditihres Besitzers erschöpft und ihr Vater auf dasGeld angewiesen war . Obschon sie selbst seltendie Schuhe austrug , und ihr vierzehnjährigerBruder Albert im Eintreiben des Geldes viel

gewitzigter war , kannte sie doch genau diemehr oder weniger große Zuverlässigkeit aller
Stammkunden, die das ständige sorgenvolleTischgespräch der Familie bildeten. Gerade alssie den Korb aufnahm , in dem sie die Schuhe

in sinnvoller Ordnung der Wohnlage entspre¬chend geschichtet hatte , streckte Mutter Rochatden Kopf durch die Türe herein.
„Vergiß nicht die Schuhe von Abbe Pierre !“rief sie mahnend, „Vater hat sie heute morgenschon fertig gemacht. Albert muß morgenWäsche austragen und hat für den weiten Wegkeine Zeit.“
Vater und Tochter wechselten einen schuld¬bewußten Blick , und als Mutter Rochat ebenso

schnell , wie sie gekommen, wieder verschwundenwar , holte der Vater resigniert die Schuhe desAbbe wieder aus ihrem Versteck unter derBank hervor.
„Sie weiß alles, sie sieht durch die Wände“ ,sagte er mit halbem Lachen und reichte sie derToclfter hinüber. „Mach dir nichts daraus , Ray!Außerdem läßt der Regen ein wenig nach.“Das junge Mädchen lächelte schwach, und da

es in ihrer Natur lag, sich rasch zu trösten ,dachte sie daran , daß si^* ihren Weg sehr gutnoch einmal durch die Rue du Madagascar neh¬men konnte.
Als sie an Golays Laden vorbeikam , riefCecile sie an, die, wie sie öfters zu tun pflegte,gerade ihrem Vater bei der Bedienung half.
„Wie siehst du aus, naß wie eine Katze !“

sagte sie mißbilligend. „Wo gehst du hin?“
„Ich trage die Schuhe aus .“
„Beeil dich , ich lade dich heute abend insKino ein.“
„O . . . Cecile ! Wenn ich nur darf —“
„Das überlaß nur mir, ich hole dich um achtUhr ab. Charles hatte die Karten besorgt, mußaber heute abend der Bilanz wegen Überstun¬den machen. Ich bin nicht traurig darüber ,weißt du, ich sitze nicht gern im Dunkeln mitihm.“
Raymonde bedankte sich strahlend und liefmit langen Schritten davon. Wenn sie sich be¬eilte, konnte sie vielleicht vor dem Fortgehenhäute abend über dem Herd noch ein wenig den

Mantel trocknen, vorausgesetzt, daß die Leinen,die sich durch die ganze Küche spannten , mitMutters Wäsche nicht restlos besetzt waren .
Sie klingelte zuerst an den Vorderwohnungendes Boulevard Angele und fühlte mit Vergnü¬

gen ihren Korb leichter werden . Ohne daß sie
es ahnte , erweckte ihre Verfassung Mitleid, undsie erhielt über den verlangten Betrag hinausöfters ein kleines Trinkgeld, als Entschädigungfür die erlittene Unbill des Wetters. Glücklich
wog sie das Geld in ihrer Hand. Es gehörte ihr ,zweifellos ihr allein, und niemand hatte das
Recht , es ihr abzufordern, da auch Albert diesekleinen Gelegenheitseinnahmen verschwieg undfür sich behielt. Es hätte gerade für die Metro
gereicht, aber sie durfte die Mutter nicht durchzu frühes Nachhausekommen argwöhnischmachen.

Mit einer gewissen Fröhlichkeit trabte sie
weiter durch den schwächer werdenden Regen.Der ungewohnte Besitz von Geld, solchem dassie abliefern mußte, und anderem , das ihr
Eigentum war , gab ihr , die ewig mit leerer
Tasche herumgehen mußte, ein sonderbares
Hochgefühl. Es hielt indessen nicht an , denn
plötzlich fiel ihr Annete ein, die ältere Schwe¬
ster , die einmal ebenso wie sie mit den fertigenSchuhen dreier Arbeitstage herumgelaufen und
mitsamt dem eingenommenen Gelde und dem
Erlös heimlich eingetriebener Rechnungen eines
Tages nicht zurückgekommenwar . Später hattesie aus Belgien geschrieben! daß sie eine guteStellung als Zimmermädchen in einem Hotel
gefunden habe und das veruntreute Geld in
einigen Monaten zurückschicken würde . Ray¬monde vergaß nie, wie groß ihres Vaters Freudean diesem Tage gewesen war . Zuvor hatte der
Kummer darüber , daß eines seiner Kinder auf
schlechte Wege geraten , ihn fast zu Boden ge¬drückt.

Fortsetzung folgt .
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Brandstiftung vernichtete 8 Höfe
Ottenheim , Krs . Lahr . Ein Großbrand

äscherte am Samstagabend 8 landwirtschaft¬
liche Anwesen der Gemeinde fast völlig ein .
19 Gebäude wurden vernichtet , elf andere
schwer beschädigt . Der Gebäudeschaden wird
auf rund 120 000 DM, der Fahrnisschaden auf
dieselbe Summe geschätzt . Den Feuerwehren
aus Lahr , Ottenheim , Meisenheim , Altenheim ,
Allmannsweier , Ichenheim und Nonnenweier
gelang es nach einstündigem Kampf , das Feuer
auf . seinen Herd zu beschränken .

Der Landwirt Eduard Benz , von dessen Scheune
das Feuer seinen Ausgang genommen hatte , hat
im Laufe von Vernehmungen inzwischen zu¬
gegeben , das Feuer selbst gelegt zu haben , um
drei in seinem Hause untergebrachte Familien
„auszuräuchern “ . Zudem wollte er in den Ge¬
nuß einer hohen Versicherungssumme kommen ,
um seiner Trunksucht frönen zu können . Die
Ehefrau des Brandstifters , die in die Pläne
ihres Mannes eingeweiht war , das Dorf aber
am Morgen der Tat verlassen hatte , wurde in
Friesenheim verhaftet und wie ihr Mann in
das Offenburger Gefängnis eingeliefert .

„Kalte Ente“ schwimmt aus der Flasche
Badische Besonderheiten auf dem Weinbaukongreß in Freiburg

Freiburg (ar ) . Warum gelingt es im Haushalt
häufig nicht , eine „Kalte Ente “

, die köstliche
Bowle , mit einem wirklich abgerundeten Ge¬
schmack herzustellen ? Das ist eine Frage , auf
die ein Weinhändler verfallen kann , der um
seinen Absatz besorgt ist und von dem die
Winzer die Abnahme ihrer Erzeugnisse erwar¬
ten . Es ist ja bekannt , daß die Winzer auch in
Baden von Jahr zu Jahn wechselnd größere
oder kleinere Sorgen haben , wie sie das Er -r
Zeugnis des Bodens , der Sonne und ihres Flei¬
ßes ertragbringend verwerten sollen . So nimmt
es nicht wunder , daß ein Bühler Weinhändler
sich Gedanken über die „Kalte Ente “ machte .

Als Fachmann fand er bald heraus , daß das
Mißgeschick , das manche Hausfrau mit dem
beliebten Getränk hat , dadurch entsteht , daß
die in dem zugesetzten Wein enthaltene Wein¬
säure bei der Bereitung der Bowle mit dem
Zucker nicht richtig abgewogen wird . Und es

Lied vom braven Mann
Zum 120 . Geburtstagdes Geh . Oberregierungsratsund Landeskommissärs K . Siegel

Heftige Regengüsse hatten Anfang März 1896
die Dreisam zu einem reißenden Gewässer an¬
schwellen lassen . Die Schwabentorbrücke in
Freiburg war durch das sich ansammelnde
Treibholz derart gefährdet , daß man sie in der
Nacht vom 8 . auf 9 . März für den allegemeinen
Verkehr sperren ließ . Lediglich Landeskommis¬
sär Siegel und der Freiburger Amtsvorstand
Sonntag hatten noch auf der Brücke ausgeharrt ,
als plötzlich ein Pfeiler dem ungeheuren Was¬
serdruck nachgab , und beide Männer im Sturze
mit sich in die Tiefe riß . Während man die
sterblichen Überreste von Sonntag schon nach
zwei Tagen an Land bringen konnte , gelang es
erst am 9. April desselben Jahrei zwei Rüster
Fischern die Leiche Siegels aus dem Rhein zu
bergen . Allgemein war die Trauer im badi¬
schen Land . Die 58 . öffentliche Sitzung der
Zweiten Kammer des badischen Landtag ^ wer -
tagte sich , nachdem sie der Verunglückten ge¬
dacht hatte , und Großherzog Friedrich I . nahm
persönlich an der Beerdigung Siegels am 11 . 4.
1896 in Karlsruhe teil .

Karl Siegel hatte am 30 . Juli 1832 zu Bruch¬
sal als Sohn des späteren Hofrats Dr . Joseph
Siegel das Licht der Welt erblickt . Seinem Vater
oblag als Generalstabsarzt die Führung des
badischen Militär -Sanitätswesens . Nach an¬
fänglichem Besuch des Gymnasiums seiner Va¬
terstadt wechselte der junge Siegel an das
Lyceum in Freiburg über , an dem er im Som¬
mer 1851 die Reifeprüfung ablegte . Das juristi¬
sche Studium an den Universitäten Heidelberg ,
Göttingen und München bildete die Vorberei¬
tung zu seinem ersten Staatsexamen im Jahre
1856 . Mannheim (Hofgericht , Amtsrevisorat und
Amtsgericht ) , Karlsruhe (Landamt , Stadtamt
und Regierung d?s Mittelrheinkreises ) und
Kork (Amtsgericht ) waren die Stationen seiner
beruflichen Laufbahn , ehe er am 1 . August
1864 zum Amtsrichter beim Amtsgericht Mann¬
heim befördert wurde . Zwei Jahre später kam
er in der gleichen Stadt als Amtmann an das
Bezirksamt , um schließlich im Frühjahr 1868
Vorstand des Amtes Schönau i . W. zu werden .
Dort ernannte man ihn am 5 . Mai 1870 zum
Oberamtmann , einen Posten , den er seit 1872
in Villingen , seit 1876 in Staufen und seit 1877
in Achern bekleidete . In Pforzheim , wohin er
1878 versetzt worden war , erhielt er am 29 . April
1880 den Titel eines Stadtdirektors . In gleicher
Eigenschaft kam er 1883 erneut nach Mannheim ,
nebenbei das Amt eines Hofkommissärs des
Theaters mitversehend .

Mit Wirkung vom 1 . Februar 1887 wurde
Siegel zum Ministerialrat im Ministerium des
Innern ernannt und ihm zugleich die Funktion
eines Landeskommissärs für die Kreise Frei¬
burg , Lörrach und Offenburg mit dem Wohn¬
sitz in Freiburg übertragen . Wenige Jahre vor
seinem Tode verlieh ir^an ihm noch 1893 die
Würde eines Geh . Oberregierungsrats .

Siegel , der literarisch durch beachtenswerte
sozialwissenschaftliche Artikel hervorgetreten
war , wurde von seinen Zeitgenossen seiner vor¬
nehmen menschlichen Eigenschaften wegen all¬
gemein geschätzt . Von großem Verständnis für
kulturelle Belange erfüllt , betätigte er sich als
Mitglied des Vorstandes des Freiburger Mün¬
sterbauvereins und regte die Gründungen von
Volkstrachtenvereinen in Offenburg , Oberkirch ,
Waldkirch und Wolfach an . Auch an dem Trach¬
tenzug im Jahre 1895 aus Anlaß der Oberbadi -
schen Landwirtschaftlichen Ausstellung in Frei¬
burg hatte er maßgeblichen Anteil .

Nach seinem Tode gingen seine wertvolle
Bibliothek an die Universität Freiburg , die
Münzsammlung an das • Bad . Münzkabinett ,
verschiedene kunstgeschichtliche Gegenstände
an das Germanische Nationalmuseum in Nürn¬
berg und eine beachtliche Zahl seiner Radie¬
rungen , Aquarelle und Stiche in den Besitz der
Stadt Karlsruhe über . Dr . Engelbert Strobel

Vor wenigen Tagen jährte sich Karl Siegels
Geburtstag zum 120. Male.

kam ihm der Gedanke , „Kalte Enten “ mit den
Mitteln , die die moderne Kellereitechnik bietet ,
im großen herzustellen und auf die Flasche
aufzuziehen . Es zeigte sich , daß eine abgerun¬
dete und harmonische Bowle genau so wie ein
Tischwein eines sorgfältigen Ausbaues bedarf ,
um zu einem Spitzenerzeugnis der Weinberei¬
tung zu werden . Die Erzeugung in Bühl ist
nun schon seit einiger Zeit angelaufen , und
wie vor wenigen ' Tagen bei einer Besichtigung
des Betriebes durch die Presse mitgeteilt wurde ,
wird die Bühler „Kalte Ente “

, die in ihrer Art
eine Neuheit auf dem Gebiet des Weines dar¬
stellt , demnächst auf dem Freiburger Weinbau¬
kongreß ihren Platz unter den Besonderheiten
der badischen Weinwirtschaft , die dort gezeigt,
werden , einnehmen .

Aperitif aus badischen Weinen
Die auf die Flasche aufgezogene „Kalte Ente “

ist ein gutes Beispiel für die Wendigkeit , mit
der es der Weinhandel versteht , einem der
wichtigsten Erzeugnisse seines Landes neue
Absatzwege zu schaffen und dadurch dem be¬
drängten Weinbau zu helfen . Ein nicht weniger
einprägsames Beispiel wurde den aus der
Kongreßstadt Freiburg gekommenen Journa¬
listen und Weinfachleuten in einer Kellerei in
Rastatt vorgeführt . „Warum hat eigentlich der
Aperitif , den viele Deutsche in Frankreich
schätzen gelernt haben , in Deutschland bisher
so wenig Verbreitung gefunden ? “ war die
Frage , die hier gestellt wurde . Der Franzose
trinkt bekanntlich den Aperitif vor dem Essen
als ein den Gaumen und den Geist anregendes
Getränk . In Deutschland standen wohl die
Preise eingeführter Marken und ein ungenü¬
gendes Angebot einer größeren Verbreitung im
Wege . Aber es gab Wein , der sich zur Herstel¬
lung von Aperitif vorzüglich eignet , vor allem
in der Markgrafschaft und anderen Weinbau¬
gebieten Badens .

Die Rastatter Kellerei hat bereits seit einiger
Zeit mehrere hunderttausend Liter ihres meh¬
rere Millionen Liter großen Fassungsvermögens
für Aperitif bereitgestellt und wird auf dem
Weinbaukongreß ihre Neuheit , die auf Ausstel¬
lungen an anderen Orten schon großen Beifall

Landesbischof ruft
zur Schaffung von Ausbauwohnungen auf

Karlsruhe (epd ) . Der evangelische Landes¬
bischof von Baden , D . Bender , hat die Bevölke¬
rung aufgefordert , für Umsiedler Ausbauwoh¬
nungen zu schaffen . In seinem Aufruf heißt es
U - a . : „Da es sich bei den Umsiedlern zu 90°/«
um evangelische Gemeindeglieder handelt , ist
es die Aufgabe unserer Gemeinden für ihre
Aufnahme besorgt zu sein . Es wäre ein Liebes¬
dienst für die kranken und alten Umsiedler ,
wenn Gemeindeglieder aus Gehorsam gegen das
Liebesgebot unseres Herrn sich bereit fänden ,
in ihren eigenen Häusern mit Hilfe eines Bun¬
deskredits Ausbau Wohnungen errichten zu las¬
sen und diese Menschen aufzunehmen .“

SSdwestdeutsche Umschau
Kaiserslautern (-nk ) . In einem Neubau kam es,

ausgelöst durch eine elektrische Klingel , zu einer
schweren Gasexplosion , einem Unfall , wie er sich
in letzter Zeit im Bundesgebiet immer häufiger
ereignet . Drei Gaswerkarbeiter , die die Gasuhr
montieren wollten , betätigten , in der Annahme
die Wohnung sei bereits bewohnt , die elektrische
Klingel . Dabei entzündeten die überspringenden
Funken der Klingel das Leuchtgas, das aus der
noch nicht abgedichteten Leitung , entströmt war .
Die Wände zweier Vier-Zimmerwohnungen wur¬
den eingedrückt , Fenster und Türen zertrümmert ,
zwei der drei Arbeiter schwer verletzt .

Mannheim (lsw) . Aus bisher noch ungeklärter
Ursache brach in einer Seckenheimer Schreinerei
ein Großfeuer aus, das sofort auf die Nachbar¬
höfe Übergriff und eine Scheune und eine Stal¬
lung völlig zerstörte . Das Vieh konnte gerettet
werden .

Ludwigshafen (-nk ) . Auf der Eisenbahnbrücke
über den Rhein erfaßte eine Lokomotive drei
Rottenarbeiter die das Warnzeichen überhört hat¬
ten . Zwei von ihnen wurden schwer, einer sogar
lebensgefährlich verletzt .

Weinheim (-nk ) . Die berühmte Bergstraße , eine
der verkehrsreichsten Bundesstraßen erster Ord¬
nung , ist dem steigenden Verkehr nicht mehr ge¬
wachsen da sie stellenweise nur knappe fünf Me¬
ter breit ist . Bereits aufgenommene Arbeiten
sollen zu einer durchgehenden Verbreiterung der
Bergstraße führen .

Handschuhsheim (e) . Ein Motorradfahrer auf
Probefahrt kam ins Schleudern und stürzte . Eirf
nachkommender Personenkraftwagen mußte da¬
durch scharf bemsen , geriet in die Schienen der
OEG und überschlug sich . Wie durch ein Wun¬
der wurde niemand verletzt .

Marlen b. Offenburg (af). Bei lebendigem Leib
verbrannte ein 75jähriger Landwirt aus Marlen.
Der Mann war im Rheinvorgelände mit dem
Reinigen einer Wiese beschäftigt und zündete
das gesammelte Stroh und Schilf an , wobei seine
Kleider Feuer fingen . Anscheinend bewußtlos
geworden , verbrannte der alte Mann, ehe jemand
den Vorfall bemerkte .

Stuttgart . Der Fahrer eines Motorrades mit
Beiwagen fuhr so heftig gegen den Randstein
einer Stuttgarter Straße , daß der Beifahrer
herausgeschleudert wurde und kurz darauf an
seinen Verletzungen starb . Der nur leicht ver¬
letzte Fahrer besaß keinen Führerschein .

Tettnang (lsw) . Auf der Bundesstraße Zwischen
Ravensburg und Friedrichshafen prallte ein zwölf¬
jähriges Mädchen, das mit drei Freundinnen
einen Radausflug unternahm , auf einen schwei¬
zerischen Personenkraftwagen . Das Mädchen
wurde durch die Windschutzscheibe des Wagens
geschleudert und tödlich verletzt .

Anerkennung für Lebensretter
Stuttgart (lsw ). Ministerpräsident Dr . Rein -

hold Maier hat der technischen Zeichnerin
Annemarie Stellberger aus Karlsruhe für die
Rettung eines Kindes vor dem Ertrinken in
einer Ehrenurkunde Lob und Anerkennung
ausgesprochen und ihr eine Belohnung bewil¬
ligt . Gleichzeitig erhielten der Rentner Fried¬
rich Klotz aus Neckarrems und der Landes¬
polizeimeister Johann Schmutterer aus Al¬
dingen eine Ehrenurkunde und eine Belohnung ,
weiil sie gemeinsam einen Menschen vom Tode
des Ertrinkens errettet hatten .

gewonnen hat , zum erstenmal in großem Maß¬
stab auch in Baden selbst zeigen . Badens Wein¬
bauern erhoffen sich vom Erfolg des Rastatter
Aperitifs einen gesicherteren Absatz auch in
Krisenjahren . Bedeutende Mengen an Weinen
wurden dafür - von südbadischen Winzern zur
Verfügung gestellt .

Der Affe auf der Flasche
„Kalte Ente “ und „Aperitif “ sind nicht die

einzigen Besonderheiten , die die badischen
Weinfachleüte in der letzten Zeit heraus¬
gebracht haben . Der Weinbaukongreß in Frei¬
burg , auf dem die ganze deutsche Weinwirt¬
schaft und viele Gäste aus dem Ausland ver¬
treten sind , zeigt noch manche anderen köst¬
lichen Getränke aus badischen Reben . Be¬
stimmt wird dem Besucher dort auch die
Flasche auffallen , an der ein Affe hinaufklet¬
tert . Sie »ist ja schon bekannt als das Gefäß
für den „Affehtaler “

, von dem man im Scherz
sagt : „Den Taler läßt du da , den Affen nimmst
du mit .“ Mancher deutsche Weinliebhaber wird
über die eigenartige Flasche den Kopf schütteln .

Nun — die Flasche ist , wie auch der Wein
darin , nicht „so ohne “ . Ein Exportfachmann aus
Achern weiß von ihrer Bedeutung bei der Aus¬
fuhr zu berichten . Es ist der Export des Affen¬
talers nach den Vereinigten Staaten deshalb
so erfolgreich , weil die Amerikaner die Fläsche
interessant finden . Ein heller Kopf und eine
Idee , mittelbadische Weinfachleute , die sie auf¬
griffen — : Ein neuer Absatzweg für den badi¬
schen Wein.

. »
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Die Reparaturarbeiten an den Schleusentoren
der Schwarzenbachtalsperre gehen dem Ende
zu .

Foto : K . Enke

Die Schmuggler werden raffinierter
Die neuesten Methoden: „Eingeblasener“ Kaffee und Unterwasser-Transporte

Freiburg . Seit dem 1 . April vergangenen »! ter dem Vorwand , daß man sich der österreichi -
Jahres kämpft die Zollfahndung entlang der sehen Grenze nähere , veranlaßten die Diebe

1 ihre Fahrgäste , ihnen Geld und Uhren auszu -
340 Kilometer langen Grenze zwischen Süd¬
baden und der Schweiz wieder mit aller
Schärfe gegen die Schmuggler . Bis zum zwei¬
ten Quartal 1952 sind gegen die Devisen - und
Warenschmuggler Geldstrafen in Höhe von
483 000 DM verhängt worden , ferner Wert¬
ersatzstrafen in Höhe von 1 750 000 DM und
Zollabgaben in . Höhe von 4 789 000 DM . Außer¬
dem wurden 206 000 DM beschlagnahmt , die
ins Ausland geschmuggelt werden sollten .
Schließlich wurden 3,5 Tonnen Rohkaffee , eine
halbe Tonne Röstkaffee , 3470 Uhren und
20 400 Uhrenteile , die aus der Schweiz nach
Deutschland eingeschmuggelt werden sollten ,
sowie 61 Pkw und 10 Lkw als Schmuggelfahr¬
zeuge sichergestellt

Die Methoden der Schmuggler sind in der
letzten Zeit raffinierter geworden . So fahren
die Schmuggler heute meist mit den modern¬
sten Wagen . Der erste große Fang eines sol¬
chen Wagens gelang , als man vor kurzem aus
den Hohlräumen eines schnittigen „Nash “ vier
Zentner Kaffee mit einem Staubsauger saugte .
Der Kaffee war auf die gleiche Weise in die
Hohlräume hineingeblasen worden . Den dazu
verwendeten Staubsauger fand man im Auto .
Er gab den Zöllnern den ersten Hinweis auf
diese raffinierte Schmuggelme ’hode . Wichtige
Grenzübergänge wie Weilotterbach und Bie¬
tigheim haben jetzt Suchgruben für die Unter¬
suchung von Autos gebaut .

Da die Schmuggler auf dem Lande nicht
mehr soviel ausrichten können , versuchen sie
in letzter Zeit ihr Glück wieder mehr auf
dem Wasser , verstecken Kaffee in Autoschläu¬
chen und -reifen und schmuggeln ihn in
Fischerbooten über den Bodensee . Geschickte
Schwimmer kamen auch schon über den Hoch¬
rhein und zogen Kaffee in Gummischläuchen
hinter sich her . Von der Grünen Grenze ln
der Südwestecke des Bundesgebietes berichten
die Grenzaufsichtsbeamten , daß man neuer¬
dings bei den Schmugglern sehr häufig Waf¬
fen finde , mit denen sie bei einer Verfolgung
die Zöllner und deren Hunde abzuschütteln
versuchen .

Die Zollverwaltung glaubt deshalb , auf die
V-Leute nicht verzichten zu können . Die Er¬
fahrungen hätten gezeigt , daß die Verbin¬
dungen der Schmugglerringe oft über einfluß¬
reiche Hintermänner laufen und daß deshalb
jeder Hinweis auf Schmugglerorganisationen
wichtig sei.
Auto gestohlen und Fahrgäste beraubt
Ravensburg (lsw ) . ln Friedrichshafen wurde

ein Volkswagen sichergestellt , den zwei Ju¬
gendliche in der Nacht zium 13 Juli in Ravens¬
burg gestohlen hatten . Die Ermittlungen er¬
gaben , daß die Täter in mindestens zwei Fällen
Wanderer eingeladen hatten , mitzufahren . Un-

händigen , die im Wagen versteckt werden
sollte , um an der Grenze keine Schwierigkeiten
zu haben . Wegen einer angeblichen Besorgung
setzten sie dann ihre Fanrgäste in einer Gast¬
wirtschaft ab und verschwanden mit deren ge¬
samter Habe . Die beiden Diebe ^

konnten bis¬
her noch nicht ermittelt werden *

Rund um das Zwetschgenfest
Bühl . In eine ganze Reihe volkstümlicher

Veranstaltungen hat Bühl sein Zwetschgenfest
gebettet . Mit der Verleihung der gestifteten
Traditionsbanner auf der nahen Burg WincUjtk
eröffnete ihn am Samstagabend die Windecker
Schützengilde , in der die Jugend der Buhler
und Kappelwindecker Schulen vereinigt ist .
Die beiden Traditionsbanner , die den Volks¬
schulen und dem Gymnasium verliehen wur¬
den , sind eine Arbeit des Klosters Lichtental ,
die nach Entwürfen von Hannes Loos und
Professor Schneckenburger ausgeführt würden .

Auch der Sonntag war für die Jugend ein
großer Tag . Tausende von Ballons stiegen auf
und trugen die Einladungen zum Besuch des
Zwetschgenfestes in alle Winde . Am 6 . August
wird Bürgermeister Dri Kist eine Ausstellung
dös Bühler Malers Hannes Loos eröffnen , und
am Abend des 9. August wird schließlich eine
Illumination , die ganz Bühl in ein Lichtermeer
verwandeln soll , den Höhepunkt des Festes
ankündigen . Während der Aero -Club am 10. 8.
eine Modellschau zeigen und Modell - und
Fesselflüge durchführen wird , werden 3000
zum Teil sehr wertvolle Gewinne auf die nume¬
rierten Festabzeicben ausgelost .

Der letzte Köhler vom Lautertal
Biberach (lsw ) . Im großen Lautertal , einer

Gegend , in der noch vor wenigen Jahrzehnten
viele Meiler rauchten , ist nun der letzte Köh¬
ler gestorben . Noch bis vor kurzem hat der
alte Mann , an dessen Meiler sich häufig neu¬
gierige Wanderer einfanden , sein rußiges Ge¬
werbe betrieben . Die Rentabilität hatte ihn
weniger dazu bewogen , als die Freucfe an sei¬
nem aussterbenden Beruf .

Früher hatte der „Köhlerthedel “ mit seiner
Holzkohle die Industrie der Alb , der Ulmer
Gegend und Oberschwabens versorgt . Auch in
den letzten Jahren bestanden keine Absatz¬
schwierigkeiten . weil Flaschner , Kupfer¬
schmiede , Mechaniker und verschiedene Indu¬
striebetriebe immer noch Holzkohle verwen¬
deten . Auch zum Hopfendarren war die Holz¬
kohle sehr beliebt Nur die hohen Holzpreise
hatten dem alten Köhler zuweilen seine Arbeit
verleidet . Mit ihm ist nun das Köhlergewerbe
ausgestorben und die letzten Kohlenplatten
sind verwaist .

Nordbadische Künstler haben sich bewährt
Die zur Hunderfjahr -Feier des Kunstvereins

der Diözese Rottenburg veranstaltete Ausstel¬
lung „Kirchliche Kunst der Gegenwart “ im
Landesgewerbemuseum in Stuttgart zeigt sakrale
Plastik , Malerei , Graphik , Kunstgewerbe und
Architektur - Entwürfe aus allen Teilen der
Bundesrepublik , der Schweiz und Frankreich .
In dieser zwar nicht lückenlosen , aber doch
umfassenden Schau sind auch die prominenten
christlichen Künstler aut dem nordbadischen
Raum vertreten , die sich in der Qualität ihrer
Arbeiten gegen die „Konkurrenten “ vorzüglich
behaupten .

Der bekannte Karlsruher Bildhauer Emil
S u t o r stellt vier im vorigen Jahr entstandene
Glasmosaiken aus . Mit seiner neuen Technik
erzielt er farblich reizvolle Wirkungen von
einer faszinierenden Leuchtkraft . Bedauerlich
bleibt aber , daß Sutor , der seinen Aufstieg
zum bedeutendsten Bildhauer Badens seinen
plastischen Schöpfungen verdankt , nichts
Figürliches ausgestellt hat ; mit den Glas¬
mosaiken , in die er verliebt zu sein scheint ,
wird man seiner eigentlichen Bedeutung nicht
gerecht , und es wäre gut , wenn er selbst sich
mit der Zeit wieder auf seine größeren bild¬
hauerischen Aufgaben , in denen er Einmaliges
zu leisten vermag , besinnen würde .

Auf einem auch von der Jury rückhaltlos
anerkannten hohen Niveau stehen die Arbeiten
von Anton Kunz aus Schellbronn bei Pforz¬
heim , der sich inzwischen weit über Nordbaden
hinaus einen Namen gemacht hat . Sein Haupt¬
stück ist ein kurz vor Eröffnung der Ausstel¬
lung fertiggestellter , für die St . Elisabeth -
Kirche . in Karlsruhe bestimmter Tabernakel .
Messing vergoldet , mit vier Szenen aus der '

Elisabethlegende , die in konsequent flächiger
Durchführung , ein wenig byzantisierend , die

Vorderseite schmücken . Von weiteren Arbeiten
seiner Hand sind noch ein Meßkelch , ein Steh¬
kreuz und eine Taufkanne mit Schale aus¬
gestellt . Ein von Clara Kress (Karlsruhe ) in
Applikationsstickerei gearbeiteter Wandteppich
„Adam und Eva “ findet starke Beachtung , eben¬
falls die Glasmalerei von Emil Wächter
(Neuburgweier ) . Die aus einem durchaus origi¬
nalen Formempfinden erwachsenen , in ge¬
mäßigter Abstraktion gehaltenen Entwürfe
wurden in den Karlsruher Glaskunstwerkstät¬
ten ausgeführt . Der junge Künstler ist weiter
noch mit einem farblich interessanten Öl¬
gemälde „Mutter vom guten Rate “ vertreten .

Schließlich seien noch Richard Franz (Karls¬
ruhe ) mit fünf in kraftvoller Holzschnittmanier
gestalteten Kreuzwegstationen und Anton Kar -
eher aus Reichenbach (Albtal ) erwähnt . Der
letztere Künstler zeigt eine von der Staatl . Ma¬

jolika in Karlsruhe ausgeführte transportable
Wandkeramik „Mutter Gottes mit Kind “, einen
in Tempera gearbeiteten Mosaikentwurf „Kreu¬
zigung “ önd vier Entwürfe für Teppiche und
Glasfenster . Auch dieser Künstler hat in be¬
wußter Bejahung des vereinfachenden moder¬
nen Stils seinen eigenen Weg gefunden . Er ist
auch in der von Mr . E . P . Buchana veranstal¬
teten und durch den Verband bild . Künstler ,
Karlsruhe , zusammengestellten Ausstellung in
San Franzisko mit 17 Arbeiten (figürliche Kom¬
positionen und Landschaften vertreten .

Die christliche Kunst im nordbadischen Raum ,
die erstmals im Jahre 1948 durch eine um¬
fassende Ausstellung im Badischen Kunst¬
verein , Karlsruhe , der Öffentlichkeit vorgestellt
wurde , hat , wie die Stuttgarter Schau über¬
zeugend beweist , inzwischen an Reife und
Fülle gewonnen und läßt für die Zukunft
manches erhoffen . Die Ausstellung ist bis zum
31 . August geöffnet . G.

Gustaf Gründgens hat recht behalten
Als vor Jahresfrist Gustaf Gründgens aus der

Phalanx der Stadttheater -Intendanten ausbrach ,
da entstand eine Kettenreaktion von Sensationen
und Gerüchten . Die Begründung , die er seiner
Amtsniederlegung beigab , war an sifh nicht neu,
denn in Theaterkreisen war mw sich längst klar ,
daß die kommunale Bürokratie der entscheidende
Hemmschuh für jede lebendige Theaterführung
ist ; neuartig waren lediglich der Mut und die
Offenheit , mit der ein Mann, der die Nase gründ¬
lich voll hatte , in die Öffentlichkeit flüchtete. Er
wollte eigentlich nur zurückerobem , was den
Theaterleitern zur Zeit Otto Brahms , Reinhardts
oder Dumont-Lindemanns selbstverständlich war :
Sein eigener Herr sein , nicht nur eine Schein¬
verantwortung nach außen tragen . Er wollte nicht
einem Kulturausschuß untertan sein, und er
wollte noch weniger an eine Finanzkontrolle ge¬

bunden sein , bei der er um jeden Pfennig feil¬
schen mußte . Er meinte , selbst soviel vom Thea¬
ter zu verstehen , daß man ruhig den Versuch
wagen könnte , ihm zu vertrauen . Die Düsseldor¬
fer machten zuerst saure Gesichter , dann bissen
sie in den dito Apfel und ließen ihn gewähren .
Aus dem Generalintendanten wurde der Ge¬
schäftsführer einer Schauspiel GmbH.

Gründgens trat jetzt zum zweiten Male an die
Öffentlichkeit. Und was er da auspackte , war so
schwerwiegend , daß es einer Reihe von westdeut¬
schen Konitnunalbehörden den Atem verschlug.
Denn , das war die Quintessenz seines Vortrages,
er wollte weniger in eigener Sache sprechen als
den Städten ein Beispiel geben . Er würde trotz
seines Erfolges sein Experiment für mißglückt
halten , wenn er glauben müßte , es habe allein an
ihm und seinem Team gelegen , und daß es miß¬

glücken müsse, wenn ein anderer an seiner Stelle
stände . Er glaubt daran , daß das Experiment
überall gelingen kann .

Nach seiner Meinung liegt das Geheimnis des
Erfolges darin , daß der verantwortliche Theater¬
mann frei ist von den „57 Ämtern einer Stadt “,
daß er rasch handeln und deshalb billig einkaufen
kann , daß er in der Lage ist , Ausgaben und Ein¬
nahmen jeweils greiibar vor sich zu haben , sie
überblicken und dadurch kontrollieren zu können .

Wir haben uns daran gewöhnt , m unseren städ¬
tischen Haushalts -Etatsitzungen alljährlich einen
Nachtrag an Theater -Subventionen vorgelegt zu
bekommen, der erst lange beseufzt , noch länger
diskutiert und am Ende doch bewilligt werden
muß. Was wir unter Demokratie zu verstehen
meinen , daß nämlich allzuviel unberufene Hände
im Brei herumrühren , hat sich leider als äußerst
kostspieliges Verfahren erwiesen . Gründgens gab
jetzt verblüffende Zahlen bekannt . Zur Verfügung
stand der neuen Schauspiel GmbH , ein Betrag von
800 000 DM . Effektiv verbraucht hat er 150 000 DM ,
also knapp 20 Prozent . Hinzu »kommt zwar noch
ein Betrag von 70 000 DM zur Erweiterung des
Dekorations- und Garderobenfonds , der aber jetzt
znm Vermögen des Schauspielhauses gehört . Den
Schauspielern konnte auf diese Weise ein zusätz¬
liches Monatsgehalt bewilligt werden , die Ange¬
stellten und Arbeiter hatten bereits während der
Spielzeit ein halbe - Monatsgehalt erhalten und
waren damit den Bediensteten der öffentlichen
Hand gleichgestellt worden . Die Gesellschafterver¬
sammlung muß nun beschließen , was mit den rest¬
lichen vier Fünfteln des eingesetzten Zuschusses
geschehen soll. Das günstige Ergebnis , so wurde
betont , sei durch Mehreinnahmen über den ur¬
sprünglichen Ansatz hinaus und durch Einsparun¬
gen verschiedener Art gleicherweise erreicht wor¬
den.

Wir sind der Meinung , daß die Städte auf die
Dauer an diesem Experiment nicht vorbeisehen
können . Wie sagte Gründgens : Es hat seine Vor¬
teile, „wenn ich nur auf den Knopf zu drücken
brauche , um Geld zu bekommen “ . Ohne daß sein
Gesuch erst ® durch soundsoviele ‘ Instanzen zu
laufen braucht . Und weiter : „Es ist so wunderbar ,
unverkrampft zu arbeiten !“ . Lg

Kulturnotizen
Die Ruhrfestsniele 1952 , die vom Deutschen Ge¬

werkschaftsbund und der Stadt Recklinghausen
getragen wurden , sind am Sonntagabend nach
siebenwöchiger Dauer zu Ende gegangen . Die Zahl
der Theaterbesucher hat in diesem Jahr nach vor¬
läufigen Angaben des DGB zum erstenmal die
100 000-Grenze überschritten und sich damit gegen¬
über den ersten Ruhrfestspielen 1948 mehr als
vervierfacht .

Das Frankfurter Jugend -Symphonieorchester , das
bereits in-der vergangenen Woche auf dem Inter¬
nationalen Musikwettstreit in der holländischen
Stadt Gouda zwei erste Preise errang , erhielt am
Wochenende die von Prinz Bernhard der Nieder¬
lande gestiftete silberne Medaille für dte beste
Leistung während des achttägigen Musikwett¬
streites , an dem sich 28 Kapellen aus acht euro¬
päischen Ländern beteiligten .

Ein neues UNESCO -Seminar mit der Aufgabe,
„aktive Unterrichtsmethoden für die Erziehung
des Weltbürgers “ zu erarbeiten , wurde von dem
Generaldirektor der UNESCO, Jaime Torres -
Bodet, auf dem holländischen Landgut Woudschoten
te Zeisten bei Utrecht eröffnet .

Der 37 . Esperanto -Weltkongreß wurde unter dem
Ehrenprotektorat des Kronprinzen Olaf von Nor¬
wegen in Oslo eröffnet . An dem einwöchigen Kon¬
greß nehmen über 1600 Esperantofreunde aus
33 Ländern teil.

Röntgen-Plakette für Prof . Dr . Hans Meyer
In Würdigung ' seines der Röntgenkunde gewid¬
meten Lebenswerkes hat die Stadt Remscheid dem
Marburger Röntgenologen Prof . Dr . Hans Meyer
zu seinem 75. Geburtstag die Röntgen -Plakette
verliehen . Seine Arbeiten über Röntgenbehand¬
lung des Brustkrebses wurden unter dem Namen
„Kieler Statistik “ weltberühmt . Er ist Heraus¬
geber des fünfbändigen Lehrbuches der Strahlen¬
therapie und hat 1927 die „Deutsche Gesellschaft
für Lichtforschung“ gegründet .

Marc Chagalls Illustrationen zu den Fabeln von
Lafontaine sind von der Hamburger Kunsthalle
erworben worden . Chagall , der vor kurzem in
Südfrankreich seinen 65 . Geburtstag beging , schuf
die Radierungen , die zum Teil heftig umstritten
waren, zwischen 1926 und 1931.
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Rheinschnaken . . .
Heimtückisches Summen und Surren in derNacht .
Nachtbomber der Finsternis jagen wiederheran , Fluch dieses gesegneten Landstriches umdie Altwasser des Itheins .
Blutrünstiges Fabelgetier mit dürren Stelz¬beinen — taumelt wie Hubschrauber , streichtwie Fieseler -Storch , stürzt wie Sturzbomberwieder über mich Schlafmüden . Dein Radar¬gerät tastet dich genau in meine Position . Intiefster Finsternis triffst du unfehlbar den

Blutquellstrom der Ader unterm Fleisch , saugstund pumpst den Tank dir voll mit Menschen¬blut .
Summen und Surren in der Nacht — aberauch heimtückisch leiser Flug zum Überfall .
Unheimliches Wesen , winziger Peiniger des

menschlichen Goliath . Schnakenhirn gegenMenschenhim ! Nächtliche Laune der Natur , in
Dämmerung geborert , in Dämmerung gestartetder Kampfverband der zarten Biester . Gottlob ,ihr seid nicht Geißel Moskitos , nur Rhein¬schnaken ! Die Bodenabwehr nützt dem großenZweibeiner nicht viel , will er sich hüllen nichtin Flitgestank , in Räucherwolken oder nagelter nicht mit Gazedraht den idyllischen Mond¬schein zu.

Längst sind die Schnaken wieder am Werk ,um des Sommers glückhaft Erntezeit demMenschen zu vergällen , nach müdem Tag dieNacht ihm noch zu rauben . O Raubtier Schna¬kenbiest ! Du höhnst des Goliaths Tun mit
Fliegenpatsche und Mückenstift , mit Schnaken¬salbe , Hautessenz und Rauchpatrone .

Unheimliches Surren in der Nacht .
Der Menschenheld kriecht vor dir in seinenUnterstand , zieht kleinlaut sich die Bettdeckeübers Ohr und horcht und stöhnt und schwitztim Angstschatten deines Angriffsflugs .
Schnakenhirn gegen Menschenhim . Dannaber verläßt das Menschenraubtier wütendseine heiße Daunenhöhle , stürzt als Adam aufdas Kampffeld und sieht nach Nächten , Tagen ,Wochen , wie blutbefleckt seine Wände sind , aufdaß der Hausherr eine Rechnung herbstlich ein¬reicht für Tapezierarbeiten samt dem Gipser ,dieweil die Schnakenbrut sich heimlich rüstet ,im nächsten Sommer wieder anzubrummen . . .

A . Hi .

Die gtößte Trockenheit seit 100 Jahren

Karlsruhe so heiß wie Marseille !
♦Eine halbe Gießkanne Wasser je Gartenbeet - Seit 20. Juni nur sieben Liter/qm Niederschlag

Von der Redaktion der BNN um einen Bericht über die seit Wochen anhaltende Trocken¬periode gebeten , kam gestern das Wetteramt Karlsruhe , das aus diesem Anlaß die Nieder¬schlagsmessungen seit Mitte des vorigen Jahrhunderts verglich , zu dem überraschenden Er¬gebnis , daß wir gegenwärtig in Karlsruhe — wie bereits auf Seite 1 kurz gemeldet — diegrößte Trockenheit seit 100 Jahren erleben , und daß Karlsruhe im Juli das gleiche Tempera¬turmittel hatte wie Marseille . Seit 20 . Juni sind nur 7 Liter Niederschlag je Quadratmeter ge¬fallen , mit anderen Worten ; eine halbeGießkanne Wasser auf ein kleines Gartenbeet So ist dieserBeitrag zugleich die meteorologische Begründung unseres gestrigen Beitrages über die ver¬heerenden Trockenheitssehäden der näheren Umgebung . Und hier noch einmal zur Erinnerung :Karlsruhe hat vor einigen Wochen noch einen zweiten meteorologischen Rekord aufgestellt ,als am 2. Juli mit 38,8 Grad Celsius die größte Hitze seit 80 Jahren gemessen wurde .
Die vom Wetteramt Karlsruhe veröffentlichte

Vorhersage eines zu warmen und zu trockenen
Juli in Süddeutschland hat sich erfüllt . Südlich
des Mains lagen die Monatsmittel der Luft¬
temperatur allgemein um 2—3 Grad über dem
langjährigen Normalwert , ln Karlsruhe ergab
sich ein Monatsmittel von 22,1 Grad (3,0 Grad
zu warm ) , ein Wert , der eigentlich normaler¬
weise erst sechs Breitengrade südlicher anzu¬
treffen ist und genau dem Juli -Temperatur¬mittel der südfranzösischen Hafenstadt Mar¬
seille entspricht . Dieses Mittel von 22,1 Grad
wurde seit 1834 bisher nur in zwei Jahren (1859
und 1905) in Karlsruhe noch um wenige Zehn¬
telgrade übertroffen .

Verantwortlich für diese außergewöhnlichhohen Temperaturen war eine Großwetterlage ,die sich im letzten Junidrittel einstellte und
seither mit geringeh Unterbrechungen anhielt .
Während sich im Sommer normalerweise in den
Subtropen ein Hochdruckgürtel hält , liegt er in
diesem Jahr nordwärts bis in unsere Breiten
verschoben , und dementsprechend riehen auch
die mit kühlenden und feuchten Meeresluft -

■massen verbundenen Regenstörungen weiter
nordwärts — vom nordatlantischen Ozean nach
England und dann über Skandinavien und
Norddeutschland nach Osten . In Süddeutschland
dagegen bedingte da » wolkenarme Hochdruck¬
wetter bei der großen Tageslänge im Juli durch

Der Freiburger Oberbürgermeister
zur Angelegenheit Oberfinanzdirektion

In einer unserer Freiburger Redaktion über¬gebenen Erklärung wandte sich der FreiburgerOberbürgermeister Dr . Hoffmann gegen das inder vergangenen Woche in der Angelegenheitder Oberfinanzdirektion an den badisch -
württembergischen Finanzminister gerichteteSchreiben des Karlsruher Oberbürgermeisters .Dr . Hoffmann erklärte u . a . , die Stadt Karls¬ruhe habe sich in den vergangenen Jahren sosehr um die Ansiedlung von Industrie bemüht ,daß sie heute keinen Anspruch mehr erhebenkönne , eine ausgesprochene Beamten - und Be¬hördenstadt zu sein . Freiburg habe jedenfallsvon Stuttgart mit Genugtuung vernommen , daßes beim organisatorischen Verwaltungsaufbaubevorzugt werde . Nachdem die Otyerfinanz -direktion schon jahrelang in Freiburg ihrenSitz habe , wäre , so meint OberbürgermeisterHoffmann , ihre Verlegung für Freiburg und diebetroffene Behörde ein großer Nachteil .

*

Hierzu in Kürze dieses : Der Freiburger Ober¬
bürgermeister hat natürlich das Recht und diePflicht , für seine Stadt das Bestmögliche her¬auszuholen . Das versteht niemand besser alswir Karlsruher . Wir wollen darum auch garnicht gegen das Freiburger Stadtoberhauptpolemisieren , zumal seine Bemühungen dochfairer sind als der Kampf , den der Mannheimer
Oberbürgermeister gegen Karlsruhe führt . Nurmuß sich Oberbürgermeister Dr . Hoffmann
sagen lassen , daß Karlsruhe heute selbst¬verständlich gar keinen Anspruch .mehr er¬heben will , „ausgesprochene Beamten - und
Behördenstadt “ zu sein . Gerade darauf hat jaOberbürgermeister Klotz in seinem Brief anden Finanzminister deutlich hingewiesen .

Brief an den Ministerpräsidenten ?
Heute Stadtratssitzung

Heute nachmittag 15.30 Uhr beginnt im Sit¬
zungssaal des Städtischen Konzerthauses eineöffentliche Stadtratssitzung . Es ist nur einekurze Tagesordnung vorgesehen , in deren Mit¬telpunkt höchstwahrscheinlich die Debatte übereinen Brief stehen wird , den Oberbürgermei¬ster Klotz in der Frage des Sitzes des Regie¬rungspräsidenten für Nordbaden und des Ober¬landesgerichts an Ministerpräsident Dr . Rein¬hold Maier senden will . Von Bedeutung wird

ferner die Vorlage über die Errichtung vonSpiel - und Sportplätzen für Kinder und Jugend¬liche in einer Reihe von Stadtteilen sein .
Folgenschwerer Betriebsunfall

Einen schweren Betriebsunfall erlitt ein 16jäh-riger Hilfsarbeiter , als er beim Bedienen einer
Aufzugswinde versuchte , das Einlaufen desDrahtseiles auf der Windetrommel mit der lin¬ken Hand zu regeln . Seine Hand wurde hierbeizwischen Seil und Trommel gepreßt , so daß ihmder linke Arm aus der Schulter gerissen wurde .Der Schwerverletzte mußte ins Krankenhauseingeliefert werden .

Erstaunliche Vielseitigkeit

die unbehinderte Sonneneinstrahlung eine sehr
starke Erhitzung . Eine Ursache , für dieses ab¬
normale Verhalten des subtropischen Hoch-
druckgürtels dürfte in der Lage des Hochsom¬
mers 1952 im Sonnenfleckenrhythmus zu suchen
sein .

Entsprechend dem sich immer wieder be¬
hauptenden Hochdruckeinfluß im südlichen
Deutschland fielen die gelegentlichen Zwischen¬
verschlechterungen jeweils nur so schwach aus ,daß zu diesem großen Wärmeüberschuß sich
gleichzeitig ein gebietsweise katastrophal zu
nennendes Niederschlagsdefizit geseilte . Wenn
man bedenkt , daß in Karlsruhe seit dem 20 . 6.
nur 7 Liter Niederschlag auf den Quadrat¬meter gefallen sind — die „Menge “ entsprichtetwas mehr als einer halben Gießkanne Was¬
ser auf ein kleines Gartenbeet — dann beleuch¬
tet das die Katastrophensituation wohl zur Ge¬
nüge . Normalerweise werden im Juli 77 Liter
pro qm erwartet . - Der Juli 1952 hat also in un¬
serer Stadt sein „Soll “ nur zu 8 Prozent er¬
füllt . Man muß in den langjährigen Aufzeich¬
nungen schon sehr weit zurückgehen um we¬
nigstens annähernd so trockene Julimonate zu
finden . Im Zeitraum seit 1851 war diese großeDürre in Karlsruhe bisher noch nicht beobach¬
tet worden ! Der Juli 1949 kommt ihm am
nächsten . Damals fielen 8 Liter Regen auf den
Quadratmeter . Dann folgte das Trockenjahr
1921 mit einer Niederschlagssumme von 9 und
das Jahr 1859 mit 14 Liter £ro qm . In einigenOrten des Baulandes fielen übrigens noch ge¬
ringere Niederschlagsmengen , z. B . in Buchen
nur 0,7 Liter , in Altheim 0,4 , in Pülfringen 0,3und in Bofsheim nur 0,2 Liter je qm . In Rieneck
wurde überhaupt kein meßbarer Niederschlag
festgestellt .

Wenn auch nicht überall in Süddeutschland
eine derartige , fast absolute Trockenheit
herrschte , so ergibt der erste Überblick über die
Niederschlagsmengen des vergangene Monats ,daß allgemein zu wenig Regen gefallen ist .
Stuttgart brachte es auf 17 Liter von 79 nor¬
malerweise fälligen Litern Regen . In München

Theologe , Philosoph und Arzt in einer Person
Die dritte Promotion von Professor Dr . Georg Sutter aus Durlach

Professor Lic . theol . Dr . phil . Georg Sutterin Durlach , früher geistlicher Lehrer an derGoetheschule , hat vor kurzem für seine Arbeit
„Die Behandlung schwieriger Patienten , psycho¬somatische Richtlinien der Pathogenese undTherapie innerer Krankheiten “ mit der Note
„Sehr gut “ die medizinische Doktorwürde er¬halten . Der Rektor der Heidelberger Univer¬sität beglückwünschte Prof . Dr . Sutter zu seinerdritten Promotion , einem sehr seltenen Ereig¬nis . 25 Semester hat Sutter studiert , neun großeExamina abgelegt und von den 14 Fächern desmedizinischen Staatsexamens 12 mit der Note
„Eins “ bestanden . In # seiner Dissertation , dieeinem medizinischen Verlag zur Veröffent¬lichung empfohlen wurde , verbindet sich dieMedizin mit der Philosophie und der Theologiezu einem Werk aus einem Guß .

Dr . Sutter entwickelt aber auch auf anderenGebieten eine erstaunliche Vielseitigkeit . SeinenUnterricht erteilte er „ln Musterkatechesen mithoher pädagogischer Begabung “
, wie einmal in

Würdigung seiner Arbeit bemerkt wurde . Auchseine philosophische Dissertation wurde seiner¬zeit zum Druck empfohlen und ist bei Winterin Heidelberg erschienen . Ein Jahr unterrichteteSutter als staatlich geprüfter Kurzschriftlehrer .Bei Wilhelm Kolmar wurde er als Bildhauerausgebildet . Er meißelt in Sandstein und Dia¬bas und modelliert Porträts . 1940 schuf er eineheute noch unübertroffene neue Methode derTotenmaske , vor allem aber auch der Lebend -
abformung . Er malt in Pastell und in öl undschreibt Gedichte (die früher im „Karlsruher

Tagblatt “ und in der „Badischen Presse “ ver¬öffentlicht wurden ) . Außerdem gilt er als her¬vorragender Grabredner .
Georg Sutter ist aus tiefer Menschlichkeitheraus tätig und von praktischen Plänen er¬füllt . Vor einiger Zeit erhielt er nun seine ärzt¬liche Approbation , nachdem er „weit über dieNorm hinaus arbeitend “ an verschiedenen Kli¬niken tätig gewesen war . LWK

Offene Stellen beim Arbeitsamt
Männer : Illustrationsdrucker , Skalendrucker , jg .Bäcker, -jg . Metzger , Herren - und Damenfriseure ,2 Automechaniker , 2 Heiz.-Monteure , 1 Lehren¬bohrwerkdreher , 1 Bohrwerkdreher , 1 Universal¬fräser (für Maschinenbau ), 1 Rolladenschlosser (fürSpringrollo ) , 3 Autobiechner , 1 Rohrinstallateur(Kesselbau), 1 Fahrzeugschlosser (A- und E-Schweißen), 1 Kfz.-Handwerker (Führerschein II),3 Metallschleifer , 1 Karusselldreher 1 Bauschlosser,1 Rep.-Schlosser (A- und E-Schweißen), 2 Rohr¬schlosser, 1 Gürtler (Gablonzer ) , 1 Galvaniseur ,1 Schieferdecker , 1 Vulkaniseur , 1 Hoteldiener ,1 Buchhalter , 1 jg . flotter Verkäufer .Frauen : 1 Textilwarenverkäuferin , mehrereLebensmittelverkäuferinnen , 1 Damenwäsche- undKorsettverkäuferin , mehrere Krankenschwesternund Schwesternhelferinnen , mehrere techn. Zeich¬nerinnen . Stenotypistinnen , Arztschreiberin ' fürUrlaubsvertretung , Statistikerin , Auslandskorre¬spondentin (engl.-span . oder franz .-span .), Steno¬typistin für Urlaubsvertretung , Buchhalterin fürlandw . Buchstelle , 2 Küchenmädchen , 1 Salat -mamsell , 1 Strumpfrepassiererin , 1 Masch.-Stricke -rin (Flachstrickmaschine ) , 1 Modistin, 1 Stickerin(Adlerstickmaschine), 3 jüngere Schneiderinnen(3. Gesellenjahr ) , 1 Büglerin , mehrere Friseusen .

fielen 29 (normal 128) und in Nürnberg von 80
nur 10 Liter Regen .

In unserem engeren Raum sind rein örtlich
etwas größere Niederschlagsmengen aufgetre¬ten . So wurden beispielsweise in Weingarten34 Liter gemessen . Davon entfielen aber fast
30 Liter auf einen Gewitterguß von wenigenStunden . Ein wesentlicher Einfluß auf die Ve¬
getation läßt sich daraus allerdings sicher nicht
ableiten .

Auch für den August bestehen leider keine
Aussichten auf verbreitete übemormale Regen¬
mengen , wenn sich auch wohl . die bisherigelandweite Regenarmut solch katastrophalenAusmaßes nicht wiederholen dürfte .

Dipl.-Met. Killermann , Wetteramt Karlsruhe .

Bis jetzt 10000 Sonntagsbummler
Bei seiner zweiten großen Rheinfahrt beför¬

derte der „Fidele Sonntagsbummler “ vorgestern
den 10 000 . Besucher seit Anfang Januar d . J .
Bisher wurden im Rahmen des vom Eisen¬
bahn -Verkehrsamt Karlsruhe durchgeführten
Sonderzugprogramms insgesamt 25 000 Per¬
sonen befördert und rund 11 000 Fahrkilometer ,davon 3000 durch den „Fidelen Sonntagsbumm¬ler “, zurückgelegt .

Die sonntägliche Rheinfahrt , die zweite in
diesem Jahr , führte wiederum 700 Personen perBahn nach Bingen und anschließend mit dem
Salonschiff „Vater Rhein “ ' sowie mit einem
Dampfer der Köln -Düsseldorfer nach St . Goar
und Bacharach , wo . dem heimischen Riesling
besondere Ehre angetan wurde . Feucht -fröh¬
lich und befriedigt , bei idealstem Ausflugswet¬
ter wieder einen Teil des herrlichen Rhein¬
landes kennengelernt zu haben , traf die Bumm¬
ler -Familie spät abends in Karlsruhe ein . Gar
mancher der zahlreichen Karlsruher Sonntags¬
bummler nahm sich vor , dem herzlichen „Auf
Wiedersehen . . Folge zu leisten .

IJHochstapler mit „totsidierem System
20 500 km mit gemietetem Wagen und gepumpten Geld durch Westdeutschland
Sicher und vornehm wie einst Harry Domelä ,jedoch ohne Reue , erzählt der 23jährige Elek¬

tromonteur Günther S . aus Leipzig vor dem
Schöffengericht seinen Hochstaplerroman , als
dessen Held er sich fühlt . Seiner Liebe zumAutofahren verdankt er die erste Bekanntschaftmit dem Gefängnis . Als er die Strafe hintersich hatte , blieb er weiterhin bemüht , überseine Verhältnisse zu leben .

Per Anhalter reiste er nach dem Rheinlandauf der Suche nach einer Arbeitsstelle . Auf
dieser Fahrt lernte er ein junges Mädchenkennen , dem er bewegt seine dramatischeFlucht aus der Ostzone schilderte , bei der die
Kugeln nur so pfiffen . Nicht vergebens hatteGünther auf die Mitleidstube gedrückt . Er fandin Solingen gastfreundliche Aufnahme für zweiWochen . Man lieh ihm 50 DM , als der an¬
gebliche Teilhaber eines Verlags den Verlustseiner gespickten Brieftasche beklagte . Er lebteweiter auf großem Fuße , nachdem ihm seineMutter 750 DM zur Verfügung gestellt hatte .Im gemieteten Wagen besuchte er die Spielbankin Wiesbaden und tauchte in Frankfurt auf .

Durch ein Inserat wurde er mit einem Fräu¬lein aus Hirschegg im Kleinwalsertal bekannt ,die dem jungen Mann , der schon wieder dieBrieftasche und einen Brillantring verlorenhatte , mit rund 2000 DM unter die Arme griff .Wohlwollend stand die Mutter zur Seite in der
Hoffnung , ihre heiratslustige Tochter an dennetten jungen Mann zu bringen . . .

Mit dem Gelde mietete Günther in Karlsruhe
„für zwei Tage “ einen Kraftwagen und bezahlte250 DM. Mit diesem Wagen fuhr er durch ganzWestdeutschland von Spielbank zu Spielbank ,um sein totsicheres System auszuprobieren . InLindau , Wiesbaden und Konstanz versuchte ersein Glück mit der rollenden Kugel . Unterwegsauf Fahrt machte Günther die Bekanntschafteiner Studentin , der er vorspiegelte , Journalistbeim „Spiegel “ in Hannover zu sein Und vonder er sich nach dem Verlust seiner Geldbörsemit Brillanten im Wert von 2000 DM mit350 DM aushelfen ließ , gegen das Versprechensofortiger Rückzahlung . In Gelsenkirchen suchteer einen Bekannten auf , dem es nicht sonderlich

rosig ging , was Günther jedoch nicht davonabhielt , auch ihm 46 DM abzuknöpfen .
Die Reise in dem gemieteten Wagen kreuzund quer durch die Bundesrepublik dauertelänger als zwei Tage — der Verleiher mußte

bange Wochen der Ungewißheit ausstehen . Nachsieben Wochen traf Günther mit dem Wagen ,mit dem er 20 500 km zurückgelegt hatte , inKarlsruhe ein . Das arg mitgenommene Fahr¬

zeug ließ er auf einer Straße stehen und be¬
nachrichtigte den Autoverleiher , der den ram¬
ponierten Wagen mit einem Schaden von5000 DM in Empfang nahm , während diePolizei den Fahrer bewillkommnete .Das Gericht sah in dem Angeklagten einen
Hochstapler , nicht unintelligent , von guten Um¬gangsformen , der es versteht , auf Frauen Ein¬druck zu machen und sich dank ihrer Hilfedurchs Leben zu schlagen , ohne sich mit Arbeitzu „belasten “. Durch die Nachkriegsverhältnisseist er aus dem Gleis geraten . Er ist zwar einhaltloser Psychopath , doch strafrechtlich ver¬antwortlich . Wegen Betrugs in vier Fällen undunbefugter Benützung eines Kraftfahrzeugssprach das »Schöffengericht eine Sühne von15 Monaten Gefängnis aus , die sich um dreiMoryde Untersuchungshaft verringert . fm .

ugust bereicherte seinen Haushalt
Die Ehe des 41jährigen August B. aus Bu¬lach mit seiner besseren Hälfte Alice verliefnicht ohne Erschütterung , und eine Zeitlangwaren die beiden Gatten nahe daran , ausein¬ander zu gehen . Inzwischen haben sie sich je¬doch wieder versöhnt . Während der Zeit ihresZerwürfnisses gingen sie ans Auspacken mit

Offenbarungen , die der Staatsanwaltschaft eineGrundlage gaben , wegen Diebstahls und Ab¬
treibung Anklage zu erheben . Nun saßen dieEhe - und Lebensgefährten auf dem Sünder¬bänkchen vor dem Schöffengericht und bekann¬ten sich schuldig . August gestand , daß erwährend des Gebrauchs von Kurbädern imVierordtsbad zwei Ruhekissen und einen wei¬ßen Kittel mitgehen ließ , mit denen er ebensoseinen Hausrat ergänzte wie mit zwei neuenFußmatten , die er in einem Anwesen derDraisstraße abstaubte . Von einem Neubaubeim Hafenamt schleifte er eine Rolle altesLinoleum nach Hause . In gehobener Stimmungnahm er von einem Kiosk einen Christbaummit . Nüchtern hätte er ihn liegen lassen , meinter heute , — „es war ein ganz krummer Din¬ger “ . Das Schöffengericht verordnete je zweiMonate bei Vater Philipp . fm .

Zwei Taschendiebe geschnappt
Die Karlsruher Bahn -Kriminalpolizei konnteam Samstag auf dem Karlsruher Hauptbahnhofeinen amerikanischen Soldaten festnehmen , dergerade einen Taschendiebstahl begehen wollte .Am Sonntag nahm die Bahnpolizei einen 42jäh -rigen Mann aus Neustadt im Schwarzwald fest ,der kurz zuvor in der Bahnhofwirtschaft meh¬rere Taschendiebstähle verübt hatte .

KARLSRUHER KALENDER
Wohin gehen wir heute?

Ausstellungen . Staat !. Kunsthalle : Gemälde des15.—19. Jahrhunderts . Kollektiv -Ausstellung Hans
Meyboden, Gemälde und Graphik . Errieh -ungs-
abteilung : Arbeiten aus dem Werkunterricht (10—18und 15—17 Uhr ) . — Badischer Kunstverein : Ge¬schlossen. — Landessammlungen für Naturkunde(Friedrichsplatz , Eingang Ritterstr . ) : Tierwelt derheimischen Gewässer ; Allgemeine Geologie ; Viva¬rium (14—17 Uhr). — Gewächshaus Botanischer

.Garten : Kakteen - und Succulentenschau (9—12 und14—17 Uhr).
Lichtspieltheater . Kurbel : Der Dieb von Venedig.— Luxor : Eine Welt zu Füßen . — Pali : Immensee .— Rondell : Todeskommando. — Schauburg : HinterKlostermauem . — Atlantik : Gefängnis ohne Gitter .Kammer-Ltchtspiele Durlach : Der Kettensträf -

Karlsruhe - das Tor in den UrlaubSie kannten Karlsruhe alle, aber keiner nahm sich die Zeit, die Stadt zu besuchen
Die Ferienkinder sangen in den Waggon »,weil sie zum Bodensee fuhren und weil soviele Leute in dem Schnellzug waren , die esalle eilig hatten , irgendwohin zu kommen ,ans Wasser oder in die milden Täler desSchwarzwaldes .
Als die Kinder den Rhein sahen Und derZug pber die Maxauer Brücke donnerte ,tanzte . Karlsruhe wie auf einem flachen Tellerheran . Flaksoldaten lagen in ihren Sandsack -

feldstellungen , den Helm im Genick , und 1
starrten nichtstuerisch in den Himmel . Dashelle , neue , große Siemensgebäude schob sichrepräsentativ nach vorne , und es schien , alsrase der Zug direkt auf die Bulacher Kirchezu , denn der große Gleisbogen um die Stadtbegann .

Wie wird das Wetter ?
Recht warm

Übersicht : Von Frankreich spaltet sich eineHochdruckzelle ab , die , nordostwärts ziehend , fürein paar Tage das Wetter unseres Raumes bestim¬men wird . Gleichzeitig steigen die Temperaturenwieder recht hoch.
Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe fürNordbaden , gültig bis Mittwoch früh : Am Dienstagheiter bis wolkenlos und windschwach. Nachmit¬tagstemperaturen bis über 30 Grad ansteigend .In der Nacht klar , Tlefsttemperaturen um 15 .Grad.

Rheinwasserstände
4. Anglist. Konstanz 348 (—2), Breisach 144 (—8) ,Straßburg 205 (—9), Karlsruhe -Maxau 370 (—4),Mannheim 200 (—), Caüb 130 (—).

.Jetzt kommt Karlsruhe “
, sagte eine Frau .Sie war aus Bonn und sprach den weichenrheinischen Akzent . Zuweilen hatte sie mitIhrem kleinen Jungen geechimpft , der mitseinem angebissenen Apfel den in den Gängenstehenden , etwa » verärgerten Leuten an dieKleider ging . Da» ganze Abteil sprach plötz¬lich von Karlsruhe . Es schien das Stichwortgewesen zu sein , und es war erstaunlich , wasdiese Menschen aus dem Ruhrpott , aus Han¬nover und Norddeutschland nicht alles mitunserer Stadt verband . Sie hatten Vorstellun¬gen und Meinungen von ihr . Sie sprachennicht nur von Umsteigen und Zuganschlüssen ,sie hatten sogar Erinnerungen an sie , und seies auch nur durch zweite oder dritte Perso¬nen . Sie sahen die Stadt fast jedes Jahr , wennsie in Urlaub fuhren und wenn er zu Endewar ; denn Karlsruhe war ihr Tor zum Ur¬laub . Dahinter begann das Ferienparadies unddie Ferienstationen . Die meisten kanntennur den Bahnhof . Ein paar Neugierige hattensich auch auf den Vorplatz gewagt , aber e»war ihnen „zu weit in die Stadt “ .

Sie hatten die Vorstellung , daß es in Karls¬ruhe viele Wälder , viele Beamte und „vielGrünes “ geben müsse . Sie hatten auch wirk¬lichere Vorstellungen wie die Frau aus Bonn ,die sehr mitteilsam wurde .
„Da» Jahr 1940"

, sagte sie (mein Gott , soviele Jahre dazwischen !), „da habe ich meinenMann besucht , das war in dör Kaserne in derMoltkestraße . Der Frankreichfeldzug war ge¬rade zu Ende , und überall hingen Fahnen .Mittags spazierten wir am Schloß — kommst

du her , Peter ! — und wir dachten , nun ist baldder Krieg aus und wir können Gott dafürdanken . Aber dann haben sie mich ausge -bombt , und dann war mein Mann nach Ruß¬land gekommen und manchmal hat er vonseinen Karlsruher Kameraden geschrieben .Dann ist er gefallen . Dann schrieb mir dieFrau des Karlsruhers einen so guten Brief ,aber ich konnte nicht antworten . Ich konntedamals nicht .“
„ 1928 war ich auf der Dentistenschule hier “ ,sagte ein Mann aus Essen , der behäbig ge¬worden war . „Dat will ich Ihnen sagen , dieBadener haben den besten Wein , und waswir ihnen nicht alles weggetrunken haben . DerWein ließe sich glänzend exportieren , aber diesaufen dat lieber allet selbst .“
Ein Kriegsversehrter , der am Fenster standund sein verkrüppeltes Bein etwas hochzog,war 1937, auf dem „Arbeitsgau “ beim „Gau¬arbeitsführer “ . Er kannte die Stadt ziemlichgut und nannte einige Namen , bei denen erschmunzelte . Über den VfB Mühlburg kamman auf den Toto , und alle stellten fest , daßToto ziemlich aus der Mode gekommen sei .

.Aber auf VfB Mühlburg konnte man imgroßen und ganzen immer gehen “
, sagte derehemalige RADler .

Das Mädchen von etwa 22 Jahren , das dieganze Zeit stillgesessen hatte und oft tat , alsschlafe es , sah ihp an . Dann in schönem Ham -
burgerisch : „Ich kenne Karlsruhe noch garnicht , aber es muß eine schöne Stadt sein ,mein Bräutigam studiert hier . Er wird Inge -niör und ich finde Süddeutschland überhauptsehr hübsch , nöch .“

Da kam die Stadt mit Bahnhof-West unddann die Schrebergärten, die so gelb und ver¬trocknet sind. Die ersten großen Eckhäuser, ,dann die Wohnblocks, und man inußte durch

das Gleisgeknatter etwas lauter sprechen .Aber dann stand sie in der Tür . Sehr blond ,erfahren , nicht mehr jung , etwas heisereStimme . „Kennen Sie den Löwenrachen ?“
fragte sie.

Es wurde überlegt .Sie kannte ihn und alles Drum und Dran .„Da habe ich lange gesungen “ , sagte siestolz . „Es war eine schöne Zeit , mit so einemreichen Metzger war ich verlobt und der hatmeinen wirklichen Geliebten während derVorstellung die Bühne runtergeschmissen .Der war eifersüchtig !“
Die Hallen des Hauptbahnhofs nahmenschon das Fahrtecho auf und die Bremsenzwängten sich gegen die Räder . Es war einMordstrubel auf den Bahnsteigen . Die D-Zügeschienen ein verabredetes Rendezvous zuhaben . Menschen schrien und wankten , rastenmit Koffern , umarmten sich, die Kinder hattenschon lange das Singen eingestellt undriefen furchtbar aufeinander ein . Darüber diefahrbaren Türme der Zeitschriftenhändler undalle Dialekte , und alle Nuancen der Unge¬duld , der Freude und des üblichen Reise¬ärgers . Ein menschlicher Jahrmarkt .

Aber wenn man vor den Bahnhof kam , warder Platz leer . Ein oder zwei Tax ; fuhren ab ,die Straßenbahn schlich heran , wartete langeund klingelte endlich ,
’

und die Sonne standgegen die Hausfronten . Man konnte die Men¬schen zählen , die über den Asphaltplatz gingen .Wahrscheinlich hatte aus den Zügen keinerden Mut , in die Stadt zu gehen , wenn ernicht mußte , denn „sie war » weit “. Doch wo¬her sollen auch die Reisenden wissen , daßee gar nicht so weit ist ? Für die meisten wardie Reise in das Vergangene Luxus geworden ,upd den „Löwenrachen “ gab es schon langenicht -mehr . .. HMP -

ling . — Kronen-Lichtspiele Daxlanden : Madonnain Ketten . — Markgrafen -Theater Durlach : DerFall Deruga (Dumbo) — Rheingold : Der Geigen¬macher von Mittenwald * — Skala Durlach :Dr . FuMan Chu.
Vereine . Radio-Club: Karlshof , 20.00 Stammtisch.

Kurze Stadtnotizen
Verband der Heimkehrer , Kreisverband Karls¬ruhe : Im August finden keine Sprechstunden stattWiederaufnahme der Sprechstunden am Donners¬tag , 4. 9. , im Neuen Rathaus , Beiertheimer Allee,Zimmer 226, II . Stock, in der Zeit von 17.30—19.30Uhr . In dringenden Fällen können sich die Mit¬glieder an Postschließfach 630 wenden .
Arbeitsjnbilänm . Herr Richard Lumpp , Montage¬arbeiter , feiert heute sein 25jähriges Arbeitsjubi -läüm bei der Firma Junker & Ruh AG.Geburtstag . Herr Karl Braun , Häußerstraße 1,begeht heute seinen 70. Geburtstag .

Sterbefälle vom 1. bis 4. August
T . August : Bauer Friederike , geb. Reb, Karls¬ruher Straße 46 (77 Jahre ).
2 . August : Broß Emil, Postschaffner a . D . , Mahl-bergstr . 51 (41 J .) ; Edelmann Wilbelmine , geb.Drollinger , Lohfeldstr . 25 (73 J .); Bürger Emil,städt . Arbeiter a. D„ Sophienstr . 250 (66 j . ) ; GertlerFrieda , geb. Herrenknecht , Karl -Sehrempp-Str . 31(67 J .) ; Reichert Wilh. , Hotelier , Waldstr . 2 (71 J .) ;Litt , Henriette , geb. Ochs , Hauptstr . 30a (80 J .);Faas Aug. , Schreiner , Luisenstr . 75a (69 J .); MohrGeorg , Masch.-Arb . , Zähringerstr . 4 (82 J .) ; Wei-senburger Georg, Schiffer, Hermann -Köhl-Str . 19

(73 Jahre ).
3. August : Reiser Luise, geb. Bohner , Körner¬straße 39 (68 J .) ; Schleifer Julius , Amtsdiener a. D.,Fasanenstr . 12 (58 J .) ; Link , Gerhard , Oberschüler ,Meidingerstr . 7 (18 J .) ; Mildenberger Erna , geb.Constandin , Yorckstraße 46 (52 Jahre ) .4. August : Sennekamp Johann , Vers.-Ob.-Insp .a. D ., Felübergstr . 13 (68 J .) ; Siebler Bertha Amalie,geb. Sturm , Kriegsstraße 88 (77 Jahre ).

Rundfunkprogramm
Dienstag, 5. August

Süddeutscher Rundfunk . 7 .05 Das geistliche Wort ,8.00 Frauenfunk , 9.05 Sing schon am Morgen, 10.15Schulfunk , 11.15 Kleines Konzert , 11.45 Landfunk ,12.45 Echo aus Baden , 13.45 Jugendfunk , 15.30 DasHeinz-Lucas-Sextett , 16.00 Nachmittagskonzert ,17 .05 Musik altitaUen . Meister , 18.00 Von fremdenLändern u. Menschen, 18.45 Aktuelles aus Amerika ,19.00 Musik am Abend, 20.05 Film-Magazin, 21.15Heitere Opernszenen .
Südwestfunk . 6.50 Kathol . Morgenandacht , 8.40Musikal . Intermezzo , 9.00 Schulfunk . 15.00 Schul¬funk , 15.15 Badische Komponisten . 16.00 Nachmit¬tagskonzert , 16.45 Erzählung der Woche , 17.00 Mu-sich zur Unterhaltung , 19.00 Zeitfunk , 20 .30 „Derarme Mann von Gorgonzola“ 31 .30 Musikal . Zwi¬schenspiel, 22.30 Nachtstudio.
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Puzzle -Spiel mit Wiesen und Feldern
per Wandel vom zersplitterten zum geeinten Land - Die „Kartenkünstler 4* vom Feldbereinigungsamt

Anläßlich der Übergabe der Bauernsiedlung Weier -Sattenbusch bei Weingarten an 15 Neu¬
siedler , von der wir kürzlich ausführlich berichtet haben , ist viel von der Initiative der be¬
teiligten Behörden /gesprochen worden . Von dem Amt , das hei den Vorarbeiten den Riesen¬
anteil zu bewältigen hatte , war aber kaum die Rede . Wir meinen das Feldbereinigungsamt
Karlsruhe , das neben vier anderen Ämtern die Umlegungsarbeiten im Bereich Nordbaden
durchführt . Der Laie wird sich kaum den Umfang der Aufgaben vorstellen können , er wird
höchstens die Ahnung von unangenehmen staatlichen Eingriffen in private Eigentumsver¬
hältnisse haben . Das erschwert natürlich die Arbeit der Feldbereiniger , denn nur durch Ein¬
sicht in den größeren Zusammenhang einer Umlegungsaktion kann der Betroffene von der
Notwendigkeit der „Bereinigung “ überzeugt werden .

Was also ist das Ziel der Umlegungen und
wie werden sie durchgeführt ? ' Vorweg : von
einem direkten Zwang kann natürlich nicht die
jtede sein . Niemand wird „enteignet “ , sondern
geldlich oder durch gleichwertige Grundstücke
entschädigt . Auf diese Weise versucht man aus
dem Gewimmel kleiner und kleinster Feldstücke
eine Siedlungsstelle zu schaffen oder bei schon
bestehenden Betrieben die Nutzungsflächen auf
einen Punkt zu konzentrieren . Das alles soll
die Bewirtschaftung der Felder rationeller ge¬
stalten und den Ertrag , von dem wir ja alle
mitleben , steigern . Zugleich werden bei solchen
Aktionen die Wege und Wässer neu geplant ,
so daß ganze Landstriche ein einfacheres , ge¬
ordneteres Gewand bekommen .

Ein Musterbeispiel dafür ist die Neusiedlung
bei Weingarten , wo 15 Siedlerstellen zu je 10 ha
zu einem neuen Komplex zusammengesetzt und
über 1000 ha bereinigt worden sind . Wenn man
auf der Landkarte den Wandel vom zersplitter¬
ten zum geeinten Land verfolgt , denkt man
unwillkürlich an die Planung und Gründung
von Karlsruhe . Auch hier haben wir den histo¬
risch seltenen Fall , daß der ordnende mensch¬
liche Geist die Natur überlistet und sie zugleich
verschönt . . Vielleicht lebt in ' dem Karlsruher
Feldbereinigungsamt noch der Geist Karl Wil¬
helms , man möchte es wenigstens glauben ,
wenn man die fünf Projekte , die dort zur Zeit
bearbeitet werden , studiert . Im Falle Wein¬
garten , der größten — soeben abgeschlossenen —
Aktion , mußten mehrere hundert Feld - und
Wiesenstücke umgelegt , angekauft oder aus¬
getauscht werden . Es gehört schon ein akroba¬
tischer Verstand dazu , in dem Feldmosaik die
Sternchen richtig auszuwechseln , keinen Eigen¬
tümer zu verärgern und nur wenige Beschwer¬
den auszulösen . Solch ein Feldplan wäre eher
der Betrachtung durch einen Ästheten wert . Je
nach Herkunft des Stüdes — ob privates oder
staatliches Eigentum , ob angekauft oder aus¬
getauscht — hat jede Parzelle eine besondere
Farbe : ein strenggegliedertes und buntes
Abstraktum sehen wir hier , das manchem
Maler zur Ehre gereichen könnte . Der Flur -
bereiniger hat jedoch nichts von diesen Ge¬
nüssen , für ihn sind die Linien und Felder
wirkliche Wege , Bäche und Wiesen , die er

vorher mühsam inspiziert hat , damit sein
Puzzle -Spiel allen Tatsachen gerecht wird .

Der Erfolg solcher Arbeit liegt auf der Hand .
Bauern , die bislang über fünf km zum Acker
fahren mußten, , haben durch Austausch ein
Grundstück in nächster Nähe des Hofes er¬
halten . Neuland wurde - gerodet und Brachland
wieder nutzbar gemacht , und für Flüchtlinge
stehen neue Siedlerstellen bereit . Daß die
Bauern den Vorteil solcher Maßnahmen teil¬
weise schon eingesehen haben , beweist das
Beispiel der Gemarkung Malsch . Hier boten die
Eigentümer den ziemlich kargen Boden für
5 Pfg . pro qm dem Flurbereinigungsamt zum
Verkauf an , und auch in diesem Fall konnten
drei rentable Bauernstellen geschaffen werden .

Verständlicher weise ist die meiste Arbeit

außerhalb des Stadtkreises Karlsruhe zu tun .
Zum hiesigen Flurbereinigungsamt gehören
nämlich außerdem die Gebiete um Pforzheim
und Bruchsal , wo die landwirtschaftlich ge?
nutzten Flächen erheblich größer sind . Das
bedeutendste Projekt auf Karlsruher Gemar¬
kung wurde voriges Jahr in Durlach -Aue voll¬
endet . Die Dauer dieser Aktion vermittelt einen
Eindruck von der Langwierigkeit der Vorberei¬
tungen . 1928 schon wurde anläßlich der Ver¬
legung des Durlacher Hausen -Grabens die
Bereinigung ins Auge gefaßt . Nach vier Jahren
verlief alles im Sande , und erst 1936 kam die
Sache durch den Bau der Autobahn erneut ins
Rollen . Der Fall zeigt , wie sehr äußere Anlässe
wie die Autobahn -Projekte für die Umlegung
maßgebend sind . Das trifft auch für die Vor¬
haben in Ettlingen , Grötzingen und Rüppurr
zu , wo in nächster Zeit die Umlegungen ab¬
geschlossen sein werden . Man sieht , der Staat
verzichtet hier bewußt auf einseitigen Druck ,
sondern versucht im Einvernehmen mit allen
Betroffenen zu einer guten Lösung zu kommen .
Daß es gelingt , ist das Verdienst der „Karten¬
künstler “ vom Feldbereinigungsamt . Uns aber
gereicht dies zum Vorteil , denn jede Rationali¬
sierung gibt uns mehr Butter und Brot , -gp-

. . . um Bäume und andere Gehölze kennenzulernen
Deutsche Dendrologische Gesellschaft vor sechzig Jahren in Karlsruhe gegründet

Wie uhr bereits kurz ankündigten , hält die Deutsche Dendrologische Gesellschaft vom 11 .
bis 14 . August in Karlsruhe ihre diesjährige Mitgliederversammlung ab . Als Tagungsort
tourde deshalb Karlsruhe gewählt , Vjeil hier vor 60 Jahren die Gesellschaft gegründet
wurde . Die Absicht , den 25 . und den 50 . Gründungstag in der „Geburtsstadt “ zu begehen , ist
beide Male (1917 und 1942 ) durch die Kriegsereignisse vereitelt worden . Anläßlich des bevor¬
stehenden 60jährigen Jubiläums möchten wir es nicht versäumen , unsere Leser mit den Auf¬
gaben und Zielen dieser Gesellschaft bekannt zu machen .

Pokalspiele in Durlach und Daxlanden
Zum Auftakt der Pokalspiele anläßlich der

Jubiläumswoche des ASV Durlach siegte ASV
Hagsfeld — Olympia Hertha unerwartet hoch mit
9 :0 . Ausgeglichener war die Partie zwischen Süd¬
stern und FC 21 Karlsruhe , die der FC 21
schließlich mit 2 :3 für sich entscheiden konnte .
In Daxlanden kam der FV Bulach zu einem
knappen 2 : 1-Sieg gegen den FC Neureut

*
Beim Jubiläumsbankett am Samstag wurden

vom Verein ausgezeichnet : für 50jährige Mit¬
gliedschaft : F . Lerch, G . Knappschneider ; für 25-
jährige Mitgliedschaft : Else Bayer, A Beschnett,
K. Butz , G . Blum , K. Eschelbach, A . Forschner,
M . Fuchs , A . Goldschmidt, H . Hofer, M. Herbig,
A . Hofmayer . J . Hiemer , M. Heiß, A Heidt, B.
Hochschild, J . Knobelspieß , Th . Kraus , A. Klei¬
ber , O . Kleiber , W . Meier , E . Meier, K . Oster¬
meyer , E. Rastetter , E . Schüßler, Chr. Schucker,
Otto Schwert , Oskar Schwert A . Spranz , F . Traüb ,
F. Wackershauser , H. Walz und J . Widmann.
Ehrennadeln für besondere Verdienste erhiel¬
ten : K . Schaubhut O . Roth . Für außerordent¬
liche Leistungen wurden geehrt : Jugendleiter
Amann , K . Jüngling , K. Schaubhut W. Karcher ,
K . Heck, K . Schönberg, W . Wackershauser und
J . Weinacker .

TuS Beiertheim
gewinnt auch Ettlinger Turnier

Zu einem neuen schönen Erfolg nach dem Tur¬
niersieg in Durmersheim kam der TuS 1904 Beiert-

Tegernseer plattein und Züricher jodeln
Einen bunten Wechsel für Auge und Ohr brach¬

ten „DTegernseer “ (Gebirgstrachtenerhaltungs -
verein Karlsruhe ) und ihre Gäste , ein Züricher

.Jodlerclub . In ihren malerischen Trachten verstan¬
den es beide Gruppen , mit melodischen Jodel -
liedem , Zitherspiel und schwungvollen Plattler¬
tänzen ihr Publikum , das die Durlacher Festhalle
fast bis zum letzten Platz füllte , in das frohe ,
urwüchsige Älplermilieü zu versetzen .1 Besonders
hervomtheben aus den durch derb -zünftige Con¬
ference zusammengehaltenen Darbietungen wären
das von zwei Züricher Gästen vorgeführte Alp-
homblasen und Fahnenschwingen . Diese jahr¬
hundertealten Branche der Schweizer, die eine
äußerst schwierige Technik erfordern , wurden hier
meisterhaft gezeigt und kamen, wenn auch für die
Weite einer Gebirgslandschaft und nicht für einen
Bühnenraum berechnet , eindrucksvoll zur Wirkung .
Ein derb -komischer Sketch der „Tegernseer “ und
das Auftreten ihrer beiden jugendlichen Vertreter
— ein hingebungsvoll plattelnder Bub und ein mit
seiner Mutter frisch-fröhlich jodelndes Deandl —
fanden ebenfalls ein lebhaftes Echo . Als einzige
einschränkende Kritik zu dem reichhaltigen Pro¬
gramm könnte man höchstens sagen, daß , wie so
oft, auch hier ein „Weniger“ rr̂ ehr gewesen wäre ;
andererseits war jedoch der stürmische Beifall eine
ständige Aufmunterung zu weiteren Zugaben . Die

Hagsfelder Kapelle Brauer , die das Programm mit
Marschmusik umrahmt hatte , spielte anschließend
zum Tanz auf . E. L.

Moderne Klaviermusik im Munzsaal
Als Abschluß seiner diesjährigen Semester -

Schlußkonzerte veranstaltete das Munz’sche Kon¬
servatorium einen modernen Klavierabend mit
Studierenden der Oberklasse . Als Einleitung des
Programms hielt Walther Friedländer , Frank¬
furt/M ., • einen längeren , sehr interessanten Vor¬
trag über das Thema „Neue Musik und musikali¬
sche Tradition “

, der in der Feststellung gipfelte,
daß nicht der Bruch mit der Vergangenheit , son¬
dern ein verändertes Bewahren traditioneller
Momente die ' moderne Musik schuf und insbeson¬
dere die Atonalität aus dem schon lange vorhan¬
denen Dissonanzelement gewachsen sei.

Der musikalische Teil des Programms zeugte von
dem starken Bemühen der jungen Künstler um
Erfassen , der modernen Literatur . Gerd Betsche
mit der Suite op. 19 von Bartok , sowie dem 3.
Satz der 7. Sonate von Prokofieff, desgleichen
Ursula Köhler mit Stücken aus Schönbergs op. 19
und „Saudades do Brasil“ von Milhaud könnten in
allen Belangen sehr gut gefallen , aber auch Chri¬
stel Preller überzeugte mit Fugen aus Hindemiths
„Ludus tonalis “ und mit der Zirkus-Polka von
Strawinsky . . -ve-

heim am Sonntag in Ettlingen , wo das stark be¬
setzte und vom dortigen Turn - und Sportverein gut
organisierte Handball -Turnier mit einem Siege be¬
endet werden konnte . Sechzehn Mannschaften des
Stadt- und Landkreises Karlsruhe standen sich den
Tag über in Kurzspielen gegenüber , an denen das
zahlreiche Publikum regen Anteil nahm .

Nach Siegen über Linkenheim und Turnerschaft
Durlach mit 6 :3 und 3 :2 sicherte sich Beiertheim
durch einen 10 :2-Erfolg über den Kreisklassen -
Gruppensieger Ettlingenweier die Teilnahme am
Endspiel. Hier war der TSV Bulach der Gegner,
der überraschend den letztjährigen Turniersieger
Rintheim und die Mannschaft des Veranstalters
aus dem Rennen warf . Ein Sieg über den weiteren
Gruppensieger Knielingen (Res.) brachte die eifrig
spielenden Bulacher ins Endspiel .

Das Endspiel ergab dann einen knappen aber
verdienten 4 :3-Sieg des TuS Beiertheim , der sich
damit in den Besitz des herrlichen Wanderpreises
setzen konnte . Im Spiel um den 3. und 4. Platz
war Knielingen über Ettlingenweier erfolgreich.

Karlsruher Schwimmer
triumphieren in Ettlingen

„Es ist die größte Überraschung für uns Karls¬
ruher , daß bei einer Schwimmveranstaltung eine
so große Anzahl von Zuschauern anwesend ist . In
Karlsruhe wäre dies nicht möglich gewesen !“ Diese
Worte des Abteilungsleiters des KTV 46, Edgar
Zimmermann , kennzeichnen am besten den Erfolg
des ersten Tages der Wettkämpfe , die der TuS
Ettlingen am vergangenen Wochenende durch¬
führte .

Rund 700 Zuschauer hatten sich im nächtlichen
Schwimmbad eingefunden , dessen Wasser sich im
grellen Licht der fünf Scheinwerfer widerspiegelte
und eine eigenartige Atmosphäre für die erste
derartige Veranstaltung schuf. Diesem einmaligen
Reiz verzieh man es sogar , daß von den angekün¬
digten fünf Städten nur drei , nämlich Karlsruhe
(KTV 46) , Rastatt (TuS) und der Gastgeber Ettlin¬
gen erschienen waren . Wie zu erwarten , ernteten
die technisch besonders gut geschulten Schwimmer
des KTV 46 überragende Siege. Sie gewannen
sämtliche Staffelwettkämpfe des Abends . Damit
konnte der KTV 46 erneut den Wanderpreis , in der
lOmal -50-m-Kraulstaffel gewinnen , der von der
Firma Optik Hagel gestiftet war und damit nach
den Bestimmungen endgültig an den KTV 46 fällt .

Eisinger vor Dr. Lauterbach
Ohne größere Überraschung verlief die dritte

Runde der badischen Schachmeisterschaft in Ra¬
statt . Eisinger , Karlsruhe , einer der Hauptfavo¬
riten , bezwang den Baden-Badener Mühlherr ,
nachdem er einen Vorsprung von drei Bauern
herausgespielt hatte . Auch Dr . Lauterbach , Hei¬
delberg , wahrte seine Chancen durch einen Sieg
gegen den Mannheimer Decker. Von 13 Partien
dieser Runde wurden insgesamt sieben abgebro¬
chen.

Tabellenspitze : 1. Eisinger , Karlsruhe , 21/*:*/»,
2 . Dr . Lauterbach , Heidelberg , 2 :0 + 1 Hä.

Als 1892 in Karlsruhe der „Kongreß der
Koniferenkenner “ (Koniferen = Nadelholz¬
bäume ) tagte , da beschlossen die Teilnehmer ,
die großen Gefallen an ihrer Arbeit gefunden
hatten , ihr Arbeitsgebiet zu erweitern . So ent¬
stand die Deutsche Dendrologische Gesellschaft ,
gegründet von einer Hand voll Männer der
Botanik , des Gartenbaues , der Forstwirtschaft
und einiger Parkbesitzer . In Ihrer ersten Sat¬
zung setzte sich die Gesellschaft das Ziel ,
„Bäume und andere Gehölze kennenzulernen ,
sie auf ihren Nutz - und Zierwert zu prüfen ,
sowie die "Kenntnis und den Anbau der geeig¬
neten Formen in Deutschland zu verbreiten .“

Großherzog Friedrich von Baden war ein
Freund der Gesellschaft und ihr Protektor .
Auch sein Hofgartendirektor Graebener , der
dem „Rat “ der Gesellschaft angehörte , war ihr
eifriger Förderer . Besondere Verdienste hat sich
jedoch Dr . h . c . Fritz Graf v . Schwerin aus
Wendisch-Wilmersdorf bei Berlin um die Ge¬
sellschaft erworben , deren Präsident er von
1903 bis zu seinem Tode 1932 war . In ihrer
Blütezeit zählte die DDG 7000 Mitglieder , die
sich aus Vertretern der verschiedensten Berufe
zusammensetzten . Neben Botanikern , Garten »
und Forstfacbmännem , Lehrern und Grund¬
besitzern befanden sich darunter Juristen ,
Mediziner , Kaufleute , Industrielle , aber auch
viele „kleine Leute “ bis herab zum Gärtner - ,
lehrling oder Forsteleven . In der DDG galt
jeder gleich ; so wollte es der Präsident , und so
wurde es gehalten . Der Präsident konnte einen
Angehörigen alten Adels ebenso grob anfahren
wie einen Lehrling , ja selbst die Damen wur¬
den von ihm nicht gerade sanft angefaßt , be¬
sonders wenn sie unpünktlich waren .

Die jährlichen Tagungen ' der DDG fanden
stets ln einem anderen Teil Deutschlands statt .
Diese Tagungen sahen nicht nur Sitzungen ,
Vorträge und Ausstellungen vor , sondern wur¬
den auch zu ausgedehnten Besuchen und Stu -

Die Meinung der Lesei

dien der Parks und Wälder ausgenützt . Der
Name des Präsidenten genügte , um überall
Tür und Tor zu öffnen . Seit 1907 waren die
Teilnehmer „numeriert “

, das heißt , sie trugen
eine Anstecknadel mit der Aufschrift „DDG “ ,
einem Eichenzweig und einer großen Num¬
mer in der Mitte . In der Teilnehmerliste hatte
jeder die gleiche Nummer . Wußte man nun
nicht , mit wem man gerade gesprochen hatte
— sich vorzustellen war nicht -üblich , um Stan¬
desunterschiede zu vermeiden — so sah man
hinterher in die Liste und stellte fest , daß
man sich vielleicht gerade mit einem Reichs¬
grafen , oder , aber auch „nur “ mit einem ein¬
fachen Gärtner unterhalten hatte .

Häufig wurde auch das Ausland besucht —
Belgien , Dänemark , Finnland , Frankreich ,
Österreich , die Niederlande , Schweden und die
Schweiz . Auch in diesem Jahr feoll sich an die
Karlsruher Tagung eine Studienfahrt in die
Schweiz anschließen . Besondere Verdienste hat
sich die DDG durch die Herausgabe ihrer Jahr¬
bücher unter dem Titel „Mitteilungen der
Deutschen Dendrologischen Gesellschaft “ er¬
worben , die zahlreiche , wertvolle Arbeiten
enthalten und als Quellenwerk sehr geschätzt
sind . Seit dem vergangenen Jahr führt die
DDG nun auch eine „Inventur ausländischer
Waldbäume “ durch , die bereits wichtige Ergeb¬
nisse .über die Anbauwürdigkeit verschiedener
ausländischer Baumarten ergeben hat .
- 1947 wurde die DDG nach kriegsbedingter

Pause wieder ins - Leben gerufen . Sie hat heute
wieder rund 1200 Mitglieder . Das erste Nach¬
kriegsjahrbuch erschien 1951 , das zweite ist
zur Zeit im Druck und wird unter anderem
die Ergebnisse der „I . Inventur “ bringen . Nach¬
dem die seinerzeit bereits vorbereiteten ,
für Karlsruhe vorgesehenen Jubiläumstagungen' 1917 und 1942 aus den oben erwähnten Grün¬
den nicht durchgeführt werden konnten , will
die Deutsche Dendrologische Gesellschaft nun¬
mehr ihren 60 . Geburtstag in ihrer Geburts¬
stadt Karlsruhe begehen

Das erholungsbedürftige Fahrrad
Unter der Überschrift „Gefährliche Kaiser¬

straße“ brachten wir dieser Tage folgende Un¬
fallmeldung : „Beim Überqueren der Kaiser¬
straße lief gestern vormittag eine Fußgängerin
bei der Ritterstraße in ein Fahrrad hinein .
Beide kamen zu Fall und mußten mit Ver¬
letzungen ins Krankenhaus gebracht werden .“
Hierzu schreibt uns ein ebenso aufmerksamer
wie humorvoller Leser :

Unter Lokales fand ich die obige Zeitungsnotiz ,
die nicht ausführlich genug ist . Ich möchte wissen :
1. In welches Krankenhaus wurden die Fußgän¬
gerin und das Fahrrad eingeliefert ? 2 . Ich selbst
habe ein verwundetes Fahrrad (alter Stößer ) , muß
man dieses in der Medizin oder in der Chirurgie
abgeben? 3. Werden Krankenscheine hierfür Anzah¬
lung genommen? 4. Wenn das Fahrrad erholungs¬
bedürftig ist, muß ich mit dem Fahrrad alsdann in
den Kurort reisen? 5 . Ließe sich die Gefährlichkeit
der Kaisertraße nicht durch Anbringen von Maul¬
körben vermindern ?

Berthold Groß , Kaiserstraße 237 .

Quietschkonzert im Hinterhof
Allen, die es angeht , verrät ein Leser folgen¬

des einfache Rezept :
In Karlsruhe besteht die an sich praktische

Sitte , Stahlseile , über Rollen geführt , zum Auf¬
hängen der Wäsche zu benützen . Aber fast alle
diese Rollen quietschen ganz erbärmlich . Da sie
zu jeder Tages- und Nachtzeit bedient werden ,
bleibt einem in der Sommerzeit bei offenem
Fenster das zweifelhafte Vergnügen nicht erspart ,
Abendfrieden oder Morgenschläf durch diese'
Dinger gestört zu bekommen . Dabei wäre dem

durch einen einzigen Tropfen öl in das Lager
der Rolle abzuhelfen . Ich nehme an , daß diese
Tatsache den Benützern nur nicht bekannt ist , daß
es also nicht böser Wille ist , wenn ' sie immer
wieder ein Quietschkonzert veranstalten .

Dr . Ing . H . Kalusche, Marienstr . 86 .

Nachrichten aus dem Landkreis
Mörsch. Anläßlich der 60-Jahr -Feier des Musik :

Vereins Mörsch trafen sich etwa 30 Musikvereine
zum Dritten Bezirksmusikfest des Bundes Süd¬
deutscher Volksmusiker, Baden-Pfalz . An der Pro¬
grammgestaltung des Festabends beteiligte sich mit
großem Erfolg der Patenverein des Jubilars , Mu¬
sikverein Ettlingen ; und überbrachte als Gratula¬
tionsgeschenk eine Majolika-Miniatur des Ettlinger
Stadtsymbols , des Narrenbrunnens . Der Musik¬
verein Knielingen trug ebenfalls zum Gelingen des
Abends bei, während der Musikverein Daxlanden
in dem anschließenden Wertungsspiel von 18 Ver¬
einen in der Mittelstufe mit der Note „vorzüglich“
abschneiden konnte .
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Bei Nichterscheinen infolge Streik oder höherer Ge¬
walt besteht kein Bezugsgeldriickerstattungsanspruch

A

Nach BRESCIA - Italien 1000 Meilen -Straßenrennen 2. und 4. Platz

nach BERN - Schweiz » Preis von Bern« 1 ., 2. und 3. Platz

nach LE MANS - Frankreich 24 - Stunden- Dauerrennen 1 . und 2. Platz

gewann Mercedes - Benz nun auch den

Großen Jubiläumspreis vom Nürburgring

Das sind die Etappen in der Erfolgsserie des neuen Sportwagens der

Daimler - Benz Aktiengesellschaft - entwickelt aus dem

in Serie gebauten Typ 300 . Überlegenheit der Konstruktion ,

hervorragende Fahreigenschaften und unbedingte
*

Zuverlässigkeit bilden die Grundlage für den

Siegeszug der Mercedes - Benz - Fahrzeuge
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Ein Mann fragt:

Gibt eS wirklich hysterische grauen!

Der Standpunkt des Fotografen, seine Art, zu sehen, hat dieser Großen Wäsche eine heitere,mitreißend fröhliche Stimmung gegeben. Liegt es nicht oft an. uns, eine alltägliche Arbeit zueinem kleinen besonderen Ereignis zu machen , nur durch die Art, wie wir sie betrachten?

Gegen eine Frau , die einen Weinkrampf be¬
kommt, ist der stärkste Mann machtlos. Und
eine Sekretärin , die in Ohnmacht fällt , verwan¬
delt die Arroganz von einem Dutzend Chefs
in eilfertige Dienstbeflissenheit. Aber die Män¬
ner haben sich für die Tränen der Frauen , gegendie sie nicht ankommeh, und für die Ohnmächte
ihrer Sekretärinnen bitter gerächt : Sie haben
„die hysterische Frau “ erfunden , und indem
sie der Frau großmütig das Privileg erteilten ,
hysterisch zu sein, stellten sie sie moralisch
eine Stufe unter sid^ .

Doch die Wissenschaft, die Ende des vorigen
Jahrhunderts den Männern dieses herrliche
Schlagwort in die Hände gespielt hatte , bewies
inzwischen, daß es auch hysterische Männer
gibt. In den letzten Jahren haben Psychologen
und Psychotherapeuten den Begriff der Hyste¬
rie überhaupt fallen lassender erwies sich näm¬
lich als ein Abladeplatz für allen Seelenschuttr.den man in die Fächer der Psychiatrie nicht so
recht einbauen konnte. Trotz allem lebt die
„ hysterische Frauensperson“ fort . Es ist ja so
bequem, die Probleme einer Frau mit einem
Wort, abzutun.

Unter dem schillernden Begriff der Hysterie
versteht man, daß jemand eine* Krankheits¬
zustand unbewußt vortäuscht , ohne daß wirk¬
lich körperliche Ursachen vorliegen. Eine solche
Flucht vor den Schwierigkeiten des Lebens, die
man bei Männern genau so häufig wie bei
Frauen findet, bedeutet, daß den Betreffenden
die Kraft fehlt, bestimmte Erlebnisse zu ver¬
arbeiten oder daß sie die Fähigkeit verloren
haben, Kontakt mit der Umwelt zu halten . Oft
aber deutet dieses Ausweichen auch auf einen
Mangel an Erfüllung im persönlichen und be¬
ruflichen Leben hin, und stets handelt es sich
in solchen Fällen um einen Notstand der ge¬
samten Persönlichkeit, der schließlich zur Neu¬
rose führen kann.

Notstand der Persönlichkeit
Nun sind Frauen zweifellos solchen Notstän¬

den häufiger ausgesetzt als Männer . In Ehe und
Beruf sind sie meist der passiv-duldende Teil .
Sie haben meist in der Regel weniger zu be¬
stimmen und oft nicht die gleichen Möglichkei¬
ten wie die Männer, sich auszuleben . Es ist
ferner nicht zu bestreiten , daß zahllose Frauen

1ferien j -ür die 'Waudfrau
Eine kleine Zeitungsnotiz meldete kürzlich,daß Schweden beschlossen habe , jeder Haus¬

frau des Landes einen jährlichen kostenlosen
Ferienaufenthalt von zwei Wochen samt Gra¬
tisreise hin und zurück zu schenken, unter der
einzigen Bedingung, daß sie diese freien Tage
— allein verbringe . Es steckt eine ganze Menge
Güte, Verständnis und Lebensklugheit hinter
diesem erstaunlichen Erlaß , der der erste und
einzige seiner Art ist . Ferien für die Hausfrau !

Nichts ist heilsamer für gespannte Familien-
Situationen und gereizte Stimmung als Distanz!
Die Nerven glätten sich , der Sinn wird fried¬
lich . Eine Frau in den Ferien entdeckt vielleicht
schon nach ein paar Tagen, daß ihre Kinder
nicht nur lärmend und rücksichtslos sind, son¬
dern einfach jung und übersprudelnd vor
Übermut ; daß ihr Mann nicht nur aus schlech¬
ter Laune und übertriebenen Ansprüchen zu¬
sammengesetzt, sondern überarbeitet und ner¬
vös ist.

Es ist wohl anzunehmen, daß auch den „Zu¬
rückgebliebenen“ der Ferienaufenthalt der

n) erden wir grauen e<S beMer machen?
Es ist uns heute selbstverständlich geworden,der Beamtin, Ingenieurin , Juristin oder Medi¬zinerin ebenso häufig zu begegnen wie derHandwerkerin , der Geschäftsinhaberin, derSchaffnerin oder der Stewardeß. Die Frau istauf dem Weg zur tatsächlichen Gleichberech¬tigung — sie wählt ihren Beruf, heiratet denMann ihrer Wahl — kurz , sie richtet ihr Lebenein, wie sie es für gut hält . Wenn die Frau nichtmehr nur als Hausfrau an Herd und Kindergebunden oder als „ledige Tante“ ein'geduldetesDasein führt , so nehmen wir das hin, als ob esso sein müßte und vergessen allzu leicht, daßdiese Freiheiten nur dem Mut und der Kühnheitgroßherziger Frauen und verständnisvollerMänner zu danken sind.Es ist klar , daß auch die Formen der mensch¬lichen Begegnung, des Miteinanderlebens, vondiesem Wandel betroffen worden sind. ManchesStück fraulicher Art ist dabei verschleudertworden . Mit mancher vernünftigen Neuerunghat auch Häßliches und Unweibliches sich ein¬

geschlichen und so zu dem verhängnisvollenMißverständnis beigetragen , daß wir Frauenden Männern gleich sein wollten, während esja um das gleiche Recht für den weiblichenTeil der Menschheit geht.Werden wir dieses Recht in der richtigenWeise gebrauchen? Sind wir nicht — ebensowie der Mann — gefährdet vom Zug einer Zeit,die nur das Ich , nur den Gewinn, die Bequem¬lichkeit und das Vergnügen sucht? Werden wirnicht vielleicht eines Tages ganz vergessenhaben, daß wir Rechte und Freiheiten erhielten,nicht um Konkurrenten des Mannes zu sein,sondern um unsere frauliche Art und Kraft zumehren , zu stärken und zum Segen aller zuentfalten ? Zu entfalten für eine Ordnung, dieaus Gott stammt , für einen Frieden , der dieFreiheit aller. Menschen will, und in der Liebe,die über das eigene Ich hinausstrebt ?Weiß man, ob wir unserer künftigen Gleich¬berechtigung gewachsen sind? Denn mit ihrwird auch unsere Verantwortung gewachsen
'Ratgeber Familie und Rfeim

Ein Kochbuch , das einfachen und - verwöhntenAnsprüchen ein Leben lang genügt , ist immer einekostspielige Anschaffung . Das Lieferwerk „DieKüche“, das Frau Finny Pfannes im Eva -Verlag ,Worms , herausgibt , erleichtert diesen Kauf : Eswird in zehn monatlichen Lieferungen zu je 2,70 DMzugestellt , bei deren erster ein abwaschbarer Ein¬band mitgeliefert wird . Jedes Einzelheft enthältneben Rezepten aus allen praktischen Gebietendes Kochens , Einführungen in die Grundlagen derErnährungslehre , Farbbilder und Arbeitszeichnün -
gen . (Gesamtumfang 800 Seiten , 3000 Rezepte .)Bei der neuzeitlichen Heilkost fällt es der Haus¬frau oft schwer , die Forderungen des Arztes in an¬genehmer und abwechslungsreicher Art zu ver¬wirklichen , vor allem , wenn sich die Diät auf län¬gere Zeit ausdehnen soll . Hier hilft ein sich überdas ganze Jahr erstreckender Kostplan einer harn¬säurearmen , basisch eingestellten - Ernährung mitgeringem Salzgehalt (nach Dr . B . Malterr , Baden -Baden ) , den Maria Hädecke in „HarnsäurearmeDiät —* das Kochbuch bei Gicht , rheumatischen Lei¬den und nervösen Störungen “ mit den entsprechen¬den Rezepten zusammenstellte . (Walter Hädecke -Verlag , Stuttgart , 4,20 DM .) Im gleichen Verlagerschien „Gesunde fleischlose Küche — 619 vege¬tarische Rezepte “ von Lisbeth Ankenbrand (kart .5,50 DM) , mit zahlreichen Bildern , Diätregeln undwertvollen HinWeisen für Heimkuren im Jahreslauf .Mit Ratschlägen für systematische Brustpflege ,Gymnastik wid Massage zeigt Carla von Hengeisin der Schrift „ Die formschöne Brust “ natürlicheWege zur Verbesserung und Erhaltung der Figur .(W . Hädedce -Verlag , Stuttgart . DM 4.50 .)In der Schriftenreihe „Die Frau und ihre Woh¬nung “, die - der Deutsche Hausfrauenbund im Do-mus -Verlag , Bonn (jeweils 3 Hefte 2 .50 DM ) her¬ausgibt , untersuchen in sich abgeschlossene Bro¬schüren die Verhältnisse auf allen Gebieten desWohnungswesens und machen Vorschläge zu ihrerVerbesserung . Die Themen werden durch Fach¬leute von der hauswirtschaftlichen Warte her be¬handelt und durch ausgewähltes Photomaterialveranschaulicht .
Über den Nahrungsbedarf des Menschen , dieNährstoffe und ihre Preiswürdigkeit in den ein¬zelnen Nahrungsmitteln , über ihre zweckmäßigeZusammenstellung und ihre Zubereitung unter¬richtet Sie in leichter Plauderform das im Auf¬trag des Verbraucherausschusses für Ernährungs¬fragen herausgegebene 64 Seiten starke Heft

„Ernähren wir uns richtig ? “ , eine leichtfaßliche ,wissenschaftlich begründete Antwort auf dieÜbertreibungen zahlreicher moderner Ernährungs¬apostel , übersichtlich gestaltet und ansprechendillustriert . (Durch den Bundesausschuß für wirt¬schaftliche Aufklärung , Hamburg 36, Neuer Wall 72,—.50 DM .)
Neu , neuer , am neuesten sind die 230 Modelle ,mit denen das zweite Strickmodenheft der - „Con¬stanze “ überrascht ! Es bietet Ihnen keine ausgefal¬lenen Maschenmuster , mit denen die hausgemach¬ten Stricksachen unserer Mütter glänzten , dafüraber in unauffälliger Strickart und schlichtem Stil

Die Fotos auf dieser Seite sind von Mauritius (1)und Thomas (3).

wirklich , schicke Modelle mit großzügiger Linie , wiesie die modernen Strickfans aller Jahrgänge lieben .Schon beim Dürchblättern der 172 Seiten '
werdenlässige Hausanzüge und patente Sportpullover ,elegante Sommerabend - Kombinationen , Straßen¬kostüme und einige Dutzend frecher Pullis IhreStrickwut entfesseln . Der gesonderte Arbeitsteilgibt exakte Anweisungen mit Schnittübersicht undDetailfoto für jedes Modell . (DM 3.— .)

Maria Therese Büchner : „Vorgeburtliche Erzie¬hung “. Die kleine Schrift zeigt , wie es derSchwangeren schon möglich ist , durch Besinnungauf die echten Worte des Lebens eine Atmophärezu schaffen , die gute Anlagen in ihrem werdendenKind fördert und schlechte verkümmern läßt .A . Pichler : „Heiliges Mutteramt “. Durch eineReihe von Beispielen wird die Bedeutung einerErziehung unterstrichen , die das Kind im vor¬schulpflichtigen Alter zu innerlicher Vertiefung ,zu Ehrfurcht , Zufriedenheit und Freude führt , diees Liebe und Sorgfalt gegenüber anderen lehrtund damit davor bewahrt , zu einem tyrannischen ,unzufriedenen und blasierten Meschen zu werden .Beide Bändchen sind zum Preise von — .60 DMim Verlag Ars sacra , München , erschienen .

_ »

sein, die Verantwortung für eine heile Ehe,eine gesunde Familie und ein geordnetes Staats¬
leben. Es ist eine gern geübte Gewohnheit ge¬worden, festzustellen : Die Männer haben ver¬
sagt. Doch ist es nicht erwiesen, ob wir „alles
besser machen“

, wenn wir nicht zu einer gründ¬lichen Einsicht in unsere Lage kommen : DieWelt ist am Erfrieren — also müssen wir ihr
Wärme bringen . Die Weltdroht im Egoismuszuersticken — also müssen wir zeigen, daß sie nurin einer Atmosphäre der Güte aufatmen kann .Denn verkehrt und gefährlich wäre es , männ¬liche Art anzustreben , wie das da und dort
geschieht. Wir werden nie dem Manne „gleich “
sein — wir werden höchstens unser eigenstesWesen verleugnen und verlieren . Das müßte zueiner Katastrophe im Menschlichen führen , zueiner furchtbaren Armut der Herzen. Nur als
echte Frauen können wir echte Menschen unddamit die gesunde Ergänzung zum Mannwerden. (

Nicht das Girl, die Beinkönigin, die Filmdiva— auch nicht die Olympiasiegerin oder dieNur-Berufsdame werden uns weiterhelfen ,sondern allein die Frau und das Mädchen, diedas Herz „auf dem rechten Fleck“ haben . Dannwird es in Wirklichkeit nicht darum gehen, obder Mann „als Haupt der Familie“ immer undüberall die letzte Entscheidung fällt , sonderndarum , ob seine Frau so stark und so echt
,
‘Frau “ ist, daß sie, , wenn es nottut , aus ihrerEinsicht und mütterlichen Verantwortung dasrechte Wort und das rechte Tun findet.Manchmal entsteht der Eindruck, es sei dasZiel der modernen Frau , möglichst ins Rampen¬licht der Öffentlichkeit zu gelangen. Nicht abervom Rednerpult aus, sondern in den Familienwerden Rie Frauen die Zukunft entscheiden.Eine Mutter , die ihre Söhne im rechten Geisterzieht, eine Schwester, die den Brüdern echteFraulichkeit beweist, leistet mindestens ebenso¬viel für die Gemeinschaft, wie manche Parla¬mentarierin , die sich nur ünter großen seelischenVerlusten im Kreis männlicher Kollegen durch¬zusetzen vermag.

Wir müssen uns unseres Auftrags gegenüberdem Mann wieder klar bewußt werden . Wirhaben eine Aufgabe ' an ihm zu erfüllen , vonder das Wort „Einer trage des andern Last“ einwesentlicher Teil ist. Eka

Mutter genützt hat , daß sie merken , wie sehrihre geschickten Hände, ihr ermunternder Zu¬
spruch ihre selbstverständliche sorgende Gegen¬wart nun fehlen.

Schweden ist ein Land mit hohem Lebens¬
standard , das sich solche großzügigen Erlasse
leisten kann . Unser Staat kann diese Kostennicht tragen . Aber in wie vielen Fällen wäre
es möglich , durch gegenseitiges Aushelfen beider Betreuung der Kinder und durch Ein¬schränken gewohnt gewordener Ansprüche der
Hausfrau zwei Wochen der Ruhe und des
Alleinseins zu verschaffen, wenn man ihre Not¬
wendigkeit und die Möglichkeiten dazu im
Keise der Familie nur einmal besprechenwürde!

T\ur<z — aber wichtig!
In Württemberg -Baden wollen die Arbeitsämterden berufskundlichen Aufklärungsdienst erwei¬

tern und Betriebsbesichtigungen durchführen . Auf
diese Weise soll es besonders den vor der Schul¬
entlassung stehenden Mädchen leichter gemachtwerden , sich rechtzeitig für einen Beruf zu ent¬scheiden und nach einer Lehrstelle umzuschauen .

Das Auswärtige Amt in Bonn sucht etwa 1000Personen mit Fremdsprachen -Kenntnisse für die
Vertretungen im Ausland . Für Frauen kommt die
Verwendung als fremdsprachige Stenotypistin , im
gehobenen Dienst und auch (selten !) als Bot¬schafterin in Frage .

Von Hammerfest bis Casablanca , von Amster¬dam bis Wien sind seit einem Jahre zwanzigdeutsche Bus -Stewardessen unterwegs . Die Bus -
Stewardeß spricht mehrere Sprachen , sorgt für die
Bequemlichkeit der Reisenden , für Radio , Bar¬
getränke und Schlafsessel und weist auf die Schön¬
heiten der Landschaft hin .

Kochkunst und Krankenpflege gleichermaßenumfaßt der Beruf der Diät - Assistentin . In Berlin
gibt es etwa fünfzig , in ganz Westdeutschland
nicht mehr als 500 . Es werden aber viel mehr ge¬braucht , nicht nur in Krankenhäusern und Sana¬torien , auch in Kurorten und großen Hotels . Ihre
Ausbildung dauert im allgemeinen zwei Jahre .

in einen Beruf flüchten , weil sie keinen Part¬
ner, keine- Ehe , keine Familie gefunden haben,die sie innerlich ausfüllen könnten . Andere
wieder suchen sich aus einer verhaßten Ehe in
den Beruf zu retten und sich so über die Emp¬
findung eines Mangels hinwegzutäuschen.

„An sich führt jede Verwendung der Frau
in einem andern als ihrem natürlichen Beruf
als Gattin und Mutter zu einem Mangelerleb¬
nis“

, erklärt der bekannte Psychotherapeut Dr.Ernst Speer, „daraus braucht aber keineswegs
eine Neurose zu entstehen . Diese entsteht viel- ,
mehr nur in den Fällen, in welchen dieses
Mangelerlebnis nicht verarbeitet werden kann.
Die Mangelneurosender unverheirateten Frauen
sind ganz falsch verstanden , wenn man sie
als ,Hysterien1 auffaßt und sich vorstellt , daß
hier ein körperliches Unbefriedigtsein vorliege.
Das , was die Frauen entbehren , ist das ihnen
bestimmte natürliche Leben innerhalb einer
eigenen Familie, vor allem das Geborgensein
in der schützenden Liebe des Gatten .“

Sind die Männer schuld?
Aber nicht immer ist ein anscheinend glück¬

liches Familienleben Gewähr dafür , daß die
Partner keinen Mangel leiden. „Ich häbe Schick¬
sale von Männern und Frauen kennengelernt “,erzählt Dr. Speer, „die trotz blühender Kinder¬
schar und bestem Ehepartner empfindlichen.
Mangel litten . Bei Ehefrauen , die ihren Part¬
ner nicht voll bejahen konnten, habe ich als
Mangelneurosen schwerste Depressionen,Schlaf¬
losigkeit, Appetitlosigkeit beobachtet.“

Hier nun sagt Speer etwas ganz Entschei¬
dendes : Die Männer sollten einmal darüber
nachdenken, ob sie nicht selbst die Schuld
tragen , wenn ihre Frauen sich „hysterisch“
gebärden ; denn fast alle neurotischen Zustände
bei Frauen beruhen auf einer gestörten Ge¬
meinschaftsbeziehung, auf nicht ausreichenden
Kontakt zu einem Partner . Liebe ist im Sinne
der Psychologie Kontaktfähigkeit , das heißt
Hingabefähigkeit im* weitesten Sinne . Wie
leicht werden Anfangskontakte hergestellt ;
aber wie selten sind Männer in der Lage,Kontakte für lange Zeit wirklich lebendig zu
erhalten . Frauen wissen meist viel besser um
die Bedeutung des Menschlichen , Persön¬
lichen und Seelischen im Leben; aber wie oft
erstarren Männer in den Sorgen des Berufs,in der Arbeit und den Interessen für ihre
„sachlichen “ Steckenpferde.

Die Rache der Frauen
Alles Unterhalten menschlich-seelischer Kon¬

takte erfordert Zeit, Muße und eine Haltung,die nicht immer nach dem Nutzen fragt ; aber
das Getriebe, die Hast und die Wichtigtuerei
unserer modernen, auf Männlichkeit afogestell-
ten Zivilisation zwingen die Herren der Schöp¬
fung immer wieder, die seelischen Probleme
und Notstände ihrer Frauen zu überspielen;
aber überspielen läßt sich eine Frau — und
damit hat sie Recht — nicht gern . So rächt
sie sich und erzwingt die männliche Aufmerk¬
samkeit durch auffallendes Gebaren und macht
ihm damit deutlich, daß sich die Welt letzlich
doch nicht um „ Sachen “ und „Interessen “

, son¬
dern um Liebe zu drehen habe . Hören wir also
endlich auf, die Frauen deshalb hysterisch zu
schelten!

^Kameradöckafi: ersetzt ^Autorität
Gestern ging durch unsere ' Straße ein drei-

undvierzigjähriger Vater mit seiner achtzehnJahre alten Tochter. Sie hatte sich in seinenArm gehängt und sprach, sprühend vor Lebens¬lust und Freude, mit ihrem vertrauten Kame¬raden . , ■
Ist es nicht wundervoll, daß die heutige Zeit

solche Väter hervorbringt ? Ist es nicht wunder¬bar , daß es fast keine alten Eltern mehr gibt? !
Unbeschreiblich , was die Jugend damit gewon¬nen hat .

Noch in den Jahren zwischen 1910 und 1920fristete die Tochter ein sehr eingeengtes Leben.Sie war hauptsächlich Kind und später bekamsie , wohlbehütet im Hafen der Ehe gelandet,selbst Kinder. Heute hat die Tochter ihr eigenesGeschick , ihr Frauengeschick und daneben .abernoch eine unübersehbare, unbegrenzte und un¬berechenbare Menschenentwicklung. Ist sieschön , so wird dieses Moment als angenehme,aber durchaus nicht mehr ausschlaggebendeBeigabe hingenommen, denn daneben fordertder Kopf seine Rechte — und er hat heute,wenn auch keine geradezu entscheidende, abereine durchaus beratende Stimme.
Das junge Mädchen steht vor einer Welt von

Möglichkeiten . Ist ihre wirtschaftliche Lage so,daß sie keinen Beruf ausübt , so ist das ihreSache ; hat sie jedoch den Wunsch , zu arbeiten ,so kann sie unbegrenzt wählen . Studiert oder

*■

Eh man ins Bad kann steigen,muß man sich überzeugen,ob 's Wasser nicht zu kalt.
Zuerst einmal probierenund nur den Fuß riskieren —
erkältet ist man bald!

Hurra ! Sie hat 's geioagt!Ob Reue folgt der Tat? —
Es scheint mir doch noch kalt!

arbeitet sie handwerklich, alles kann draus
werden : eine Rechtsanwältin oder Sängerin,Haushälterin oder Professorin, Krankenschwe¬
ster oder Fallschirmakrobatin, Sportlerin oder
Schauspielerin.

Die jungen Mädchen haben ihre große Zeit.Überall erwartet sie die Welt mit offenen
Armen. Und der ehrliche, beste Berater und
enge Freund , der bei den Unternehmungen be¬
reitwillig zur Seite steht, ist der jugendlicheVater.

So ein unterhaltender , ein wenig mit Stil
schäkernder Papa , der begeistertste aller Ver¬ehrer , ihm gehört unser Glückwunsch. Zur ge¬schlossenen Vertrautheit zwischen Mutter undTochter ist die natürlich-frische Kameradschaft
des Vaters hinzugekommen.Weit besser als die Mutter kennt der Vaterdie für die Tochter wichtige Männerwelt . Sein
Gutachten, in aller Freundschaft und Vertrau¬lichkeit erteilt , ist daher äußerst nützlich. Erallein sieht hinter die Fassade der Anbeter undVerehrer , der Berufskollegen oder Direktoren .Sein Wissen darf allerdings nicht störend wir¬ken, sondern muß immer kameradschaftlichsein und nur zur richtigen Zeit und mit demerforderlichen Takt angebracht werden . Inner¬halb dieser Schranken ist seine Bündesgenos-senschaft unerhört wertvoll, erwünscht und
eifrig gesucht Was wissen Mütter oft von Män¬nern , von den heutigen jungen Männern? Meistdoch weniger als die Töchter, nicht wahr ? Papadagegen steht im geschäftlichen Leben, kommtüberall mit Menschen zusammen und weiß sehrwohl , wo ihre schwachen Seiten sind.Diese Vertrauensstellung des modernenVaters bringt Glück .und Freude ; eine vertrauteStunde mit der Tochter , mit der Freundin Toch¬ter , ist höchster Lebensgenuß. Denn erst dieeigene Tochter, die der Vater platonisch unddoch fast als Liebhaber betrachtet , sie, die sichmit der Offenheit des Kameraden und mitkindlichem Vertrauen nähert , kann er wirklichganz erfassen, weil er ihr gegenüber wunschlosist. Der kameradschaftliche Vater von heute istda für seine Tochter und ist in einem gewissenSinne doch nicht da, er besitzt keine veralteteelterliche Gewalt, er verzichtet längst und frei¬willig auf den Nimbus des allein Rechthaben¬den in der Familie, er erkennt in der jungenGeneration sein eigenes Blut und leitet es mit

„freundlicher Güte und gleichem Takt.Der neue Vatertyp führt im Vergleich zu demder früheren Jahrzehnt« ein bedeutend ange¬nehmeres, heitereres undunterhaltenderee Le¬ben. Die Vertrautheit mit der Tochter, die herz¬liche Verbundenheit mit seiner, Jugend!, ist dassicherste Privileg, jung zu bleiben, denn dasZusammensein mit jungen Menschen erhältjung, und das mit seinen Kindern erst recht.Eine Portion väterlicher Reife im Blut der Acht¬zehnjährigen und eine Dosis jugendlich schäu¬mende Frische und Lebenskühnheit - in denAdern des Vierzigjährigen, das gibt „einenguten Klang“ und erzeugt jene neue Art derVater- und Kameradschaft, die zum Glück derheutigen Jugend immer mehr aufkommt.Doris v. Hake.

!
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• feiere Gütertarife vom 5 . August an
I vT , August an werden die Frachten für Gü-

Wagenladungen gleichmäßig um 7 Prozent
“V tejit die Hauptverwaltung der deutschen

mit . Nur die Seehafen- und Durch-
*̂ f‘ifewerden zunächst nicht geändert . Bis zur
J - der neuen erhöhten Tarife werden die
^ ^ nttlichen Frachtsätze mit Hilfe einer Um-
ijflgstabelle um 7 Prozent erhöht .

'
jijvcstitionshilfe -Termine verschoben

Dritte Rate am 22. November
Kuratorium für die Investitionshilfe beschloß

Fälligkeit der dritten Rate vom 2 . September
\ 5 en 22. November 1952 zu verlegen . Die vierte

®L°
soll erst im Frühjahr 1953 erhoben werden ,

^« diesen Beschlüssen nutzte das Kuratorium die
rlicbkeiten des Abänderungsgesetzes zum In-

Jjljonsgesetz aus , das inzwischen vom Bundes-
, eenehmigt wurde und in den nächsten Tagen
Bundesgesetzblatt veröffentlicht werden wird .

Kuratorium beschloß außerdem , daß den-
' Jrfsen Finnen , die nach dem Abänderungsgesetz

mehr zur Zahlung verpflichtet sind , die bis-
. bezahlten Summen ohne besonderen Antrag
oellstens zurückgezahlt werden sollen. Der Ter-
? für die zweite Rate , der 22.

‘August, wurde
Set verschoben. Das Kuratorium forderte die
" ‘Sjmgspflichtigen Firmen auf , in ihrem eigenen

Presse den Termin einzuhalten , um die im Ge -
* vorgesehenen Verzugszinsen zu vermeiden ,
teilte mit , daß schnellstens über die Stundungs -

Anträge entschieden werden soll. In Fällen unbe-
« anäeter Stundungsanträge müsse mit rückwir -
feadeh Verzugszinsen gerechnet werden .

Was wird aus Wutöschingen !
Für einen Wiederaufbau des Walzwerks Wutöschingen waren Staatsbürgschaften versprochen , aber nicht gegeben worden

In Oberbaden fragt man sich , ob das neue Bun¬
desland Baden -Württemberg bereit sein wird , für
den Wiederaufbau eines Aluminium-Walzwerk» in
Wutöschingen eine Staatsbürgschaft zu überneh¬
men . Der badische Staat hatte , wie seinerzeit be¬
richtet , dem Werk eine Staatsbürgschaft anschei¬
nend schon versprochen , aber aus Gründen , die
noch nicht eindeutig zu übersehen sind, noch nicht
gewährt . So ist heute im Wutachtal immer noch
ein großer Teil der Fachkräfte ohne Arbeit , die
früher im Alu-Walzwerk tätig waren . Es ist nicht
möglich, diese Arbeiter zu verpflanzen , weil die
meisten Haus- und Grundbesitz haben , den sie
nebenher bewirtschaften .

Wutöschingen war das größte und leistungsfähig¬
ste Alu-Walzwerk Deutschlands mit einer monat¬
lichen Erzeugung bis zu ' 1500 t und bis zu , 1500
Beschäftigten . Nach dem Krieg wurde das Werk
von den Franzosen restlos demontiert , obwohl es
nicht auf den Demontage-Verzeichnissen des Kon-
trollrats stand . Der Wiederaufbau steckt noch in
den ersten Anfängen , weil es an Krediten fehlt .
Dem Land Südbaden ist wiederholt vorgeworfen
worden , daß es sich für Wutöschingen nur unge¬
nügend eingesetzt habe . Zu diesen Angriffen sagte
der südbadische Bundestagsabgeordnete Hilpert
kürzlich *

Bei der Demontage des Alu-Walzwerks Wut-
öschingen Habe es sich um einen Willkürakt der
französischen Besatzungsmacht gehandelt ; es habe

Aultragsstelle Baden-Württemberg
rus Wirtschaftsministerium Baden-Württemberg

„Jf wie schon berichtet , der Umbenennung der
KXtsfähigei* Stiftung „Württembergische Wirt ;
-Saftshilfe “ in „Auftragsstelle Baden-Württem -
terg“ zugestimmt . Damit ist auch formell im süd-
Sstdeutschen Raum der Anschluß an die nach
jjjnl '

. Weltkrieg im Bereich des öffentlichen Auf-
JfjUswesens eingeleitete Entwicklung wieder her -
“ stellt. Damals wurden der Reihe nach in allen
andern Landesauftragsstellen gegründet , weil die
Erfahrungen in den Jahren nach 1918 gelehrt hat -
SjTdaß der öffentliche Bedarf , insbesondere dej
S &äisbehÖrden , einen bedeutenden volkswirt -
Saftlichen Faktor darstellt . Dfisse Landesauftrags -
iteflen hatten die Interessen der Wirtschaft ihrer
linder bei den öffentlichen Bedarfsträgern zu ver¬
treten und sich um eine angemessene Beteiligung
an den jeweiligen Beschaffungen zu bemühen . Von
großer Bedeutung war diese Tätigkeit besonders
für die Wirtschaft dey Peripherie des Reiches.

Nach der Währungsreform erlangten die öffent¬
lichen Aufträge wieder zunehmende Bedeutung .
Die starke Dezentralisierung der Beschaffungs-
behörden und die Vielgestaltigkeit der Beschaf-
(angsaüfgaben und -Methoden nach dem Kriege
Istte jedoch die Wettbewerbsmöglichkeiten für die
Wirtschaft wesentlich erschwert . Das einzelne Un¬
ternehmen , insbesondere der kleinere und mitt¬
lere Betrieb, ist nicht in der Lage, eine laufende

. Verbindung zu allen für ihn wichtigen Beschaf-
fungsstellen zu unterhalten . Auch für die Beschaf¬
fungsstellen ist es vielfach -schwer, die jeweils ge¬
eigneten und interessierten Firmen zu ermitteln .
Das Wirtschaftsministerium Baden-Württemberg
als Aufsichtsbehörde beauftragte daher die Stif¬
tung, hier nach beiden Seiten helfend einzusprin¬
gen und in Zusammenarbeit mit dem Referat
Öffentliches Auftragswesen im Wirtschaftsmini¬
sterium auf eine angemessene Beteiligung der
Wirtschaft des Landes bei den Beschaffungen, die
aus öffentlichen Mitteln finanziert werden , hinzu¬
wirken . Die Stiftung konnte diese Aufgabe in den
letzten Jahren mit zunehmendem Erfolg wahrneh¬
men , indem sie die Wirtschaft des Landes laufend
über die wichtigsten Beschaffungsprogramme der
öifeHthcften Hand unterrichtete und mit den einzel¬
nen Beschaffungsstellen in Verbindung brachte .

Den Beschaffungsstellen konhte sie bei der Firmen¬
auswahl und bei der Einholung von Angeboten
behilflich sein .

Die Auftragsstelle Baden -Württemberg steht als
Bindeglied zwischen den Beschaffungsstellen und
der Wirtschaft allen Firmen des Landes aus Indu¬
strie , Handel und Handwerk zur Verfügung . Sie
hat ihren Sitz in Stuttgart und unterhält eine
Außenstelle für den nord - und südbadischen Lan¬
desteil in Karlsruhe , sowie einen ständigen
Beauftragten in Bonn.

Die Anschriften der einzelnen Stellen lauten :
Auftragsstelle Baden-Württemberg , Stuttgart -N ,

Kienlestr . 18 , Landesgewerbemuseum , Postfach 846 ,
Telefon 90057 —59 und 99241 , Apparat 124—126.

Auftragsstelle Baden-Württemberg , Geschäfts¬
stelle Karlsruhe , Karlsruhe Bd ., Weltzienstr . 43 ,
Telefon 6632 .

Der Beauftragte der Auftragsstelle Baden-Würt¬
temberg bei der Landesvertretung Baden-Würt¬
temberg , Bonn a . Rh ., Marienstr . 6, Telefon 8341 ,
Apparat 2604 .

Die schwebende Schuld des Bundes
erhöhte sich im letzten Vierteljahr um rund 100
Mill. DM , und zwar von 1252,63 am 31 . März auf
1354,31 Mill . DM am 30. Juni . Gegenüber dem
Stand vom 30 . Mai (1535,35 Mill. DM) trat jedoch
ein Rückgang um rund 180 Mill. DM ein.

sieh herausgestellt , daß das Werk gar nicht auf
der Demontageliste des Kontrollrat » gestanden hat .
Nach der Demontage sei von den Alliierten nur
die Errichtung eines Preßwerks und die Anlage
einer Kokillen- und Sandgießerei gestattet wer¬
den . Dafür seien von der Badischen Bank mit
Bürgschaft des Landes Baden 2 Mill. DM beschafft
worden , die für die Errichtung des Preßwerks
ausgereicht hätten . 280 bis 300 Arbeiter seien da¬
durch in Wutöschingen wieder beschäftigt worden ,
die in zwei Schichten arbeiteten . Freilich müsse
Wutöschingen bald auch wieder Walzen können ,
da anders ein konstantes und rationelles Arbeiten
auf die Dauer nicht gewährleistet sei. Als In-
vestitions - und Betriebskapital seien etwa 5 Mill .
D-Mark erforderlich . Nach Ansicht der südbadi¬
schen staatlichen -Stellen hätte die Finanzierung
so erfolgen sollen , daß der Bund einen Remontage-
kredit von 1,5 Mill. DM gebe , die Badische Bank
mit Staatsbürgschaft des Landes 1,5 Mill. DM und
der Eigentümer selber , die Giulini GmbH» 2 Min.
D-Mark aufbringe . Die Bundesmittel stünden seit
Herbst 1951 schon bereit und auch die staatsver¬
bürgten Mittel hätten , erklärte Hilpert sofort
flüssig gemacht werden können , wenn der Eigen¬
tümer die eigenen Mittel eingesetzt hatte . Die
Giulini GmbH habe aber erklärt , sie könnte die
2 Mill . DM nicht aufbringen , und die Firma berufe
sich außerdem auf einen Rechtsanspruch an die
Öffentlichkeit , den sie aus ihren Demontage¬
schäden von 12 Mill . DM herleite . Bund und Land
seien nicht bereit , das neu zu errichtende Werk
ganz zu finanzieren .

Die Firma Giulini hat auf die Ausführungen
Hilperts entgegnet , in dem Preßwerk seien nicht
300 sondern nur 58 Leute beschäftigt . Dagegen
seien in den oberbadischen Industriewerken und
anderen Anlagen , die dem Walzwerk gehören ,
etwa 300 Arbeiter tätig . Die Oberbadischen Indu¬
striewerke seien nach dem Krieg aber mit eigenen
Mitteln der Giulini GmbH aufgebaut worden .
Zwar habe der badische Staat eine Bürgschaft für
einen Kredit über 200 000 DM für die „Oberbadi¬
schen“ zugesagt , die Bürgschaft sei aber im Mai
dieses Jahres aus Gründen , „die nur als Druck¬
mittel empfunden werden können “ , abgelehnt
worden , worauf die Bank den schon gewährten
Kredit kurzfristig gekündigt habe .

Es stimme auch nicht , daß Bundesmittel von
1,5 Mill. DM für den Aufbau eines neuen Walz¬
werks bereitstünden -, sondern es handle sich . um
einen ERP-Kredit von lediglich 1 Mill. DM . Uber
staatsverbürgte Kredite für den Aufbau eines
neuen Walzwerks habe die Firma überhaupt keine
Gewißheit . Wohieb habe zwar während des Wahl¬
kampfes um die alten Länder von 3,2 Mill. DM
gesprochen, jedoch habe die Staatskanzlei auf eine
Anfrage hierüber niemals geantwortet , während
das Freiburger Finanzministerium die Auskunft
erteilt habe , von einem Kredit ln der genannten
Höhe sei nichts bekannt . Weiter erklärte die Giu¬
lini -GmbH zu den Ausführungen Hilperts , die
Gesellschafter hätten es niemals abgelehnt , eigene
Mittel für den Neuaufbau eines Walzwerks zur

Verfügung zu stellen ; sie hätten Sachwerte für
3 bis 4 Mill . DM einbringen wollen . Allerdings
lehnten sie es ab, die Werte für ein Werk zu
geben, in dem die Regierung oder eine Bank die
Verwalterin spiele. Alle in einem solchen Betrieb
auftreteoden Verluste gingen lezten Endes doch
zu Lasten der Gesellschaft. Zu den Demontage -
Verlusten de« Alu-Walzwerks stellte die Firma
Giulini fest , sie hätten 10,5 Mill. DM betragen ,
doch sei der Wiederbeschaffungspreis mindestens
doppelt so hoch .

Unserem Korrespondenten wurde in Wutoschin-
gen erklärt , der Wiederaufbau in Wutöschingen
erfolge in drei Stufen . Zuerst seien die Ober¬
badischen Industriewerke gegründet worden , die
Thermosgeräte und Eisbehälter hersteilen , außer¬
dem eine Abteilung für Sand- und Kokillenguß
und eine Zentralwerkstätte , die Reparaturen , Auf¬
bauten usw. für Leichtmetall ausführt . In diesen
drei Abteilungen würden etwa 300 Leute beschäf¬
tigt . Als zweites habe man die Aluminium -Preß -
werk GmbH ins Leben gerufen , wo seit Ende letz¬
ten Jahres zwei Strangpressen arbeiten , bei denen
etwa 60 Leute tätig sind . Für diese Abteilung
arbeitet noch ein Umschmelzwerk, das Alt-Alu
und Neu-Alu zu passenden Blöcken für die Strang¬
pressen schmilzt. Die dritte und wichtigste Stufe
werde der Wiederaufbau des Walzwerks sein , das
in der Planung fertig ist , wozu aber die Kredite
fehlen .

Wichtig ist , daß der Absatz von Alu-Walzwerks -
Erzeugnissen auf die Dauer gesichert erscheint .
Auch im Ausland wären Absatzchancen vorhanden .
Es wäre zu wünschen, daß die badischen Ab¬
geordneten in Stuttgart die Angelegenheit „Wut¬
öschingen“ einmal vortragen . F. F.

Mannheimer Produktenbörse
vom 4. August 1952

Inländischer Weizen, Erzeugerpreis IV, 40,90 ,
inländischer JRoggen , Erzeugerpreis IV , 36,90—38,90 ,
Braugerste 47—49 , Futtergerste , ausländische Zu¬
teilungsware, 39 ‘/s, Inlandhafer 38—38‘/i , Industrie¬
hafer 39—39‘/i, Weizenmehl, Type 550 , 62,95 , Type
630 62,75, Type 812 59,45 , Type 1050 57,25 , Brotmehl ,
Type 1600 , 53,25 , Roggenmehl, Type 1150, 54,25 ,
Type 1370 52,25. (Alles in DM je 100 kg, alle Mehl-
preise mit Sack.) Weizenkiele 24‘/«—25 , Roggen¬
kleie 231/», Weizen-Bollmehl 26 ’/«—27, Malzkeime
24, extrah . Rapsschrot 24’/: , Sojaschrot 47‘/j—48 ,
Kokosschrot 28Vi , Palmkemschrot 27 ’/*, Mais 491/«.
Kartoffeln je 50 kg 10!/<—n . Tendenz : stetig .

Gablonzer Gruppe - größte Vertriebenenindusfrie
Der Verband der Gablonzer Industrie im Bun¬

desgebiet hielt an Samstag in Schwäbisch Gmünd
eine Tagung ab . Oberregierungsrat Dr . Polzer vom
Bundeswirtschaftsministerium sprach dabei den
Gablonzern die Anerkennung seines Ministeriums
dafür aus , daß sie seit Kriegsende den bedeutend¬
sten Industriezweig der Heimatvertriebenen ge¬
schaffen hätten . Einem den Gablonzern gewährten
Kredit in Höhe von zehn Millionen DM stehe ein
jährlicher Exportumsatz von mehr als dreißig Mil¬
lionen DM gegenüber . Der Vorsitzende des Ver¬
bandes der Gablonzer Industrie , Wabersich, teilte
mit , daß es irn Bundesgebiet zur Zeit 1026 Gab¬
lonzer Glas- lind Sehtnuckwat-enbetriebe mit 13 794
Beschäftigten gebe . Der Gesamtumsatz habe im
vergangenen Jahr mehr als 107 Mill. DM betragen .

Sieben Prozent mehr Kraftfahrzeuge
Die Eahl der zugelassenen Kraftfahrzeuge im

Bundesgebiet stieg im zweiten Vierteljahr 1952
um 217 577 oder 7,1 Prozent auf 3 274 534 . Davon
waren 1582118 Krafträder , die mit 130 981 oder
9,0 Prozent die größte Zunahme hatten . Gemeldet
wären außerdem 903 575 Personenkraftwagen ,
492 608 Lastkraftwagen , 256 210 Zugmaschinen,
ferner andere Fahrzeuge wie Omnibusse und
Kesselwagen und 271 337 Anhänger .

Im ersten Halbjahr 1952 wurden im Bundes¬
gebiet bedeutend mehr Motorräder , Motorroller
und Fahrradhilfsmotoren hergestellt , als im glei¬
chen Zeitraum des Vorjahres , dagegen weniger
Markenfahrräder und Motorfahrräder . Die Zahl

Einzelheiten
zur ScheingeWinnbesteuerung

Im „Bulletin “ der Bundesregierung vom l ._ ».
werden weitere Einzelheiten* über die in allen
Ländern gleichlautenden Bestimmungen über die
Scheingewinnbesteuerung veröffentlicht Sie gel¬
ten für die Veranlagungszeiträume 1950 und 1951 .
Als Billigkeitsmaßnahmen sehen die Richtlinien
entweder eine Stundung der Einkommen- oder
Körperschaftssteuer oder die Zulassung einer
Preisdiffet -enzrücklage vor , wenn die Preissteige¬
rungen allgemein zehn Prozent und beim Handel
15 Prozent jährlich betragen . Erheblichen Harten
soll im allgemeinen durch widerrufliche Stundun¬
gen Rechnung getragen werden.

Eine Preisdifferenzrücklage wird nur dann an¬
erkannt , wenn der Steuerpflichtige die Rücklage
zugunsten der steuerlichen Gewinne der folgen¬
den Wirtschaftsjahre , regelmäßig in vier Jahren
ab 1953 auflöst . Die Rücklage muß auch in den
handelsrechtlichen Jahresabschlüssen gebildet
werden . Die dadurch eintretende Gewinnminde¬
rung bleibt bei der Ermittlung des gewerbesteuer¬
pflichtigen Betrages unberücksichtigt.

Saareisen' wieder nach Deutschland
Das deutsche Industrie -Institut erklärt , daß die

Hintergründe für die französische Bereitschaft zu
unmittelbaren Verhandlungen mit der Bundes¬
regierung über die Saar auch in der veränderten
wirtschaftlichen Tendenz zu finden seien . Je schär¬
fer der Wettbewerb der Saar auf dem französi¬
schen Markt zu spüren sei, um so mehr neige die
französische Konkurrenz dazu, die Saarwirtschaft
auf den deutschen Markt zu verweisen . Dies sei in
den zwanziger Jahren und auch in der ersten
Hälfte des Jahres 1950 der Fall gewesen . Nach dem
Abklingen des Korea-Booms seit Ende 1951 strebe
man wieder an , die Saarlieferungen von Eisen und
Stahl in das Bundesgebiet auf den Stand von Juni
1950 zu bringen .

Die Kriegs- und Verfreibungssdiäden
Bundesregierung ruft zur Schadensfeststellung auf

der in der genannten Zeit hergestellten Marken¬
fahrräder ging um 10,6*/« auf 656 088 zurück,
die der Motorrf ahrräder sogar um 61*/* auf
10 253 . Dagegen stieg die Fertigung von Motor¬
rädern um 27,4 Prozent auf 173 811 und von Fahr -
radhilfsmotoren um 55 Prozent auf 60 034 . Die
Motorrollerprocruktlon erhöhte sich um mehr als
da* Doppelte auf 16 719 .

Messerschmitt baut Motor -Rikschas
Das ehemalige . Flugzeugwerk Messerschmitt in

Bad Homburg hat eine Motor-Rikscha entwickelt ,"die einem Fahrer und zwei Fahrgästen Platz
bietet . Die beiden Fahrgäste sitzen in Fahrtrich¬
tung nebeneinandet auf dem offenen Dretrad -
fahrzeug . Hinter ihnen hat der Fahrer Platz . Die
in Leichtbauweise hergestellte Rikscha wird von
einem 150-ccm-Zweitaktmotor mit 6,5 PS Leistung
angetrieben , ist mit einer Viergang -Fußschaltung
ausgerüstet u. erreicht eine Dauergeschwindigkeit
von 55 kni/st . Sie soll besonders nach Asien und
Afrika exportiert werden . Auch in den deutschen
Kurorten soll die Motor-Rikscha neben den Taxis
als Beförderungsmittel verwendet werden .

Im 1. Halbjahr 1952 haben die privaten
Bausparkassen in der Bundesrepublik neue
Sparverträge im Gesamtwert von 525 Mill. DM
abgeschlossen. Diese Vertragssumme Hegt um
fast 37 Mill. DM Uber der im gleichen Zeitraum
des Vorjahres . Die Auszahlungen der privaten
Bausparkassen beliefen sich auf 131,6 Mill. DM .

Die Bundesregierung hat zur Anmeldung von
Schäden, die im Verlauf von Krieg und Vertrei¬
bung entstanden sind , aufgerufen . Diese Schäden
sollen auf Grund des Feststellungsgesetzes , das im
April verkündet worden ist , von Amtswegen fest¬
gestellt werden . Die Feststellung der Schäden
bildet die Grundlage der Geltendmachung von An¬
sprüchen im Rahmen des Lastenausgleichs . Ein
Rechtsanspruch auf Entschädigung ist aber mit
der Feststellung nicht verbunden .

Formblätter ln etwa acht Tagen
Nach Mitteilung des Bundeafinanzministeriums

werden die Formblätter , auf denen die Anträge
gestellt werden müssen , in etwa acht Tagen aus¬
gegeben werden können . Für die Entgegennahme
der Anträge ist in der Regel die Gemeindebehörde
zuständig , in deren Bereich der Geschädigte seinen
ständigen Aufenthalt hat . Der Antrag kann bis
zum Ablauf eines Jahres nach Inkrafttreten des
Lastenausgleichsgesetzes gestellt werden . Das be¬
deutet , daß bis zum Herbst nächsten Jahres noch
Anträge eingeräicht werden können .

Drei Schadensraten
Das Feststellungsgesetz unterscheidet drei ver¬

schiedene Schäden:
1 . Vertreibungsschäden . Diese haben

alle diejenigen erlitten , die aus Gebieten jenseits
der Oder-Neiße-Linie oder jenseits der Grenzen
des Deutschen Reiches nach dem Stand von Ende
1937 ausgewiesen wurden oder geflüchtet sind . Die
dabei erlittenen Schäden können Vermögenswerte ,
Hausrat , Anteilrechte oder andere privatrechtliche
Forderungen umfassen.

2 . Kriegsschäden . Dies sind Schäden , die
in deri Zeit vom 26. August 1939 bis zum 31 . Juli

Deutsche Einfuhren nach Israel
Trotz aller Hindernisse und Schwierigkeiten

steigt der Handelsverkehr zwischen der deutschen
Bundesrepublik und Israel ständig an . Von Januar
bis April dieses Jahres haben sich die deutschen
Einfuhren gegenüber dem gleichen Zeitraum des
Vorjahres fast verdoppelt und beliefen sich auf
einen Wert von 739 000 Dollar .

Noch besteht in Israel offiziell ein Boykott gegen
die Einfuhr deutscher Erzeugnisse . Wie das „Echo
d’Israel “ berichtet ,# liegt in der Handelskammer
Tel Avlv-Jaffa ein umfangreiches Aktenstück mit
der Aufschrift „nicht zu beantworten “ . Es enthält
die gesamte der Kammer zugegange Korrespon¬
denz deutscher Handels- und Industriekreise . Als
offizielles Organ hält sich die Kammer strickt an
die Boykottparole . In maßgeblichen Kreisen ist
man jedoch überzeugt , daß dieser Boykott mit dem
Anlaufen der Lieferungen im Rahmen der deut¬
schen Wiedergutmachung von selbst fallen wird .

1945 unmittelbar durch Kriegseinwirkung im Bun¬
desgebiet oder Westberlin entstanden sind .

3 . Ost Schäden . Dies sind Schäden, die Per¬
sonen , die nicht selber Vertriebene sind , an
Vermögenswerten erlitten haben , die sich jenseits
der Oder-Neiße-Linie befanden.

Anträge können nur von natürlichen Personen
gestellt werden , juristische Personen wie Aktien -
gestellschaften usw. sind nicht antragsberechtigt .
Vertreibungsschäden und Ostschäden werden nur
dann festgestellt , wenn der Antragsteller am 31 .
Dezember 1950 im Bundesgebiet oder in West¬
berlin wohnte . Für Kriegssachschäden gilt diese
Einschränkung nichf.

Daimler-Benz-Abschluß genehmigt
Die HV der Daimler-Benz-AG genehmigte am

Montag den gemeldeten Abschluß für 196-L
Der Vorsitzende des Vorstandes Heinrich Wagner

unterstrich , daß sich der In- und Auslandsumsatz
der Gesellschaft in den ersten sieben Monaten des
laufenden Jahres weiter erfreulich erhöht habe .
Die weitere Entwicklung könne zuversichtlich be¬
urteilt und auch für 1952 ein befriedigendes Ergeb¬
nis erwartet werden . Der Antrag eines Aktionär¬
vertreters , den Zinsendienst für die Berliner Obli¬
gationäre der Gesellschaft nach der jahrelangen
Pause auch ohne gesetzliche Verpflichtung wieder
aufzunehmen , wurde damit beantwortet , daß man
das 2. Ergänzungsgesetz zur Wertpapierbereini¬
gung abwarten wolle. An Stelle des ausscheidenden
Aufsichtsratsmitgliedes Prof . Dr. Dr . Alfons
Wagner wurde Dr. Otto Fahr (Stuttgart ) neu ln
den Aufsichtsrat gewählt.

*
Die Daimler-Benz AG . hat lm Monat Juli Insge¬

samt 5347 (Juni 4680)' Fahrzeuge hergestellt , davon
3235 (2983 ) Personenwagen , 1522 Lastkraftwagen ,
116 Omnibusse, 15 Obusse und 459 UNIMOG. Von
den Pkw entfielen auf Mercedes-Benz 170er Serie
2154 ( 1940), davon 1394 Diesel, Mercedes-Benz Typ
„22Q “ 732 (716) , Mercedes-Benz Typ „300“ 349 (337).

Im Juli wurden im Bundesgebiet an 27 Arbeits¬
tagen insgesamt 10,53 Mill . t Steinkohle
gefördert . Je Arbeitstag ging das Förderergebnis
von 401 300 t im Juni auf 390 000 t im Juli zurück.

Vom 5 . August an müssen sämtliche Luft¬
frachtsendungen nach Berlin unbe¬
schadet der Größe , des Gewichts und des Inhalts
mit einem Warenbegleitschein .versehen sein.

Mit Bekanntmachung Nr. 5 zum Runderlaß
Außenwirtschaft Nr. 45/52 vom 30 . Juli 1952 wird
die Liste der Waren veröffentlicht, , die zu Lasten
von E i n f uh ranrechten aus solchen' Län¬
dern eingeführt werden können , mit denen sich
der Zahlungsverkehr in frei konvertierbarer
Währung abwiJcelte .

ßeschränkung der olympischen Spiele tut not
Flut von olympisdien Rekorden — Deutsche Mannschaftvorher entnervt

Von Prof . Dr . Carl D i e m
Das Feuer auf dem hohen Turm des Stadions

*u Helsinki ist erloschen. Sein Schein wird noch
••oge in den Herzen aller leuchten, die diese Tage
miterlebt haben . Die Spiele waren ein ungeheurer
Erfolg für die finnischen Veranstalter , für den
Sport sowie die olympische Sache. Allein schon
“!* Zahl der teilnehmenden Nationen : Fast um
me Hälfte mehr als vor 16 Jahren in Berlin ! Daß
** gelungen war , die Ostblockstaaten zur Teil¬
nahme zu bewegen — es fehlte eigentlich nur
Ostdeutschland. Mit den Ostblockstaaten waren
gewaltige Könner in die Kämpfe eingetreten . So
Kommen unverbrauchte Völker in die Arena , die«<* abendländische Technik ebenso schnell er¬
werben .wie die Neger in den Mannschaften ver -
f®i«dener Nationen . Die neuen Sportkameraden

aber nicht nur Technik, sondern auch Sport¬
geist gezeigt. Dies gilt vor allem für die Russen,

Kampfrichter durch Sachkunde und Ge -
echtigiceit auffielen . Olympische Spiele sollen
me Schule der Selbstzucht und des guten Ver-

un !rins sein- anf daß man schweigend verliert
s„t , se gewinnt . In dieser Beziehung waren die
c£I , , n'c^t immer vorbildlich . Aber das ist nicht“öiuld des Veranstalters .
Einwandfreie sportliche Bedingungen
ijjF“ seinem Lobe darf man sagen, daß die sport -
oien Bedingungen einwandfrei waren , daß die

mampfe wie ein Uhrwerk abliefen , und wo es
r . selten genug — einmal haperte , war es nicht
»in • der binnen . Die Leistungen bildetest eine
wnzige Flut von olympischen Rekorden . Un-
« neuer was .menschliche Intelligenz und mensch-

Wille aus den Leibeskräften herauszuholen
j ^ Tn°gcn. Wo soll das noch enden? Man kann

och schließlich nicht früher am Ziel ankommen ,man am Start abgelaufen Ist !
Zuschauern , Teilnehmern und leider auch

Wp
l, ,1? cisten Offiziellen unbeachtet , lief neben den

una pfen eine Reihe von Lehrvorführungen
s« i?..'vissensthältlichen Kongressen einher , die das
hab»15e Mark des Sports bilden . Auch hierzu
eben? , e Finnen Wichtiges beigetragen und^ “So konnten auch Deutsche mitwirken .

^ t *b es für die Deutschen ?
ZtmÜL^? *̂ en die Spiele uns Deutschen gebracht ?
jonachst die Freude , daß sich unsere Mannschaft
lieh _*ei™lagen hat . Unsere Erfolge waren , ehr -
Lehr . gering . Wir dürfen die darin ruhende
Weit ' nif«t unbeachtet lassen . Ein in der ganzen

anerkannter Fachmann sagte mir : Ihr

kämpft , als ob ihr im Juni eure Höchstform ge¬habt hättet . Unsere Mannschaft war vielfach durch
den Uberbetrieb vorher und durch . Vorschuß¬
lorbeeren entnervt und bekam im Rennen schwere
Beine . Alle diesbezüglichen Warnungen wurden
in den Wind geschlagen . Nur wenige haben ge¬halten , was versprochen schien. Wenn wir unseren
Athleten jetzt einreden, ' sie hätten durch falsche
Taktik etwa den Sieg verschenkt , dann sagenwir erstens die Unwahrheit — sie konnten iti
diesem Augenblick einfach nicht schneller laufen ,schwimmen , rudern , besser turnen — und wir
verrammeln uns zudem die Umkehr für die Zu¬
kunft . In keinem Land der Welt sind soviel
„Olympia -Ausscheidungskämpfe “ , „Olympia-Kurse“
und ähnliches abgehalten worden — aus Über¬
betriebsamkeit nämlich und um mit der Zugkraft
des Olympischen Aufsehen zu erregen und Ein¬
nahmen zu erzielen . Es gilt im deutschen Sport ,das rechte Maß wieder zu gewinnen !

Mit diesen Spielen ist der Ring gegen Deutsch¬
land gesprengt worden . Wir sind überall formell

gleichberechtigt , und mancherorts hat,sich gezeigt,daß die praktische Gleichberechtigung vor allem
in den Kampfgerichten von Vorteil für alle sein
würde . Übrigens sind auch wir da nicht ohne
Versager gewesen . Vom Wachstum des Sports der
Welt aber werden wir unseren glückhaften Anteil
haben .

Wer zweifelt unter dem Eindruck dieses Ge¬
schehens daran , daß mit zehntägiger Dauer das
Höchstmaß gefunden ist . Hier muß das Inter¬
nationale Olympische Komitee den Arzt spielen.
Der Sparkommissar mit einem kleinen Kreis
innerlich unabhängiger Männer muß das Pro¬
gramm neu komponieren . Beratungen mit den
Fachverbänden sind völlig zwecklos. Diese sind
zu egoistisch, daß sie ausnahmslos ihre eigenen
Wünsche vortragen und immer auf „Hoheitsrechte “
pochen. Noch jedesmal ist aus Verhandlungen
auf Programmkürzung eine Erweiterung heraus -
gekommen , und auch heute hört man schon wieder
Vorschläge für neue Wettkämpfe .
Dank an Finnland

Sagen wir beim Überdenken dessen , was Helsinki
gebracht hat , Finnland noch einmal unseren Dank
für seine saubere , großzügige und fortschrittliche
Organisation und vor allem für seine Gastfreund¬
schaft. Wir Deutsche haben dazu besondere Ursache:
Eine Welle der Sympathie begleitete unsere
Kampfmannschaft und die Jugendmannschaft im
Zeltlager auf allen unseren Wegen. Sie wird herz¬
lich erwidert .

Kteu* und quer durch alle Sportarten
Die australische Olympia - Frauenstaffel stellte

bei einem internationalen Leichtathletiksportfestim Londoner White City Stadion über 4mal
110 Yards mit 46,3 Sekunden einen neuen Welt¬
rekord auf . Die bisherige Bestzeit stand auf 46,9
Sekunden . Die Australierinnen siegten sicher vor
den amerikanischen Goldmedaillengewinnerinnen ,obwohl auch die USA-Staffel mit 46,7 Sekunden
noch unter der alten Rekordmarke blieb.

Die amerikanische Staffel über -tonal 880 Yards
stellte in London mit 7 :29,2 Minuten einen neuen
Weltrekord auf . Die amerikanischen Läufer Ashen-
felter , Pearman , Barnes und Whitfield gewannen
unangefochten und ohne sich restlos auszugeben.

Manchester Citys deutscher Torwart Bernd Traift-
mann , der zur Zeit in Deutschland weilt und u. a.
Köln und Gelsenkirchen besuchte, wird allen An¬
geboten deutscher Fußballverelne vorerst nicht
nähertreten können , da er bis Ende April 1953
bei seinem englischen Proficlub vertraglich ge¬
bunden ist .

Der Internationale Basketballverband hat auf
seinem Kongreß in Helsinki die Sowjetzone, die
chinesische Volksrepublik und Nationalchina als
neue Mitgliedstaaten aufgenommen . Der Basket¬
ballverband beschloß, alle vier Jahre Weltmeister¬

schaften der Frauen auszutragen . Die ersten Titel-
kampfe werden im Dezember in Santiago de Chile
stattflnden .

ASV Durlach — VfB Mühlburg
Im Jubiläumsspiel trifft der ASV Durlach am

Mittwoch, 18.30 Uhr , auf die komplette Elf des VfB
Mühlburg: Nach den letzten Kämpfen wird dem
Oberligisten der Sieg nicht leicht fallen .

Die Totoquoten
West-Süd-Toto. Zwölferwette : 1 . Rang 42 Ge¬

winner je 8203,90 DM , 2. Rang 972 Gewinner je
354,10 DM , 3 . Rang 9096 Gewinner je 37;70 DM . —
Zehnerwette : 1 . Rang 147 Gewinner Je 1257,50 DM,
2. Rang 2656 Gewinner je .08,40 DM , 8. Rang 22 819
Gewinner je 7,90 DM-

1 i
Nord-SCd-Toto. Elferwette : 1 . Rarig 234- Gewin¬

ner je 1372,50 DM ; 2 , Rang 4255 [Gewinner je
75 DM ; 3 . Rang 36 270 Gewinner je 8po DM . Drei¬
zehnerwette : 1. Rang ein Gewinner 17 596 DM ; 2.
Rang 5 Gewinner je 3519 DM ; 3 . Rang 114 Gewin¬
ner je 154 DM . Internationale Kurzwette (Bayern ) :
1. Rang 107 Gewinner je 148 DM ; 2. Rang ; 1516 Ge¬
winner je 10 DM .

# m tttittuoch Start zur Veutschland-JZundfahrt
65 Teilnehmer aus dem In- und Ausland — Karlsruhe Etappenziel

Lange hing die Durchführung der internationalen
Deutschland-Rundfahrt 1952 in der Luft . Erst mit
dem tatkräftigen Eingreifen der Zweirad -Gesell¬
schaft, die sich in diesem Jahre um den deutschen
Berufs-Straßenrennsport bemüht , kam sie doch
noch zustande. Und nun , kaum sieben Wochen
nach den entscheidenden „Ja “

, ist bereits alles
klar zum Start .
Start und Ziel in Frankfurt

Am kommenden Mittwoch, 6 . August , nehmen
in Frankfurt 63 Fahrer , darunter 32 ausländische
Teilnehmer , den Kampf auf , der über 2728 km
führt und folgende zwölf Etappen vorsieht : 6 . 8. :
Frankfurt — Einbeck; 7. 8 . : Einbeck — Hannover
(bis Braunschweig Massenstart , ab Braunschweig
Einzelstart ) ; 8 . 8 . : Hannover — Essen ; 9. 8 . :
Essen — Köln; 10. 8 . : Köln — Trier ; II . 8 . : Ruhe¬
tag in Trier ; 12. 8. : Trier — Wiesbaden ; 13 . 8. :
Wiesbaden — Karlsruhe ; 14 . 8 . : Karlsruhe —
Lörrach ; 15 . 8. : Lörrach — Ravensburg (Massen¬
start Lörrach — Schaffhausen , ab Schaffhausen
Einzelstart ) ; 16. 8 . : Ruhetag in- Ravensburg ; 17 . 8 .:
Ravensburg — Augsburg ; 18. 8 . : Augsburg — Nürn¬
berg ; 19. 8 . : Nürnberg — Frankfurt .

Dazwischen liegen Strapazen , die die Rundfahrt
zu einem straßenrennspottlichen Ereignis erster
Ordnung stempelp . Die ausgeglichene Besetzung
trägt weiterhin dazu bei, daß mit einem spinnen¬
den Verlauf zu rechnen ist .
Mit Vorjahrssieger De Santis

Die Aufgabe der Deutschen -ist schwer . Ein Blick
auf die Starterliste bestätigt es : Vorjahrssieger
Guido De Santis , Clerici (beide Italien ), Fritz
Schär (Schweiz) , Luxemburgs Rundfahrt -As Jan
Kirchen, die starken Belgier Rayfnond Impanis
und Roger Gyselinek (Rundfahrt -Sieger von 1950)
und die Holländer Lambrichs und Janssens sind

Ein Gruß aus Brasilien
Erwin Reeb, der langjährige Allround -Spieler

von Phönix Karlsruhe , hat in Sao Paulo in Bra¬
silien eine neue Heimat gefunden und hat es dort
gut getroffen . Eine besondere Freude wurde ihm
durch die Südamerika-Tourne des 1. FC Saarbrüc¬
ken zuteil, da er mit Herbert Binkert , seinem
früheren Clubkameraden , zusammentraf . Zur sport¬
lichen Leistung des Deutschen Vizemeisters ln den
Kämpfen gegen brasilianische Klasse schreibt Reeb :
„Es waren Klasseunterschiede . Der Sturm Saar¬
brückens war überhaupt nicht da . Dagegen ver¬
fügen die Brasilianer über Angriffe , die das Beste
darstellen , was es zur Zeit gibt . Es sind keine
Fußballer , sondern Artisten , die in Deutschland
in jedem Variete auftreten können .“ Gleichzeitigbittet Erwin Reeb, allen Freunden und Sportlern
die herzlichsten Grüße zu übermitteln .

Namen , die im europäischen Radrennsport ein«
guten Klang haben und deren Träger in den z
rückliegenden Deutschland-Rundfahrten mit i
den tonangebenden Fahrern zählten . Wenn nie
alles trügt , Ist in Ihren Reihen auch der Sieg
von 1952 zu finden — es sei denn , die Deutsch«
zeigten unter sich endlich einmal KorpsgeiiStraßenmeister Ludwig Hörmann ist schließli
für einen Erfolg in dieser Prüfung gut . Au
Harry Saager hat das Zeug dazu, ein ernstes Wo
mitzusprechen . Mathias Pfannenmüller , Ru
Theissen , der im richtigen Augenblick in die bes
Form gekommene Hubert Schwarzenberg , d
starke Werner Richter und nicht zu vergess «
die schon . seit Wochen groß auftrumpfend «
„Leichtgewichte“ Peter Schulte und Reinho
Steinhilb sind Fahrer , .die schon eine Überraschui
bringen können.

1956 in Melbourne kein Butterfly?
Für den Fall , daß man lm Internationale

Olympischen Komitee einer schwimmsportlich«
Erweiterung des olympischen Programms um
ein 200-m-Brustschwilhmen im orthodoxen Stil fi
Damen und Herren nicht zustimmt , wird es 191
auf den XVI. Olympischen Spielen in Melbouri
kein Butterfly mehr , sondern lediglich noch orthi
doxes Brustschwimmen geben. Das ist der he
ausragende Entschluß, der auf dem FINA-Kongrcin Helsinki mit 38 :33 Stimmen gefaßt wurde .

Diesem Beschluß vorausgegangen waren fo
gende Entscheidungen : 1. Butterfly und orthodox -
Brustschwimmen sind zwei völlig getrennte Sti
arten , 2. die Rekorde in beiden Stilarten werde
getrennt geführt , 3 . die bisherigen 3Xi00-n
Lagenstaffeln werden ab sofort um die vier
Stilart erweitert und demnach in eine 4Xioo-n
Staffel für orthodox Brust- , Butterfly - , Rückei
und Kraulschwimmen umgewandeit.

Olympia-Sonderheft „Helsinki 1952“
Das erste der beiden Olympia-Sonderhefte d-

Verlages M. DuMont Schauberg, Köln , ist da ! A«
84 Seiten vermitteln 300 Fotos ein lebendiges Bi]
von den großen, mitreißenden Kämpfen der erste
olympischen Woche «in Helsinki . Sie erleben d
Festtage der Leichtathletik , des Turnens d«
Rudems , des Hockeys mit , als wären Sie selb
dabeigewesen . Eine vollständige Siegertafel de
letzte ^ drei Olympischen Spiele gibt Vergleich!
moglichkeiten und macht deutlich, daß Helsin )
wirklich als das Olympia der Rekorde bezeichn!
werden darf . Ein ausgesuchter Stab hervorragerder Mitarbeiter hat berichtet , Fotografen habe
einmalige Schnappschüsse gemacht. Die OlympisSonderhefte sind bei allen Zeitschriften - un
Buchhändlern und beim Verlag M . DuMont Sdhat
berg , Köln, Pressehaus , Breite Straße 70, erhältlieh. Preis je Heft 1,80 DM .



Famillen -Nadiriditen

Statt Karten
Noch Gottes unerforschlichem Ratschluß verstarb heute früh

ganz unerwartet nach einem arbeitsreichen Leben , wohl¬
vorbereitet , mein herzensguter Gatte , Bruder , Schwager undOnkel

Johann Sennekamp
o

. in Alte ! von 68 Jahren

Karlsruhe , Feldbergstrafte 13, den 4. August 1952

Im Namen aller Anverwandten :
Agnai Sennekamp geb . Zimmermann

Pie Beerdigung , findet am Donnerstag , dem 7. August 1952um 10 Uhr, auf dem Hauptfriedhof statt .
Seelenamt in St . Franziskus , am Freitag , dem 5. August 1952 ,um 8 Uhr.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute morgenmeinen innigstgeliebten Mann und guten Lebenskameraden ,meinen guten Vater , Bruder , Schwager und Onkel

Hans Lohr
Textilkaufmann

versehen mit den hl . Sterbesakramenten , im Alter von 58
Jahren ln die Ewigkeit abzurufen .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Berti Lehr und Sehn Günther

Weingarten/Baden , den 4. August 1952 .
Bahnhofstrafte 7

Oie Beerdigung findet , in Weingarten am Mittwoch , den
4. August 1952, um 15 Uhr , von der Leichenhalle aus statt .Es wird gebeten von Beileidsbesuchen Abstand zu nehmen .

Ss $eht weiter

Audi in der 2, Woche
WB

(Preis - Uherrasdtutt ^ er »

Stollen -Gesuche
Seche Stellung als Vertreter , mög¬

lichst mit Auslief . -Lager . Pkw.
vorhanden .- S ! unt . 10958 BNN .

• ■ Kaufe Ift . gebr Bett -Atntung I federn. X 10981 BNN .
I Vermietungen _

Versierter .

Akquisiteur
mit iangj . best . Erfolgsnachw ., s . j

j sich zu veränd . Am I . gut eingef . :
I Bauspark .*Vertf . 53 u 10975 BNN .

Abiturient
mit sehr guten Zeugnissen ,
sucht

kaufmännische
Lehrstelle

iS unter 10959 an BNN .

Garage beim Katistor zu varmiet .
Zu eflagren -Tel. 4494 Karlsruhe .

Loden (Büro, Lager , ;Werkst .) mit
Nebenroum , 40 qm , Stadtmitte , zu
vermieten . 23 unt . 10983 an BNN .

Möbl , Zi ., sep . Eir»g ., a . berufst .' fed . Herrn sof . zu verm . Autogar .
vorh . Gehring , Durl ., Mittelstr . 20

Möbl . Zweibettzimmer m . Zentral *
Heizung zu verm . 53 10848 BNN .

Schön möbl . Zimmer sof . zu verm .
Karlsruhe , Bernhardstraße 3, l

-Seit Jahrzehnten
begleitet mich Kiotterfrau Melissengeist , woimmer ich hingehe . Bei inneren und äußeren
Schmerzen hat er mir große Linderung ver¬schafft . Heute bin ich 72 Jahre alt und führemeinen Haushalt , (5 Zimmer ) immer noch allein .Ich glaube , daß ich meine Frische in der Haupt¬sache dem Klosterfrau Melissengeist verdanke !"So schreibt Frau Berta Sternle , Konstanz , Bodan -
straße 32 . »Immer wieder bestätigen die altenLeute aus reicher Erfahrung: „Oer echte Kloster¬frau Melissengeist — der hat uns geholfen dieBeschwerden des Alltags zu lindern , gesundund frisch zu ' bleiben !" "

Klosterfrau Melissengeist in der blauen Packung mit 3 Nonnen ist ini allen Apotheken u . Drogerien erhältlich . Denken Sie auch an Aktiv -Puder !”

I Buchhafterin sucht Beschäftigung ,
j auch halbtags . S u . 10849 BNN .

■! Jg, , ehrt fl . Frau s . Putzstelle gg .
{ Stundl . 65 Pf. £S u . 10972 BNN .

In schöner Lage

Wohnung 1 Zimmer u. Küche
m . Keiler u . Speicher , v . Wohnungs¬amt nicht bewirtschaftet , mod .- ein¬
gerichtet , komb . Wohn - u . Schlafz .sof . zu verk . Evtl , auch an Ameri¬
kaner . KJ unter 10957 an BNN .
5 Zimmer, Küche, Bad , zu verm .

gegen Darlehen 5—6000 DM . ES
unter 10962 an BNN :

Immobilien

Für uns völlig unerwartet -verschied am Sonntag morgen ,kurz , vor seinem 53 . Geburtstage , aus einem arbeitsreichen
Leben , welches nur Treue und Pflichterfüllung war , mein
Teilhaber und unser Chef

Herr

Dipl .-Ing . Karl Wolff
Der Verschiedene war für uns stets Vajrbiid . Mit ihm ver¬
tieren wir einen ausgezeichneten Fachmann und Heben Men¬
schen . Wir werden ihn stets in ehrendem Gedenken halten .

Dipl .- Ing . R . Glatz
u. Belegschaft des Ingenieurbüros
Dipl .-Ing . R . Glafz u.
Dipl .- Ing . K . Wolff

Stuttgart , Urdchetr . 52 Karisruhe , Wembrermerstr . 4

•NORDSEE «
BÜCKLINGE,

jefcrfdie besten
des Jahres

„8x4 " istgerode m
dieser Zeit beson¬
ders wichtig. Noch
dem Waschen mit
dieser wohlduften -
denToiiette -Seife
fühlen Sie sich herr¬
lich erfrischt und
können sich überall
freiundungehemmt

\ bewegen , denn
m „8x4 " desodoriert ,
% sie beseitigt nach -
\ haltig jeden lästi-
\ gen Körpergerüch .

TOILETTE u BABISEIFi
*

Baupartner
mit größerem Kapital für

Geschäftshausaufbau
2 große Läden

beste Loge Stadtmitte
gesucht

Angebote unter 10970
an BNN

MiotgoBwche
G . warbl . Räume und 2—4 Zimmer 1

gesucht . !S unter 10977 an BNN .

AB HEUTE !
15 - 17 - 1» - 2t Uhr

Eine Priorin beherbergt
vorurteilslos zwei Men¬
schen , deren zügelloses
Leben die heilige Ord¬

nung gefährdet .
Ein mutiger Film, der die
sponnenden Gegensätze
zweier völlig verschie¬
dener Welten ohne fal¬

sches Pathos aufzeigt

OLGA TSCHECHOW *
FRITS VAN OONGE$
KATHARINA MAYBER ^ ;

Amtliche Bekanntmachongon

-■Statt Karten
Wohlvorbereitet wurde heute meine liebe treue Frau

Emilie Rehm geb. Bühler
im Alter von 49 Jahren von ihrem schweren Leiden erlöst .

In tiefer Trauer :
Otto Rohm und Anverwandte

Grötjingen , den 3. August 1952 .
Beerdigung : Dienstag , den 5. 8. 52, 14 Uhr, FriedhofkapelleGrötzingen .

Unsere liebe , herzensguteund treubesorgte Mutter ,Schwester , Schwägerin ,Tönte und Großmutter

Frau Luise Reiser Wwe.
geb, .Bohner

ist im Alter von 88 Jahren
wohlvörbereitet in den
ewigen Frieden eingegan - •
gen .

In tiefer Trauer :
Elisabeth Reiser , Hpt.-

lehrerin i . R .
Josef Reiser , Oberlehr .,• und Tochter Gertrud,Biberach
Maria Reiser
Luise Reiser
Friedrich Bahner, Amtm.

i . R., und Frau Frieda ,
geb . Lipp , Offenburg ,

Karlsruhe , 3 . August 1952 .Körnerstr . 39
Beerdigung : Mittwoch , 4 . 8 .
1952, 9 Uhr , Hauptfriedhof .

!
Für die vielen Beweise

berzl . Anteilnahme und die
überaus reichen Bfumen - u.
Kranzspenden beim Heim¬
gang unserer lieben Ent¬
schlafenen

Hildegard Spies
sagen wir hiermit ailen
Teilnehmenden uns . herzl .
Dank . Besond . Dank Herrn
Pfarrer Schmidt für seine
trostreichen Worte , sowie
den Aerztpn u . Schwestern
des '- Diokonissenh . Rüppurr
für die liebevolle Pflege .

tm Namen der trauern¬
den tfinterbliebenen :

Hellmuth Spios
Karlsruhe , 4. August 1952 .

Danksugung - Statt Kalten
Für die vielen Beweise

aufrichtigerTeilnahme beim
Hinscheiden meines lb . , un¬
vergeßlichen Entschlafenen

Carl Kramer
Staat !, gepr . Dentist

und den ehrenden Nachruf
der Bad . Dentistenkammer
sage ich hiermit herzlichen
Dank .

Im Namen der trau¬
ernden Hinterblinb . :

Gertrud We <sbrod

rDcrlobi
und dann . . .
zu Möbel - Mann

Karlsruhe, Kaiserstr. 229

j Öffentliche Zahlungsaufforderung
An die rechtzeitige Zahlung nadv

i stehender SteueTSchuläigkeiten wird
erinnert :
1. Grundsteuer

f fällig auf 15 . 8. 1952 mit dem 2. ;Viertel der Jahressteuerschuld für ;das Steuerjähr 1952 ; j
2. Gewerbesteuer j

fällig auf 15 . 8. 1.952 mit dem 3. jViertel des Jahresvorauszahlungs - !
betrags für das Steuerjähr 1952 ; j3. Hundesteuer j
fällig gewesen am 1. 6. 1952 für ‘
das Steuerjahr 1952. Die Ausgabe ider Hundesteuermarke für das ;
Steuerjahr 1952 erfolgt bei Ent- i
richtung des Steuerbetrags oder jder 1. Teilzahlung kostenlos durch :die Stadfhauptkasse bei gleich - 1
zeitiger Rückgabe der Steuermar - ;ken für 1951 .

4. Gebäudeversicherungsumlage
1951 — 2. Hälft « —
fällig gewesen am 1. 7. .1952.

5 . Getränkesteuer und Speiseeis -
abgabe
Anmeldung und Entrichtung jew . !
zum 5. jeden Monats :
Es wird , gebeten , die Steuer -

Schuldigkeiten auf die ,Fälligkeit *- ;
toge an die Stadfhauptkasse zulbezahlen . ;

Bei nicht fristgemäßer Zahlung !müssen nach den geltenden steuer¬
rechtlichen Bestimmungen Säumnis¬
zuschläge erhoben werden . j

Stadtverwaltung Karlsruhe . \
Bekanntmachun gen

Auf die Öffentliche Pfandverstei - ;gerung am Mittwoch , dem 6. Aug. .1952, von 9—18 Uhr, weisen wir -nochmals hin . \
Karlsruher Darlehensanstalt , Dr. '

F / Büchin — Pfandlelhanstalt — iKarlsruhe , SchlachthausstraSe 8.

In der Heringsfangzeit schmeckt der Buck - ;
fing so gut , weil er fett , voll und würzig j
ist. - Wenn es rauchfrischen »Nordsee «-
Bückling gibt , kann die Butter fehlen,j
denn sie höben genug eigenes Fett

Frisch aus dem Rauch

250 Gramm 38 «
ausgesuchte , erste Qualität ,voll , Milch und Rogen .

» ltorfge «-Fi$dTls ^ »NBj* Mff -Wsdi

Privat - Tanzschule BraunagelKhe ., Nowackanlage 13, Ruf 5859
Beginn neuer Kurse

Einzelunterricht jederzeit

Höchhorrsch . Einfam .-Hau » b . gr .
Botzqhlg . zu vkf . ia 10940 BNN .

_ _ Tiermorkt _
Rgsser . Rauh .-Dackel , sandfarb .,

z .v . Gauchert , Durl ., Lortzingst .15

Automarkt : Angebote
P 4

sof . biil . z . v . Khe ., Schubertstf . 23 .
3 To. Opel -Blitz , mit Treibgas zu

verkaulen . ED unt . 10952 BNN .

170 V Lieferwagen
Krankenwagen -Aufbau zu verkauf .
I2l unter 8058 on BNN Bruchsal .
DKW Bauer -Cabr ., gen .überh . zu

verk . Anfr . an Tel . 4215 od . 23
unter 10987 an BNN .

Renault 1000 ccm
best . Pflegezustand , preisw . z . vk .

Wiech , Tabakforschungsinstitut
Fo,rchheim ,

NSU -Fiat , Kombi ., 4000 DM , zu verk .
H.- Speck , Khe ., Gottesauerstr . 1.

Automarkt : Gesuche
PKW bis,1,5 Ltr., gut erhalt ., geg .

Barz . sof . ges . KI u . 10941 BNN .

_ Auto -Verieih

VteiHeber 's
■ Auto -Verleih ■

Rüppurrer Str . IT« Ruf 32076

I
Auto-Verleih I

f. UHoubifehrtmPr . K*rmä8igunB B
F. KmBnsr, Boeckhrir. 21, Tri . 4774 R

Auto -Verleih
Ruf 8444 , Jolly - tr . 9 , III

2 -3 Büroräume
von Großhandelsunternehmen persofort oder evtl , auch später ges . :S2 unter 10848 an BNN .
■■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ — ■ ■ ■ ■ ■ ■ ::

Leere und möblierte Zimmer
sucht u . vermittelt

in allen Stadtteilen
Der Privatnachweis

Marek, Amalienstrafte 54. Tel . 4811 .
Möbl. Zimmer v . jg . Ehep . f. einigeMonate gesucht : !S ‘11102 BNN . |Möbl . Zimmer,, v . jg, Monn , beruts - i

tätig , gesucht . BI 10850 BNN .

Kinderlos , jg . Akad .-Ehep . sucht
1—2 schöne

holle Le e rzim mar
mit Badben . Tel ! u . evtl . Garageerwünscht . (23 unt . 10974 BNN .

Wir suchen für unsere Schülerinnen
für 1. September 1952

einfach möbl . Zimmer
fauch Mansarden )Modeschule Hil Bvt, Karisruhe ,Scheffelstraße 68, Telefon 6138 j

Frdl . möbl . Zi . v . Hochschul -Assist .z . 1. 11. gesucht . SJ -10843 BNN . ;2-Zi .-Wohnung in ruh . Lage , sutftt t
älteres , ruh ., alleinst .eh . Ehep .,pens . höh . Beamter , Mietvoraus¬
zahlung , ai^f 1 Jahr . CS3 10964 BNN

Verschiedenes |
Wer fährt zwischen dem 9. und 11 . !

August on den Boderisee und
. nimmt bei anteil . Kostenüber -

nahm« seriöses Ehepaar im ]
Auto mit ? 3 &‘ unt . 11 111 an BNN . j

Hausschneiderin sucht Arbeit CS
unter 10960 an BNN .

erfolgreichen

mm
KlÖSfERffBURM

Das grofje Spiel um j
Reichtum und Liebe

e ■
'
]

Hochzeitsmorgen auf |
Harrow , so beginnt «j# ]
Ehe - und Liebeskonftifa I
zwischen einer schönen ,
eigenwilligen Frau und :
einem verwegenen !

Abentedrer

Geänderte Anfangszeiten :
12» , 14« , 1650, 1900, 21 w

- Jugendverbot

Geselligkeit
Herr

30 J ., wü viels . interess , Dame zw .
gemeins . Bes . v . - Veranst . k . zu I.Bild erw . Cg1 unter 10974 an BNN .
Akademiker , in sich . Stellung , sucht

einfaches , nettes , ev . Mädel mit
heiterem Wesen k . z . I. Alter 21
bis 22, 140—170 groß . Bedingungmusik - u . naturlieb ., zw . gern , Ur-
loubsreise . BildJS 10968 BNN .

At!einsl. Öarae
i m . eig . Geschäft , wü . pens . Beamt .
: 60—65 J . , zw . Ged .-Austausch k . z.
: lernen , ca unter 1Ö971 an BNN .

Heiraten

Wochenschau mit Olympia -Sonderbericht —

Des außergewöhnlichen Erfolges we
nochmals bis einsdiiießlidi Donnerii
verlängert ! 13 - 15 17 . 19 - 2t UÜ
Das Erlebnis v. Millionen - heute wie damctltj
Kristina Söderbauml

in dem unerreichten deutschen Farbfiia .1

Fräulein

MARIAMOHTEZPftül CHRlSTIftN-HUgSflflffl
MASSIMOStRATO -^ KURBEL

_ Graninger ' j .

■ Autoverleih ■
Korisrühe .Lorenzs + r*. 10 . Tel . 6125

Entlaufen

mit Vierganggetriebe ,
vergröbertem Innenraum

Schiebedach , 4türig !
Jahfessteuer nur 126.- DM

DKW - LEEB
Karlsruhe , Amalienstr . 63
Ruf 2654 - 2655 b. Mühlb . Tor

tetskbee
i, Sduwket̂

Mädcemmdondei*
cdmölkbeInsekten

FLIEGENTOD
AUS DEN SIDOL WERKEN KÖLN

Reisen / Erholung
Ferien

| 2 schön * Dopp *izi *imar mit fli * B. 1
I Wasser , evtl . Küchenben . (elektr .) i
I zu verm . Preis pro Bett 1.50 DM . ■

Willi. Keck , Röt, Murglai .

Schäferhund entlaufen . Näheres :Adolf Ludwig , Bachstr . 45 , T. 2661.Deutsche Wachtel , braun u . weiß
14 Wo . , entl . Abzugeben Kottier ,Karlsruhe , Oberfeldstraße 15.

Unterricht

Welch, pens . lehr .( in) gibt Nachhst .
in lat . u . Engl . PreisIS 10823 BNNWer ert . Obertertianer Nachhilfa -
Unt. i . Franzos , tgi u . 10969 BNN .Priv. mathemat . Zuschneidekurse
(Orig .-System Eug . Kopf ) erteilt
ob Sept . v . 18—20 Uhr Frau Erna
Engelhardt , Khe ., Jollystroße 71.

Engl., Frz., Russ ., Span . Nokkstr . 11

Wollen Sie

Stenotypistin
Kontoristin
Buchhalter (in )

oder

Kaufmann werden )
Ami : September beginnen

V o Uhandelsknrse
(Jahreskkissen für Volksschüler )

Jahrzehntelange Erfahrung tüchtigerLehrkräfte bürgt für eine gründliche
Ausbildung in der neuen

[Handelsschule IUI
( Karlsruhe , Sofienstr . 87, Tetef . 8869 1

] Stellen -Angebote
Nie Original -Zeugnisse erntendem

i Textil -Schlager ab Herstell , sofort
fes . Hoher Verdienst . Privatverk.ilSI unter 10980 on BNN .

; Verireter (innen ) f . d . Verkauf eines
konkurrenzl . 1-DM-Artikeis (Laufm .Tod , keine Laufm . mehr ) , Bez -

! Vertreter m . 200—500 DM Kaution
i ges . Vorzust. : Mittwoch, 9—11,! Bruchsal , Hotel Friedrichshof am■ Bahnhof ; 12—14 Korlsruhe , Für-

stenberg -Bröu -Restaurant , 16—18,Pforzheim , Hotel Witteisbacher
Hof . Schriftl . Bew . Degenhart ,
Heidelberg , Gaisbergstraße 6 .

Der neue Ford 12 M
VW Export 1952 (Sonnendach )

H Aule - HOLLERT Jj
viktoriastr 3—5 Tel 7816

_ Ford 12 M
BMW Motorrad -Verleih

Freund , Khe., Tuttaslr . 78 , Tel. 7612

AUTO - VERLEIH
■ ■ I VERMIETUNG ■ ■■

HALLMEIER rele?on
r*

t71
,r’*

k(n ab 16 Pfg .

Auto-Verleih

| 25 J ., evang . , mit 3jähr . Töchterch -,! wünscht Herrn zw . Heirat kennen -
zuiernen . Vermög . u . Wohng . vor¬
handen . S3 unter 10965 an BNN .

Werbung

| % ri TC ietlt billige *
l/fl direkt vom■ Hersteller
Gsell , Kürsdinermstr ., Vertretg .
H.Hedlt,Duflach,Enist - Friedri(h - Slr. 4

•«• eeeeeee/eeeeeeeei eeeeeeeeee eaaeeeeee

VW-Fahrsdiule A. Jung
Ruf 30287

schnell und gewissenhaft .
Anmeldung : SädendstraSe 13.

Des großen Erfolges
wegen verlängern wir
den Film der Degendyeile ,

mysteriösen Oberfälle ,
Liebesabenteuer in der
Stadt der Paläste , Tavew
nen und Lagunen . . .

Venedig .
Ein Abenteurer - Film , wie Sie ihn mit solcher

Star - Besetzung noch rtie sahen .

JSHi.SSftr Tägl, 1245,1530,1815,2100
Tausende Karlsruher waren begeistert und ergriffenvon JOHN WAYNE in seiner besten

Rolle als Sergeant Stryker .in

Kommen auch Sie ! Wir ver -
langem bis einschl . Donnerstag ! X ^
< 3 - 15 - 17 - 19 - 21 Uhr

T* l*fen S74

WJ10 . w « '* -'*»**
WERNER

Kattsruh* , Schütxamtr . S*
Ford M12 mit Radio

und Klimaanlag *

Verkauf und Verleih

Tüchtiger

Friseurgehilfe
sofort gesucht . Sale * Dill),
KH* ., Sen* nstr . 40, Tslafon S550

1 Schlafzimmer (Nußb .) , 1 Herd
(elektr .) , 1 Kommode , Schuh¬
schrank , Radio , Brennholz , weg .
Umzug sof . zu verkaufen . Karl
Schaufelberger , Weingarten (B0 ,lufsenstraße 25, 2. Stock .Bettlade m . Rost , Roßhaarmatr .,Nachttisch , Staubsauger , neuw .,220 V., Eßservice , 25tlg . , 1 Föhn
neuw ., 200 V., 1 Zimmerspiegel zu
Verkäufen . E3 unt . 10847 an BNN .

Perf . Stenotypistin
mit guter Allgemeinbildung von
hiesigem Bankinstitut sofort ges .^ unter K 2175 K an BNN .
Wegen Krankheit meiner jetzigen

fleifjiee saubere

Bedienung
sofort gesucht . Gasthaus x. Geld ,lamm , Khe.-Mühlburg , Hardtstr . 32 .

Teppiche
u . Läufer , versch . Gr ., günst . zu vk . ;Khe .-Dammerstock , Mainzer Sfr. 18

•Wir haben uns vermählt '

TONI BELLI
ANNELIESE BELLI

geh . Boecfcte
Kortemhe , den 5 . Auguet 1952 Bahnfcofstra &e 38 J

Zur Errichtung eines Auslieferungslagers
suchen wir geeignete

Persönlichkeit
mit Lagerraum , Büro, Telefon und ' Lieferwagen . Fgr die

ersten Monate ist eine Kaution erwünscht .
Weingut Ferd . Pieroth , Burg Loyen bei Bingen

am Rhein

Komb. H*td , neuw ., zu verk . Khe ., ■
Putlilzstraße 18, II .Wen. gebr . Kerbkinderwag . 75 DM {z, vk . B. Turvin , Khe. . Molikestr .131Neuw . Peddigr .-K.-Wag ., K.-Schr *ib - 1pult z . v . Khe., Bernhardstr . 3 , I. !

BBroschrsibmaschine zu verk . oder !
zu vermieten . SI 10963 BNN . |Nestler -Zeichonmaschine , mit Tisch, ;
Brettgröße 1500/1000 mm, neu¬
wertig , zu verkauf . Kl 10990 BNN . jH- u . 6 .-Rad z .v , Khe ..Woldstr .83,1) i

NÄHMASCHINE !
versenkbar , 150 DM , zu verkaufen . I
Karlsruhe , Luisenstr . 50 . |
Ca^ 4 cbm Buche, Esche, Akdxie, ;35 , 40 , 60 , 70 mm trocken , sow . 1 ielektr . Motor 5*/* PS , neu , zu jverkaufen . unter 10466 an BNN j

Kauf - und leihgesuche

Turmdrehkran
■Form 30 oder Form 49; z . Miele ouf
3—4 Monate sofort gesucht . Eil¬
ongebote an Bauunternehmung KaiStöhr , München 15, Schwanthaler -
Straße -9—11.

Zum m ßad
der Sonnenseite"

Grömitz/Ostsee
fährt der BNN -Reisedienst
jeden Montagabend ab Khe .
BNN - Pauschalreisen
durch . (50*4 Fahrpreisermä¬
ßigung für alle Anschluß¬
fahrten innerhalb des BNN -
Verbreitungsgebietes ) .
Breis für 14 Tage Aufenthaltinci . Fahrtkosten ab Karisruhe

DH 231 . —
1 Woche Verlängerung DM 72.-

Auskunft und Anmeldung :
BNN -Haus, Karlsruhe, Lamm-
slraBe 1b—5, Telefon 4« 1—51

*nd 781—5, Apparat 55.

RHEinGDLD
ßHEinSTß -;; TEL - 6285

Dienst. - Donn. 15,17,19 , 21 Uhr.

Ein deutscher Spitzenfilm mit
PAUL RICHTER, WILLI ROSNER ,
FRANZISKA KINZ, ERIKA VON
THEllMANN, INGE CORNELIUS ,

ERIKA REMBERG
In der erhabenen oberbcyerisch .
Hochgebirgswelt vollzieht sich
das Schicksal der Menschen ...
dieser romantischen Erzählung » .

LUDWIG GANGHOFERS

_ .
(BngQnmoM

von v
ittmioatö

ATLANTIK « • « . 17 . i* . 2t Uhr
Nur van Dienstag bis Donnerstag

„Gefängnis ohne Gitter "
Der Film zeigt das packende , dramatisdie Schicksal

eines jugendlichen Verbrechers
Ein FHm unserer Zeit , weil er wahr und echt ist

Skala Durlach
Verl . bs . Do. : . DR . FU MAN CHU “ (Trommeln
des Satans ) 15, 17, 19, 21 Uhr .

KALI Durladt Hte . bis Do. 15, 17, 19, 21 U. „DER
' TÄTTEN*

STRÄFLING- , ein sensationell .Abenteurertitro

Das ganze Jahr
Lebensmittel -Pakete
in die Sowjettone !

Wir helfen , beraten , vermitteln nml ver¬
senden für Sie. Bre Verwandten. Freunde
und Bekannte werden es Hmen danken.
Deshalb fordern Sie noch heute kosten¬
los . unverbindlich Prospekte an . Sie sind
dann über Inhalt , Preise und Stener-

beefinstieuo« informiert .
MHdtätifes HHliwerk

„Dautstht halfen Deutschen“
Augsheri 8 , UMandstrate ( 4

Klein-Anxaigen
haben grofien Erfolg.

(Fußflecht « )r » Mit Bfennol mehrjährigen
Juckreiz völlig vertrieben . r

BRENNAL
I Lösung 1.85
LPuder 1.354

Drog . Walz , Jollystraße
Drog . H . Zeiter , Kaiserotle *
Marien -Drog . Lang , Marienstr .a8a
Weiherfeld -Drog . Rolle , Neckars -' -
Ostend -Drog . Rudolph , L.-Wilh .-5“' ■
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